Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt-Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Einladung zur Pränumeration. | 


Indem wir bei Ablauf des Quartals zur Erneuerung des Abonnements einladen, erlauben wir uns dieſer Einladung durch Hinweiſung auf den Ernſt der Zeitverhältniſſe 


ein beſtimmendes Gewicht zu geben. 


Dieſelben ſind der Art, daß nicht blos derjenige, welcher überhaupt ein Intereſſe für Politik und geſchichtliche Entwickelung in ſich trägt, ſie im Auge behalten will: ſie zwingen vielmehr 
einen Jeden, ob er will, oder nicht will — ſich mit ihnen zu beſchäftigen, weil fie ihn allaugenblicklich in die Lage verſetzen können, ihm ein Thun oder ein Leiden aufzuerlegen. 
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Nach 


Berlin, 20. Juni. Roggen: billiger. Juni⸗Juli 39% , Juli⸗Auguſt 39%, 

Nuguſt⸗ September 395%, September=Oftober 40%. — Spiritus: Jimi. 

Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%, Auguſt⸗September 20%, September⸗Oktober 15%. 
Rüböl: Juni 10, September⸗Oltober 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Mantua, 16. Juni. Zum Behufe der Deckung der Anlehensraten ſind 
einige Municipaalzuſchläge verfügt worden. — Der Belagerungszuſtand iſt 
hier kundgemacht worden. Die Municipalität hat die Bewohner zur erforderli⸗ 
chen Verproviantirung aufgefordert. 

Venedig, 17. Juni. Die öffentlichen Kaſſen im lombardiſch⸗ venetiani⸗ 
ſchen Königreiche find autorifirt worden, Aaweiſungen bis zum Geſammtbe⸗ 
trage von Hinfjig Millionen Gulden auszugeben, die Jedermann an zahlungs⸗ 
ftatt anzunehmen verpflichtet iſt. Die Einzahlungen auf das Anlehen erfol⸗ 
gen in ſelben; für andere Zahlungen werden ſie bei den Kaſſen nicht ange⸗ 
nommen. 
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Breslau, 20. Juni. [Zur Situation.] Als gelegentlich 
des hannoverſchen Antrags die Debatte wegen der preußiſchen Initia⸗ 
tive ſich entſpann, nahmen es preußiſche Blätter gewaltig übel, daß 
Deutſchland ſich nicht mit unbedingtem Vertrauen Preußen unterordnen 
wollte, ſo lange dieſes ſein Programm nicht präciſirt und durch eine 


Vertrauen erweckende That faktiſch die Initiative ergriffen habe. 


Preſſe dieſem Schritte entgegenjubelt, iſt es ein Theil der preußi⸗ 


machung angeordnet iſt — bindende Erklärungen von ihr fordert. 


ßiſche Volk, wie ſehr auch eine gewiſſenloſe oder parteiſüchtige Preſſe 
bemüht geweſen ift, es irre zu führen, wird noch zeitig genug zur Ein⸗ 
ſicht zurückkehren. 

Um ihm dieſe zu vermitteln, ſpricht ſich die „National⸗Zeitung“, 
welche zugleich mit der „Spenerſchen“, nach momentanem Schwanken 
und unter geringen Gonceffionen an die irre geführte öffentliche Meinung, 
den wahren Stand der Dinge immer am einſichtsvollſten beleuchtet hat, 
in einer ihrer letzten Nummern (Nr. 278) klar und bündig über die 
drei Pofitionen aus, unter welchen Preußen zu wählen hatte. 
Dieſe drei Pofitionen waren: 1) Stumpfe Neutralität; 2) Al⸗ 


Deutſchland. 


Der Beſitz einer Zeitung iſt daher mehr als je ein dringendes Bedürfniß; er iſt eine Nothwendigkeit, und wenn wir uns unſererſeits das Zeugniß geben können, daß wir 
eifrig bemüht ſind, den Leſer auf das Schleunigſte über alle Vorgänge des Tages zu unterrichten und ihm zugleich dieſelben redlich und parteilos zu deuten, ſo glauben wir in der 
That ein Recht zu haben, dem Publikum die Breslauer Zeitung zum geneigten Abonnement zu empfehlen. 
Der vierteljährliche Abonnements: Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 111 Sgr. 

und werden auswärtige Intereſſenten erſucht, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit wir im Stande ſind, 
eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 


Die Expedition. 


Die erſte Poſition, fagt die „Nat.⸗Ztg.“, war ohne Zweifel die be- ſolches freies und einiges Deutſchland gemüthlich einrichten laſſen, als 


zu ſein. 


Träumen wir nicht von einem plötzlichen neuen Völkerfrühling weder 


Wir dürfen den Napoleonismus nicht unterſchätzen, wenn er auch] in Italien, noch in Deutſchland in dieſer Aera Alexander's II., Napo⸗ 
nicht mehr von dem Aufſchwunge der erſten Revolution getragen werde. leon's III. und Franz Joſeph's. 


Der Krieg in Italien möge ihm keine erhebliche Gebietserwerbung ber: 


Wenn Alles, was wir jetzt gegen Oeſterreich in Deutſchland errei⸗ 


Tarnos | beiführen, aber er würde nach dem Eingeſtändniß feiner Vertbeidiger | hen könnten, nur mit Hilfe des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes zu ges 


ſelbſt das Protektorat in irgend einer Form begründen, einen Einfluß, winnen iſt, wenn ein deutſcher Bürgerkrieg das furchtbarſte 
dem das umgewandelte Italien ſich auf lange hinaus nicht würde ent⸗[ Verbrechen wäre, das in dieſem Augenblicke ange 
ziehen können. Dieſer Einfluß würde einerſeits die beiden romanifhen|ftiftet werden könnte, fo bleibt uns nur die oben bezeichnete 
Nationen moraliſch und politiſch möglichſt zu aſſimiliren ſtreben, natür⸗ dritte Poſition. Machen wir trotz aller bitteren Erinnerungen 
lich nach den imperialiſtiſchen Idealen der Civiliſation. Er würde fi den Verſuch, mit Oeſterreich eine Art von Vernunftehe einzu⸗ 
hierzu des feiner Unabhängigkeit beraubten Papſtthums in einer wahr⸗ gehen, bei welcher die gegenſeitigen Pflichten und Rechte kon⸗ 
ſcheinlich noch rückſichtsloſeren Weiſe bedienen, als bisher Defterreich. traktlich moͤglichſt klar feſtgeſetzt find. Nichts bindet ſtärker als die 
Jedenfalls aber würde der Napoleonismus den nöthigen Fuß in Ita⸗[ Noth. Können wir unter den heutigen Verhältniſſen uns nicht gütlich 
lien behalten, um auf die militäriſche Kooperation der italienifhen | mit Oeſterreich über die beiderſeitige Stellung auseinanderſetzen, fo ge: 
Staaten bei allen weiteren Unternehmungen mit Sicherheit rechnen zu ſchieht es nie, und es bliebe nur der Vertilgungskampf zwiſchen den 
können. Oder wer könnte verblendet genug fein, zu glauben, daß Na- beiden deutſchen Großſtaaten übrig. Dahin wollen wir es, fo weit es 
poleon III. nach einem glänzenden Feldzuge in Italien ſich nur noch] an uns liegt, nicht kommen laſſen, und wir find auf dem Wege, den 
dem Programm des ewigen Friedens widmen werde? Das Ver⸗ wir jetzt einſchlagen, einer fo einmüthigen Zuſtimmung aller deutſchen 
bängniß läßt dies erneute Kaiſerthum nicht ruhen, es flößt es von] Stämme gewiß, daß wir auf dieſe rechnen können, wenn ſpäter die 
einem Abenteuer ins andere. Das neue Kaiſerthum theilt die Tenden⸗[Jahlung mit dem ſprüchwörtlichen Undaak verſucht werden ſollte.“ 
zen des erſten; es iſt nur darin beſſer geſtellt, daß es nicht von außen Fügen wir dieſer trefflichen Darlegung, anknüpfend an den letzten 
gedrängt iſt, daß es darum Zeit, Ort und Gelegenheit beſſer wählen, Gedanken derſelben, folgende Concluſion eines Artikels der „Magde⸗ 
feine Unternehmungen lokaliſiren, die Gegner nach richtigen ſtrate⸗[burger Zeitung“ hinzu: i 
giſchen Grundſätzen iſoliren und vereinzelt ſchlagen kann. Dieſe Ope⸗ „Was wird Preußen aus dem gewagten Unternehmen heimbringen? 
ration iſt Rußland gegenüber trefflich geglückt, fo trefflich, daß die] Wir antworten, es wird die Kraft und das Recht heimbringen 
beiden Kaiſer des Weſtens und des Oſtens ſich feit drei Jahren in al⸗[die Geſchicke Deutſchlands an erſter Stelle zu beſtimmen, 
len weſentlichen Dingen die Hand gereicht und die Geſchicke Europas es wird dadurch auch die deutſchen Fürſten zwingen, ihm die Stelle in ihrem 
beherrſcht haben. Dies Einverſtändniß liegt auch jetzt in Beziehung] Rath einzuräumen, die fein Streben bei deutſchen Völkern ihm ſchon lange er⸗ 
auf Italien und die Niederwerfung Oeſterreichs offen vor, und wer worben hat, es wird ein anti-Metternichſches Syſtem etabliren 
kann glauben, daß es nach einem fo ungeheuren Erfolge fill ſtehen‚ und im Stande fein, durch fein Wort die Rechte der Hol 
daß es nicht durch ihn ermutbigt, ſtetig von einer Etappe zur andernſſteiner und Kurheſſen — oder welches deutſche Land ſonſt 
fortſchreiten werde, bis endlich die letzten Ziele erreicht ſind? Das ſin die traurige Lage dieſer kommt — zu ſchützen, was in 
ſchon jetzt kläglich lahm gelegte England allein wird es wahrlich nicht[der letzten Zeit nicht einmal unſere Waffen vermochten. 
hindern. f So ſetzt Preußen ſeine Kraft für keine Chimäre, für kein Phantom 
Wohin kämen wir, wenn wir einer ſolchen Entwickelung der euro-[ein, es geht nicht für Oeſterreich oder Frankreich in einen 
päiſchen Verhältniſſe abwartend zuſchauten? Schon der erfte Stoßſſchweren Kampf, ſondern recht eigentlich und allein für ſich, 
Frankreichs wirkte auf die kleineren deutſchen Staaten einem Erdbeben um aufs neue das Fundament zu befeſtigen, auf dem es 
gleich; alle unſicheren Exiſtenzen fühlten ſich inſtinktiv an der Wurzel Preußen geworden iſt, und auf dem allein es zu feinem 


Jetzt iſt ſolches von Preußen geſchehen, und während die deutſche Preußen und Deutſchland gelte, 


bedroht? 


Können wir dieſer Furcht jeden Grund abſprechen?][und Deutſchlands Vortheil gedeihen kann, und hoffent⸗ 


Wie wäre in der That die Lage nach dem Kriege? Oeſterreich lich auch wird.“ 


gelähmt, erbittert, ſelbſtverſtändlich zu jedem Kompromiß bereit, bei 
dem wir geopfert würden. Die übrigen deutſchen Staaten an unſerer 
Macht und Thatkraft vollſtändig irre geworden, hirtenlos jedem Drucke 


Preußen. 
Berlin, 18. Juni. [Hof und Perſonal⸗Nachrichten.] 


eines Stärkeren preisgegeben, nachdem das Nationalgefühl, das jetzt Ihre Majeftät die Königin traf heute Mittag vom Schloſſe Sansſouci 


ſich mächtig regt, niedergeſchlagen wäre, und der jämmerlichſten Flau⸗ 
heit, Verzweiflung und Zerfahrenheit Platz gemacht hätte. Wir dür⸗ 


bier ein und begab ſich vom Bahnhofe in das ruſſiſche Geſandtſchafts⸗ 
Hotel, wo Allerhöͤchſtdieſelbe Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Frau Groß⸗ 


fen fo nicht mit moraliſchen Faktoren ſpielen, welche die weſentlichſten fürſtin Helene von Rußland einen Gegenbeſuch machte, nach welchem 


Träger der preuß. Macht, die Fundamente ihres Berufes ſind. 

Die Neutralität mag unter den heutigen Verhältniſſen die 
Rolle Belgiens, Hollands der Schweiz ſein. Für Preußen iſt ſie der 
Untergang, für das Preußen wenigſtens, wie wir es im Herzen haben, 
mit feinen folgen Erinnerungen und feiner großen Zukunft. 

Auch tritt uns, in unſern altpreußiihen Landen wenigſtens, überall 
die Ueberzeugung entgegen, daß „etwas gemacht werden muß“; nur 
über das Was beſtehen Meinungsverſchiedenbeiten. Es giebt viele 
ehrliche Leute, die zu den äußerſten Opfern entſchloſſen ſind, wenn es 


Ihre Majeſtät wieder nach Schloß Sansſouci zurückkehrte. Se. königl. 
Hoheit der Prinz:Regent nahm heute Vormittag den Vortrag des Ge: 
neralmajors Freiherrn v. Manteuffel, ſo wie die Meldungen der Ge⸗ 
neralmajore v. Derenthall und v. Toll, des Oberſten v. Brauſe, des 
Oberſt⸗Lieutenants von Eckartsberg und der Majore von Stangen, von 
Schachtmeyer, v. Hertzberg und Graf v. d. Groeben im Beiſein des 
Kommandanten, Generalmajor v. Alvensleben, an, und empfing darauf 
die Vorträge der Miniſter v. Auerswald und Freiherrn v. Schleinitz. 
— Bei dem Diner, welches heute bei Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗ 


nur läßt fie der Haß gegen Oeſterreich Regenten zu Ehren der Großfürſtin Helene von Rußland kaiferliche 


den einzig möglichen Weg nicht erkennen, auf dem Preußen und Deutſch⸗ Hoheit ſtattfindet, find anweſend: die Großfürſiin Helene kaiſerliche Ho⸗ 


ſchen Preſſe, welche der Regierung ihr Vertrauen verweigert, und — [land diesmal vorwärts kommen können. Dieſen Haß, das muß zuge 
während ſchwebender Verhandlungen, zu deren Nachdruck die Mobil: ſtanden werden, hat Oeſterreich reichlich zu verdienen ſich angelegen ſtin 


laſſen; aber in der Politik darf weder Haß noch Liebe, ſondern nur 


Die Regierung wird fi über die Natur dieſes — ſagen wir es die klare Erwägung der gegebenen Verhältniſſe den Ausſchlag geben; 
kurz heraus: geheuchelten Mißtrauens, hinter welchem ſich nur eine] Gefühlspolitik if ein Wort, deſſen Zuſammenſetzung ſchon den Wider: 
feige Friedensliebe à tout prix verſteckt, nicht täuſchen, und das preu⸗ ſinn aufweiſt. 


Einige Kluge (7) meinen, wir könnten uns mit Frankreich und Ruß: 
land über eine Razzia in Norddeutſchland einigen, die uns als Kom⸗ 
penſation der Machtvergrößerung dieſer beiden Staaten einen trefflichen 
Gebietszuwachs eintragen könnte. Selbſt wenn wir abſehen wollten 
von dem Gewiſſen, das doch auch in der Politik ein großes Wort zu 
ſprechen hat, würde dieſe Pfiffigkeit zuletzt jämmerlich geprellt werden. 
Im Bunde mit Rußland und Frankreich könnte jenen ſtets nur der 
Lowenantheil zufallen, und wäre zuletzt keine andere Beute mehr vor⸗ 
handen, fo kämen ſicher auch wir an die Reihe. Auch meinen Einige, 
wir könnten während des Streites der Nachbarn die Bundesver⸗ 


tanz mit Frankreich und Rußland, zum Zweck einer Arrondi⸗[faſſung umwerfen, ein Nationalparlament berufen und plötzlich die 
tung in Deutſchland; 3) Einverſtändniß mit Oeſterreich und Einheit Deutſchland herſiellen. Als würde Oeſterreich ohne Krieg die 


Mitfürſten opfern, als würden der Napoleonismus und Rußland ein 


beit, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und Gefolge, Prinz und 
Prinzeſſin Karl mit Gefolge, Prinzeſſin Friedrich Karl mit Gefolge, 
Prinzeſſin Alexandrine von Preußen, Prinz Albrecht mit Adjutanten, 
Prinz Adalbert mit Adjutanten, Prinz Georg mit Adjutanten, Prinz 
Auguſt von Würtemberg, Prinz Wilhelm von Baden, die beiden Prinzen 
von Heſſen und bei Rhein, Fürſt von Hohenzollern und Adjutant, 
Erbprinz und Prinz Karl von Hohenzollern, der ruſſiſche Geſandte 
Baron Budberg und Gemahlin, Miniſter Graf Adlerberg, General 
Graf Adlerberg und Gemahlin, Minifter von Schleinitz, Rittmeiſter von 
Nowitzki. 

— Ihre koͤniglichen Hoheiten der Prinz⸗Regent, die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Karl und der Prinz Georg beehrten geflern die Beneſiz⸗Vor⸗ 
ſtellung des Fräuleins Goßmann im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
mit Höoͤchſtihrer Gegenwart. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm hat als ſtell⸗ 
vertretender Protektor der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank 
nachfolgendes Schreiben an das Stadtbezirks⸗Kommiſſariat Berlin ge⸗ 
langen laſſen: „Das Kuratorium der allgemeinen Landesſtiftung als 
Nationaldank hat Mir angezeigt, daß das Stadtbezirks⸗Kommiſſariat 


—— TEE — an une 


en «ra, 


Meine volle Anerkennung hierdurch auszufprechen. 


am Tauftage Meines Sohnes 86 Veteranen mit zuſammen 250 Thlr.] In England ſteht der surgeon über dem physician. Dabei wollen wir noch gar nicht | Mittel zur Erreichun 
einmal berückſichtigen, daß der landwehrpflichtige Arzt in ſeinem Range hinter dem auch die kaum glaubliche Leicht 
wundern wird man ſich dann auch nicht, Theil der Maſſen ſich durch dieſe Propaganda leiten und verführen läßt. Eine 


beſchenkt, auch an dem letzten Geburtstage des Prinzen von Preußen 
Regenten königliche Hoheit, Meines durchlauchtigſten Herrn Vaters, 
18 Veteranen fortlaufende Unterſtützungen zum Jahresbetrage von 
12 Thlrn. bewilligt hat. Dieſe Zeugniſſe einer erſprießlichen ſegens⸗ 
reichen Wirkſamkeit veranlaſſen Mich, dem Stadtbezirks⸗Kommiſſariat 
Berlin, den 11. Mai 
1859. (gez.) Friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen.“ 

— Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin 
fuhr heute Mittag nach Potsdam und ſtattete dort Ihren königlichen 
Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und 
den übrigen Mitgliedern der königlichen Familie ſeine Beſuche ab. 
Nachmittags traf Se. Hoheit von Potsdam wieder hier ein. — Der 
Finanz⸗Miniſter v. Patow iſt geſtern Abend nach Schwalbach abgereiſt. 
— Der General⸗Lieutenant Encke hat ſich geſtern Abend zur Inſpection 
nach Torgau begeben. 

— Der engliſche Geſandte am ſächſiſchen Hofe, welcher einige Tage 


bier verweilte, iſt geſtern Abend nach Dresden zurückgekehrt, wird aber 


ſchon in kurzer Zeit nach Kopenhagen abreiſen. (Pr. Z.) 

Berlin, 18. Juni. Wir hören heute mit Beſtimmtheit, daß 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Mutter von Rußland am 27. hier ein⸗ 
treffen, etwa acht Tage hier verweilen und ſich demnächſt nach Bad 
Ems begeben wird. Die Frau Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, welche ihre kaiſerliche Schweſter ins Bad begleitet, wird 
um dieſelbe Zeit hier erwartet. 

Am 19. Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl, 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, die Prinzeſſin Alexandrine und 
Ihre Hoheiten die Prinzen Heinrich und Ludwig von Heſſen ſind geſtern 
Abend wieder nach Potsdam zurückgekehrt. Der königl. Miniſterreſident 
an den großherzoglich mecklenburgiſchen Höfen und bei den Hanſe⸗ 
ſtädten, Baron v. Richthofen, iſt von hier nach Neuſtrelitz abgereiſt 
und wird ſich von da nach Hamburg begeben. 

— Durch die Mobilmachung werden nicht allein viele Beamten, 
ſondern auch die jüngeren Lehrer betroffen. Wie man hört, wollen 
die meiſten Direktoren Letzterer wegen nicht reklamiren, ſondern die Er⸗ 
ſetzung auf andere Weiſe zu bewerkſtelligen ſuchen. Da die großen 
Ferien bereits am 6. Juli beginnen, ſo iſt damit eine Pauſe gewonnen, 
welche zur Beſorgung längerer Vertretung hinlängliche Zeit gewährt. 

(Berl. Bl.) 
"* [Die Stellung des praktiſchen Arztes zur Armee.] Nachdem 


bereits die Mobilmachung von 6 preuß. Armeekorps befohlen und die der an⸗ 


dern zu jeder Zeit erfolgen kann, ſehen wir uns genöthigt, hier Einiges über 
die Stellung des praktiſchen Arztes zur Armee mitzutheilen. 
Bekanntlich kann in Preußen jeder Studirende von ſeinem Rechte Gebrauch 


machen, ein Jahr freiwillig zu dienen, um dadurch ſpäter die Qualifikation 


als Lieutenant zu erwerben; das geſchieht auch bei den Aerzten, die als Unter⸗ 
ärzte eintreten und den Charakter als Aſſiſtenzarzt nach einjähriger Dienſtzeit 
erwerben. Erhält nun ſpäter der einjährige Freiwillige nach zurückgelegter Stu⸗ 
dienzeit ein Amt, ſo erhält er im Fall der Einberufung, mag er Juriſt, Leh⸗ 
rer, Berg⸗, Steuer⸗ oder Regierungsbeamter fein, ſtets ſein regelmäßiges Ge⸗ 
halt nach Abzug ſeines Militärgehaltes fort, ſeine Familie iſt ſtets vor Man⸗ 
el geſchützt und nach beendetem Manöver reſp. Feldzug findet er ſeinen Po⸗ 
ten wieder. Der Arzt dagegen, der ſeine Familie von ſeiner Praxis erhält, 
denn bekanntlich leben nicht alle preußiſchen Aerzte von ihrem eigenen Ver⸗ 
mögen, bekommt 20 Thaler monatlich Gehalt; was ſeine Familie während ſeiner 
Einberufung macht, dafür mag er ſich ſelbſt bekümmern; ift er, wie es jetzt in 
Ausſicht ſteht, 1 Jahr und länger abweſend geweſen, dann findet er gewiß 
ſeine Praxis nicht wieder, d. h. mit andern Worten, er hat ſeine Exiſtenz 
opfern müſſen und muß ſich eine neue ſchaffen. Trotz der Bitterkeit ſeines 
Looſes würde übrigens jeder Landwehrarzt mit der größten Opferbereitwillig⸗ 
keit dem Ruf pro patria folgen, wenn er nicht leider noch andere Uebelſtände 
dabei zu ertragen hätte, die noch ſpäter erwähnt werden ſollen. r 
Im Fall einer Mobilmachung hat der Staat für das 1. Aufgebot nur die 
Bataillonsarztſtellen beſetzt, für das 2. Aufgebot ſind die Aerzte alle zu be⸗ 
ſchaffen und ebenſo für die nun zu errichtenden leichten und ſchweren Feldla⸗ 
zarethe; nothwendigerweiſe fehlen daher viele hundert Aerzte für die Armee, es 
reichen dazu beiweitem nicht die landwehrpflichtigen aus und die Generalärzte 
der Armee müſſen zu einer Aufforderung an Civilärzte, ſich einſtellen zu laſſen, 
ihre Zuflucht nehmen. (Wie ſo eben geſchehen.) Nach einem uns zur Einſicht 
gegebenen Briefe eines General⸗Stabs⸗Arzt der Armee an einen Arzt, der ſich 
im Jahre 1854 für eine eventuelle Mobilmachung zu melden Luſt hatte, wird 
demſelben mitgetheilt, daß er nur als Unterarzt eingeſtellt werden konne, da er 
in Preußen nicht gedient habe. Die Schüler des Friedr. Wilhelms⸗Inſtituts 
kommen als Aſſiſtenzärzte zur Armee, aber der Arzt, der auf eigene Koſten 
ſtudirt und ſchon Jahre lang praktizirt hat, würde event. als Unterarzt einge⸗ 
ſtellt werden, deſſen Rang zwiſchen Unteroffizier und Feldwebel ſchwanken ſoll. 
Bei der preußiſchen Armee find gegenwärtig noch viele Chirurgen angeftellt, 
die nach dem Jahre 1848 alle den Charakter als Aſſiſtenzarzt erlangt haben 
und nothwendigerweiſe jetzt ſchon längere Zeit dienen. Wie wir erfahren, werden 
bei bevorſtehender Mobilmachung für die neu zu ſchaffenden Stabsarzt⸗Stellen 
vorzugsweiſe dieſe Herren genommen, während landwehrpflichtige Aerzte, mag 
der eine bereits Profeſſor, der andere Docent an der Univerſität, der dritte 
Primärarzt an einem Hoſpital, der ate ſelbſt Autor eines chirurgiſchen Wer⸗ 
les, der öte Kreisphyſikus u. ſ. w. fein, ſämmtlich höchſtens für eine Unterarzt⸗ 
ſtelle deſignirt ſein ſollen; die Hauptſache bleibt immer die Dienſtzeit. Im 
öiterreichiſchen Heere beſteht das ärztliche Perſonal aus Aerzten (i. e. doctores 
rite promoti) und Chirurgen, und erſtere ſtehen im Range höher als letztere; 


im erwähnten Falle ſtehen bei uns die Chirurgen über den Aerzten; und der 


Primärarzt eines Hoſpitals kann dann der ärztliche Aſſiſtent eines Chirurgen 
ſein. Während der erſtere ſein Abiturientenexamen machte, war der zweite La⸗ 
zarethgehilfe, aber ſeit dieſer Zeit hat ſich Manches durch Dienſtzeit geändert. 
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jüngſten Sec.⸗Lieutenant ſteht. Aber 


ihrer Zwecke bedient; andererſeits konſtatiren ſelbe aber 
läubigkeit und Verblendung, mit welcher ein 


wenn Aerzte, die zufällig mit der Waffe gedient haben, bei einer Mobilma⸗ kurze Darſtellung der Thatſachen wird deutlicher als alle weiteren Raiſonne⸗ 


chung als Landwehroffiziere eintreten wollen. 


So viel über die Stellung des landwehrpflichtigen Arztes. Da die Zahl 


ments ſprechen. 
Schon vorgeſtern Abends verbreitete ſich hier das Gerücht, daß zwiſchen den 


dieſer aber für den Fall einer Mobilmachung noch bei weitem nicht ausreicht, | ftreitenden Heeren ein Waffenſtillſtand unter der Bent abgeſchloſſen wor⸗ 


jo werden die Civilärzte herhalten müſſen. Wir glauben, daß es Sache der den fei, daß Venedig den Franco⸗Sarden binnen drei 
Herren . wäre, in einem ſolchen Falle ſoviel wie möglich dar⸗ Spät Abends ſah man Gruppen durch die Stadt 
eſten Kräfte aus den Civil⸗Aerzten zu erlangen. Welcher] Ereigniß beſprachen. Da man es jedoch wieder 


nach zu ſtreben, die 


} gen übergeben werde. 
de welche jubelnd dieſes 
ür eines der vielen Gerüchte 


Civil⸗Arzt mit Praxis wird aber etwas Verlockendes darin finden, als Unterarzt hielt, die hier täglich zirkuliren, ohne daß ſich die Behörden das mindeſte darum 


einzutreten? Gewähre man dem Civilarzt, wenn ihr ihn zum Eintritt ins Heer auf- kümmern, da fie mit Recht von dem Grundſatze ausgehen, daß die 


fordert, eine Stellung, wie ſie ihm gebührt und wie er ſie bei andern gebilde⸗ bald von der Grundloſigkeit dieſer Gerüchte überzeugen, und demnach das 
h. ſowohl in Gehalt wie an Rang, dann werden auch | Bige Geſchwätz von Felbit 


ten Nationen hat, d. N ( 
manche tüchtige Kräfte für die preußiſche Armee gewonnen werden. 


Aus Thüringen, 16. Juni. Am 6. d. fand zu Halle die 


übliche Zuſammenkunft der ſächſiſchen Provinzialgenoſſenſchaft Aus 


des evangeliſchen St. Johanniterordens ſtatt und wurde, 
nachdem über den dermaligen Stand des von jenem Verein neu be⸗ 
gründeten Siechenhauſes in der alten Lutherſtadt Mannsfeld die erfreu⸗ 
lichſten Berichte vorgelegt worden waren, einſtimmig beſchloſſen, beim 
Eintritt gewiſſer Eoentualitäten nicht nur Lazarethgegenſtände jeder Art 
darzubringen, ſondern auch im Verein mit den ſämmtlichen übrigen 


ch 


0 von ſelbſt verſtummen werde, ſo wurde dem Treiben dieſer Leute 
auch diesmal keine Wichtigkeit beigelegt, und es unterblieben deswegen auch 
allenfallſige beſondere Vorkehrungen. 
Im Verlaufe des geſtrigen Tages jedoch gewannen die Sachen ein ernſteres 
ſehen. Banden halbbetrunkener Volkshefe durchzogen die Stadt, und drei⸗ 
Inrbige Bänder und Kokarden wurden ganz offen zur Schau getragen. Am 
karkusplatze und vor der Hauptwache ſammelten ſich Volkshauſen, welche durch 
Se und Auspfeifen der einzelnen Militärs und Sicherheitsorgane ihr Müth⸗ 
en kühlten. Harmloſe Fremde, die man für Deutſche hielt, wurden inſultirt, 
END Geſchrei wurde hörbar, und die Aufregung wuchs von Stunde 
zu Stunde. 
Endlich ſah ſich das Militär⸗ Gouvernement genöthigt, militäriſch einzuſchrei⸗ 


Provinzialgenoſſenſchaften des Ordens die Mittel zu einem völlig felbft: | ten. Eine Kompagnie des bier garniſonirenden Grenzbataillons zog auf den 


ſtändigen Feldlazareth aufzubringen, deſſen Leitung und Führung woh 
von den Rittern ſelbſt übernommen werden würde. Eine namhafte 
Summe fand ſich hierzu nicht nur bereits vor, weitere Beiträge wurden 
aber noch mit Acclamation verwilligt. 
hatte bei feinem vor Kurzem erfolgten Eintritte in den Orden der Pro: 
vinzſalgenoſſenſchafts-Kaſſe 2000 Thlr. überwieſen. (Fr. J.) 


Oeſter reich. 

Wien, 16. Juni. 
„Wanderer“ bemerkt, daß die Vorgänge in Veltlin eine Erinnerung 
an die eigenthümlichen Rechtsverhältniſſe dieſes Ländchens zeitgemäß 
erſcheinen ließen. 


[Das Veltlin. — Graf Schlick.] Der fentlich hat die Sache damit ein Ende. 


Der wiener Kongreß gab die früher graubündtenſchen | ter 


Markusplatz, die Hälfte in Patreuillen auflöſend, die andere Hälfte als Reſerve 


vor der Hauptwache. Beim Anrücken der gefürchteten Kroaten nun zerſtreute 
ſich die Menge in den Gaſſen, welche ebenfalls durch Polizei⸗ und Militärpa⸗ 
trouillen durchſtreift wurden. Bei dieſer Gelegenheit ſoll es in den verſchiede⸗ 


Ein einziges Mitglied, Graf H., nen Gaſſen zu thätlichen Inſulten gegen das Militär gekommen fein, welches 


von feinen Waffen Gebrauch machte, und man ſpricht heute von 2 Todten und 3 
Verwundeten, welche ihr keckes Gebahren ſchwer gebüßt haben. Zahlreiche Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen, und Abends der Markusplatz ganz abgeſperrt, 
jo daß niemand ſelben paſſiren durfte. 
Die Nacht verlief ruhig, und heute geht alles ſeinen geregelten Gang; hof⸗ 
ö q FM. Baron Aleman hat eine No 
fikation erlaſſen, in welcher er gegen Zuſammenrottungen die Anwendung von 
Waffengewalt anordnet. 
Dies der einfach vorgetragene Verlauf der Dinge, welche franzöſiſche Blät⸗ 
nicht ermangeln werden, in ihrer Art auszuſchmücken. Die Stadt ift num 


Bezirke, die Landſchaft Veltlin und die Grafſchaften Worms (Bormio) vollkommen ruhig, und die Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze werden in kur⸗ 
und Claeven (Chiavenna) nicht an Graubündten oder die Schweiz zurück, zem mehr als alle Vorkehrungen die Gemüther abzukühlen und zu beruhigen 


ſondern ſprach fie Oeſterreich zu, welches dagegen die Herrſchaſt Raguns nicht erwangeln.“ 


an Graubündten abtrat. Die genannten Gebietstheile hatten zuerſt 
ihre Vereinigung mit den Staaten der öſterreichiſcheu Lombardei ſelbſt 
verlangt, ſpäter bei dem Kongreß beantragt, daß man fie einen eigenen 
(ſchweizer) Kanton unter dem Schutze des Herzogs von Mailand bilden 
laſſe. Der Kanton Graubündten nahm zwar die Herrſchaft Raguns an, 
erklärte jedoch, daß durch dieſe Annahme feine Rechte auf das Veltlin ꝛc. 
nicht gefährdet werden ſollten. Schließlich ſpricht der „Wanderer“ die 
Beſorgniß aus, daß nach dem ſeither angedeuteten Gange der Dinge der 
Kanton Graubündten jetzt Neigung verſpüren dürfte, die Neutralität 
der Schweiz zu kompromittiren. 

Die „Wiener Zeitung“ bringt die wichtige Nachricht, daß FZ M. 
Graf Gyulai im Kommando der zweiten Armee durch den General 
der Kavallerie Graf Schlick erſetzt worden iſt. Graf Schlick iſt ge⸗ 


boren am 23. Mai 1789 und machte ſchon die Feldzüge von 1809, en avant feen 


1813 und 1815 mit. Im Jahre 1848 wurde er Kommandant von 
Krakau und Ende November deſſelben Jahres führte er ein bei Dukla 
in Galizien zuſammengezogenes Corps von 8000 Mann nach Ober⸗ 
Ungarn gegen die dortigen Inſurgenten. In dieſem Winterfeldzuge und 
in der demſelben folgenden Campagne ſicherte er ſich den Ruf nicht 
nur eines geſchickten Strategen, ſondern auch den eines Feldherrn, deſſen 
von Glück begünſtigte Operationen ſeinem Heere unbedingtes Vertrauen 
af 


einflößen. 


(Preſſe.) 


Italien. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

In einem italieniſchen Bericht, der von einem Augenzeugen herrüh⸗ 
ren ſoll, finden wir über den Uebergang über die Brücke von Magenta 
am 4. Morgens noch einige Notizen. Das Sprengen der Brücke war 
bekanntlich nicht gelungen; von der Infanterie konnte ſie noch paſſirt 
werden. Fünf Divifionen unter L. Napoleons Befehl ſetzten ſich gegen 
fie in Beweguug. Am linken Ufer des Teſſin hatten ſich aber 40 öſter⸗ 
reichiſche Geſchütze poſtirt und ihr Feuer richtete eine fo mörderifche Ver⸗ 
heerung unter den vordringenden Franzoſen an, daß dieſe begriffen, es 
ſei unmöglich, auf das lombardiſche Gebiet zu gelangen. Mitten unter 
dem Donner der Kanonen und dem Krachen der Gewehrſalven hörte 
man die Stimmen der franzöſiſchen Offiziere, welche unaufhörlich 
Aber die Soldaten kamen nicht vorwärts. Vier 
Batterien mußten am ſardiniſchen Ufer aufgeſtellt werden, um ihr Feuer 
gegen die öſterreichiſchen Bataillone zu richten. Eine Disifion Sardi⸗ 
nier durchwatete den Fluß dei Turbigo und griff die Flanke unſerer 
Truppen mit dem Bayonnet an. Zwei Bataillone Zuaven gingen 
ſchweigend in Kolonnen ebenfalls vor und warfen ſich mit Heftigkeit 
auf die öſterreichiſchen Kanonen, die fie umwendeten und auf unſere 
Soldaten richteten. Hier ſoll der Kampf entſetzlich geweſen ſein, und 
er endete mit dem Rückzug der Oeſterreicher. Die Leichen der Men⸗ 


[Unruhen in Vendig.] Die Polizeidirektion von Venedig hat ſchen und die Cadaver der Pferde bedeckten das Schlachtfeld weit hin. 


am 14. d. Mts. die nachfolgende Kundmachung erlaſſen. 


„Da in dieſen Tagen Nachrichten von Gefechten verbreitet wurden, die in Färbung trägt, geſteht zu, 


der Wirklichkeit gar nicht vorgefallen ſind, und daraus Folgerungen abgeleitet 
wurden, welche auf die Leichtgläubigkeit Einflüſſe ausüben könnten, wodurch die 
öffentliche Ordnung geſtört werden dürfte, ſo wurde die Polizeidirektion von Sr. 
Excellenz dem Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenant und Militär⸗Gouverneur der ve⸗ 
nezianiſchen Provinzen ermächtigt, alle Nachrichten, von denen die heute erſchie⸗ 
nene amtliche „Gazzetta di Venezia“ keine Erwähnung machte, für unbegründet 
zu erklären. Dies diene zur Richtſchnur für alle und zur Verhütung jeder wie 
immer gearteten Beirrung des Publikums.“ 


Vom Militär⸗Gouverneur der Stadt und der Provinzen von 
Venedig, FMe. Baron Aleman, iſt am ſelben Tage die nachfolgende 
Kundmachung erſchienen: 

„Ich habe bis jetzt der Bevölkerung der Stadt alle Unannehmlichkeiten d 
Belagerungszuſtandes erſparen wollen. Da ich jedoch die Bemerkung machte, 


Derſelbe Bericht, der ſicherlich eher eine den Sardo⸗Franken günſtige 
daß die Franzoſen beim Uebergange über 
die Brücke ſchwere Verluſte erlitten. 

Die ſardiniſchen Brigaden Cuneo und Pinerolo ſcheinen, wenigſtens 
nach dieſem Bericht, den Uebergang erſt durch ihre Ankunft ermöglicht 
zu haben. Die Oeſterreicher hielten ihre Pofition für uneinnehmbar⸗ 
Von dem Augenblick aber an, in dem das Durchwaten des Fluſſes 
und der Bayonnetangriff ſtattgefunden, war, immer nach dieſem Be⸗ 
richt, der Sieg entſchieden. — Der Sieg war nun bekanntlich nicht 
durch dieſen gelungenen Angriff zu Gunſten der Franco⸗Sarden ent 
ſchieden. Als der Kampf am 4. aufhoͤrte, war es ungefähr 7 Uhr 


es Abends. Am 5. griff das Regiment Großherzog Heſſen allein noch 


einmal an, warf den Feind zurück und die Oeſterreicher nahmen alle 


daß häufig Zuſammenrottungen auf Plätzen, Straßen und Gaſſen ſtattfinden, Stellungen vom Tage zuvor wieder ein. Mit dieſem, aus dem feind⸗ 


fo benachrichtige ich die Bevölkerung, daß jede Erſchwerung der freien 
tion durchaus nicht länger mehr geduldet werden kann, und ich den Truppen 
den ſtrengſten Befehl gegeben babe, von den Waffen in allen Fällen Gebrauch 
zu machen, wenn den Kommandanten der Patrouillen, weiche die Freimachung 
der Straßen anbefohlen, Widerſtand geleiſtet wird.“ 


Aus Venedig, 15. Juni, erhalten wir die folgende, obige Erläſſe 
erklärende Mittheilung: 


„Die geſtern hier vorgefallenen Unordnungen beweiſen einerſeits wieder, det ſich, 0 
welch ſchmähliches Gewebe von Lug und Trug die feindliche Partei ſich als! bringen iſt. 


Breslauer Kunſtausſtellung. X. 

Was die Landſchaftsbilder ſchleſiſcher Maler betrifft, ſo erwähnen 
wir das Schloß Puſchkau bei Striegau, in welchem Bilde unſer 
Landsmann von Stoweroffsky den winterlichen Duft und die 
winterliche Stimmung trefflich ausgedrückt hat. Ebenſo verdienen ſeine 
kleinen Aquarellbilder wegen der richtigen Behandlung der Waſſerfar⸗ 
ben anerkennende Erwähnung. Von Emil Ebers, der ſich jetzt in 
Dresden aufhält, iſt ein hübſches Landſchaftsbildchen eingeſchickt: Land⸗ 
ſchaft mit reicher Staffage (129). Es iſt Sonntag Vormittag 
— aus dem im Gebüſche verſteckten Dörfchen ſtrömen die Kirchgänger 
nach Hauſe, ein buntes Gedränge, alte Bauern, Huſaren, Plauwagen, 
weiterhin andere Equipagen — Alles drängt ſich in die Lichtung des 
Kiefernwaldes, der den Vordergrund einrahmt. Es herrſcht ein ſehr 
feiner Ton in dem Bildchen und echt ſonntägliche Ruhe ſchwebt über 
der mit ſaubern Gehöften in der Nähe und Ferne belebten Landſchaft. 
Auch ſind die Stämme und Kronen der Kiefern mit vieler Wahrheit 
dargeſtellt. Ebenſo talentvoll iſt Adolph Dreßlers „Landſchaft 
mit einer Mühle“ (126); ein Thal des Mittelgebirges, das ſich 
weiter hineinſchiebt zu ferneren Bergen, traulich, abgeſchloſſen, Wald⸗ 
hänge zur Rechten, die Mühle im Mittelgrunde am Bache, der ſich 
ſchäumend über das Felsgeſtein ſtürzt. Die Färbung iſt naturwahr, 
beſonders das Grüne der ſaftigen Matten. 

Ein vortreffliches Winterbild iſt Duntzes „Schweizerlandſchaft 
am Bieler See“ (677). Wir ſehen vor uns eine ſpiegelnde Eis⸗ 
fläche mit bunter Staffage, dahinter ein vielthürmiges Gebäude, das 
ebenſo wie der Zaun hinter dem Eisſpiegel mit großer Feinheit und 
Sorgſamkeit dargeſtellt iſt. Die Riſſe im Eiſe, die einzelnen auf dem⸗ 
ſelben herumgleitenden Schollen, vor allem aber dieſe helle, froſtige 
Winterbeleuchtung — — das verſetzt uns nicht in melancholiſche Schnee⸗ 
geſtöberlaunen, ſondern in die heitere Winterſtimmung, welche mit 


Kloppſtockſcher Odenbegeiſterung zu den Schlittſchuhen greift, um fi [dunkle Geſpenſter, welche dem Mondlichte zunicken, 
Wenig in! ſehr fein ausgeführten Wolkenhimmel herabſtrahlt. 


vergnügt auf der glatten Bahn des Winters zu tummeln. 


die Augen fällt die Landſchaft von Lüttmann (371) — — und 


Eirkulas lichen Lager ſtammenden und im „Eco della Borſa“ abgedruckten Be: 


richt vergleiche man nun den von L. Napoleon ſelber redigirten Schlacht⸗ 
bericht. Da heißt es bekanntlich, daß der franzöſiſche Kaiſer mit der 
Gardegrenadier⸗Diviſton allein den Angriff auf 125,000 Oeſterreicher 
gemacht habe, daß die Armee des ſardiniſchen Königs beim Uebergang 
über den Fluß Verzögerungen erlitten, und noch manches Andere fin⸗ 
das mit dieſem italieniſchen Bericht gar nicht in Einklang zu 
Aber ohne Fanfaronnaden giebt es keine franzöͤſiſchen 


Die norwegiſchen Motive, die auf Knud Baades Bildern nicht zu 


doch iſt die Stimmung in derſelben vortrefflich. Waldhänge ringsum, verkennen find, ſpielen überhaupt auf unſerer Ausſtellung eine nicht uns 


ſchwüle Gewitterwolken am Himmel, die ſich ſammeln und thürmen — bedeutende Rolle. 
Das Ganze verräth viel | erwähnt. 


die Luft ſehr gut, ebenſo der Vorgrund. 


Das herrliche Bild von Leu haben wir bereits ſchon 
Außerdem finden ſich noch drei norwegiſche Bilder: 


Studium der Natur — — und wer einmal im einſamen, nach Er⸗Bodoms „Waſſerfall“ (71), in welchem der graue Ton etwas 
quickung lechzenden Walde das elektriſche Gewölk in feiner unverkenn⸗einförmig vorwiegt, die „Partie vom Baleſtrand“ von Niels 
baren Geſtaltung heraufziehen ſah, wird ſich auf dieſem Bilde bald[ Moellen (397), einem Nachahmer von Leu, welchem der Ton 


heimiſch fühlen. 


G. Meißners „Partie bei Brannenberg“ inf der Berge beſſer gelungen, als der flüchtig gearbeitete Vorgrund und 


Oberbaiern (382) erinnert, obgleich eine Vedute, an die Claude Lor⸗ die Perſpektive, indem der Kahn, der am Ufer aufgeftapelt ift und die 


rain'ſche und Pouſſin'ſche Darſtellungsmanier. 


Durch das geſchmack⸗ ferner gelegene Hütte aneinander zu kleben ſcheinen, und die Höher ſte⸗ 


und ſtylvolle Arrangement der Baumgruppen, welche in der Mitte des hende „Norwegiſche Landſchaft“ von Wexelſen (620), auf 
Bildes ſich zu einer Art von Laube zuſammenſchließen, durch welche welcher beſonders der Mittelgrund trefflich ausgeführt iſt, und man 


bindurch man ſich eines duftigen Fernblickes erfreut. 


Das Halb- die Lichtwellen an die fernen Berge gleichſam anſchlagen ſieht. 


Auch 


ſteinthal in Graubündten von Scheuchzer (491) führt uns in die Waldhügel im Vorgrunde find ſauber durchgearbeitet. 


einen romantiſchen Grund, mit einem Schweizerhäuschen und einem 


In den Kanal verſetzt uns Profeſſor Krauſe in feinem „See: 


ſchäumenden Waldbach, und weiterhin richtig abgeſtuften Bergcouliſſen. ſtück“ (Dover) (302), einem mondhellen Marinebild von gefunder 
Die Zeichnung iſt ſehr fein — nur fehlt der Farbe Sättigung und Farbe, intereſſanter Luft, hübſch modellirten Gewolken. Tiefer ſteht 
Kraft. Auf Brinckmanns Bild: „Morgen im Walde“ (90),[Herrenburgs „Anſicht von Helgoland“ (222), welche uns 
ſahen wir gewaltige Baumrieſen, hinter denen die Morgennebel den einen, durch eigenthümliche Felsungethüme gebildeten Strand zeigt. Der 
ferneren Theil des Waldes umgürten. Die Eichen find richtig gezeich⸗ Mond blickt aus lichtem Gewölk, das wie die ganze Luft, hübſch em⸗ 
net; ihre Veräſtelungen und Wipfel ſehr gut dargeſtellt — — nur ift|pfunden iſt. Doch die Felſen ind zu flüchtig gemalt, wie überhaupt 
der Farbenauftrag etwas hart. Den Morgennebel im Gebirge, der] das Bild nur als eine Farbenſkizze betrachtet werden kann. 
fi) über den Bergſee lagert, um nahe Felskegel und fernere Berggrup⸗ Von den Architekturbildern feſſelt Gemmels „Römiſches 
pen feine flatternden Schleier webt, die, wo fie am höoͤchſten fliegen, Kloſter auf den Ruinen eines antiken Tempels (165) durch 
bereits vom Glanze der Frühe angehaucht find, hat A. Seydell in das glückliche Motiv. Wir ſehen antike Säulen vermiſcht mit gothi⸗ 
München auf einem großen Gemälde (542) dargeſtellt, deſſen Dimens | hen Spitzbogen, ein Bild, welches uns nicht nur an den Wechſel des 
ſionen wohl zu bedeutend find. für das Motiv, welches der Maler be: | Kunftfiyles, ſondern überhaupt an den Wechſel der Zeiten und Welt⸗ 
nutzt hat. Mit gewohnter Nachtſtück-Virtuoſität und Callotſcher Phan: anſchauungen wehmüthig erinnert. Hinten das düſtere Gewölbe — — 
taſie führt uns Knud Baade in München eine Mondſcheinlandſchaft vorn antike Grabſteine und ein herabgeſtürztes Sims vom Säulen⸗Ka⸗ 
(20) vor, in welcher nur die Bäume etwas zopfig gemalt find, wie pitäl. Gewölbe und Luft find trefflich ausgeführt — doch fehlt es im 
welches aus einem Ganzen der Farbe etwas an Feinheit. Gemmel iſt ſo durch und 
durch Architekturmaler, daß ſelbſt feine Staffage wie ſteinerne Gäſte er⸗ 
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Schlachtberichte, und hier waren fie um fo nöthiger, als Verluſte ge⸗] Politik des Kaiſers an den revolutionären Bewegungen in Italien] unferem Vatetlande von Seiten der Napoleoniſtiſchen Federn anweiſt. 
Wohlgefallen habe und etwa gar auch den Abfall der Legationen vom Es giebt auch noch andere Zeiten in der preußiſchen Geſchichte, die 


nug zu verdecken waren. (Tr. 3.) 

Man ſchreibt der „Voſſiſchen Ztg.“ aus Wien, 13. Juni: „Einem 
Privatbriefe aus Italien entnehmen wir folgende intereſſante Daten: 
Vom 7. Jägerregiment find zehn Mann übrig geblieben. Von dem 
Infanterieregiment Großherzog von Heſſen, welches achtmal hinter 
einander ins Feuer kommandirt wurde, und ſich heldenmüthig ſchlug, 
erübrigen thatſächlich nicht mehr als 218 Mann und fünf Offiziere. 
Von einem Theile des Regiments Erzherzog Sigismund (italieniſcher 
Werbbezirk) wußte man nicht, wohin er gekommen. Sie waren gro⸗ 
ßentheils übergegangen. Aehnliches ſcheint mit einem ungariſchen Re⸗ 
gimente (Dom Miguel) der Fall zu ſein. Thatſache iſt, daß auf den 
Kriegsſchauplatz wenig Italiener und Ungarn geſchickt worden ſind. 
Das Regiment Haller⸗Huſaren, welches ſo große Bravour an den Tag 
legte, vom Feinde gefürchtet iſt und unter Anderm den Soldaten des 
Regiments Erzherzog Sigismund den Uebergang zum Feinde erſchwert 
haben ſoll, beſteht zum Theile aus Polen. Die ſlaviſchen und die 
deutſch⸗öſterreichiſchen Truppen find der verläßliche Kern des Heeres. 
Nach Frhrn. v. Bach iſt der unpopulärſte Mann ohne Zweifel Graf 
Grünne, und würde ſeine Entlaſſung in ſeiner Eigenſchaft als erſter 
Adjutant des Kaiſers, d. h. als Protector ſeiner Lieblinge, als Ver⸗ 
folger ſeiner Gegner, ein weſentlicher Schritt der Annäherung zwiſchen 
dem Monarchen und dem Volke ſein. Man hat es unbegreiflich ge⸗ 
funden, wie einem Einzelnen ſolche Macht eingeräumt werden könne. 
Thatſächlich giebt man dem Grafen Grünne und ſeinem Nepotismus 
die mißlichen Erfolge des bisherigen Feldzuges ſchuld. Fürſt Liechten⸗ 
ſtein und Graf Clam⸗Gallas, die beiden Armee⸗Corps⸗Kommandanten, 
deren Gyulai's bekannter Bericht in ſo unſchmeichelhaften Andeutun⸗ 
gen erwähnt, ſollen ihrerſeits dem Kaiſer ernſte Vorſtellungen gemacht 
haben. So vielen und entſcheidenden Stimmen gegenüber dürfte ſich 
die Macht des Grafen Grünne kaum behaupten.“ 

Turin, 15. Juni. [Ueber den Rückzug der Oeſterreicher] 
erfahre ich folgendes Näheres: Der öſterreichiſche rechte Flügel hat, 
nachdem er raſch die Vertheidigungslinien der Adda, des Serio, des 
Oglio und des Mella verlaſſen, am Chieſe bei Montechiaro Halt 
gemacht, um hier an dem letzten Fluſſe vor der Mincio⸗Linie die Ver⸗ 
bündeten zu erwarten. Der linke Flügel konzentrirt ſich am untern 
Po. Der größte Theil der Beſatzung von Ancona war geſtern, am 
14. Juni, in Peſaro eingetroffen, um ſich mit den Truppen von Bo⸗ 
logna zu vereinigen. Das Centrum der Oeſterreicher ſcheint ſich am 
linken Po- Ufer aufſtellen zu wollen. Die Truppen aus dem Mode⸗ 
neſtſchen find von Brescello, Carpi und Novellara nach Guaſtalla 
marſchirt, um bei Burgoforte über den Po nach Mantua zu gehen. 
Zu dieſen 4000 Mann aus dem Modeneſiſchen kommen die 5000 Mann 
nebſt 200 Huſaren und 12 Kanonen, die Bologna geräumt haben. 
Daß das fünfte Armee⸗Corps unter dem Prinzen Napoleon 
ſeine Bewegungen endlich begonnen, ſteht feſt, doch erfährt man nichts 
Näheres. Graf Anno ni iſt zum Brigade-General befördert und nach 
Modena geſchickt worden, um dort in gleicher Eigenſchaft wie Ribotti 
in Parma die Streitkräfte des Landes zu organiſiren. Annoni wird 
in Modena gleichzeitig mit dem zum Statthalter für dieſes Land er⸗ 
nannten Cavaliere Farini eintreffen, der heute Morgens auf ſeinen 
Poſten abgereiſt iſt. Ribotti wurde am 12. Juni von den Parme⸗ 
ſanern auf's Herzlichſte empfangen; die militäriſchen Elemente ſind 
daſelbſt ſo vortreffllich, daß die Organiſation raſch vorangehen wird. 
— Ueber das Vorrücken des Königs Vietor Emanuel meldet die 
heutige „Gazzetta Piemonteſe“ folgendes Offizielle: „Am 11. Juni 
rückte die Armee des Königs auf die Adda los; die Oeſterreicher hatten 
Morgens Vagrio geräumt und ſich über Treviglio in der Richtung auf 
Mantua zurückgezogen. Noch an demſelben Morgen rückten die Truppen 


heiligen Stuhl gutheißen könne. Hr. v. Laguerronniere kämpft bald 
mit Verwarnungen, bald mit amtlichen Berichtigungen gegen den Ver⸗ 
dacht, und ſeine unabläſſig erneueten Anſtrengungen liefern den Beweis, 
daß es ihm noch immer nicht gelungen iſt, denſelben zu entwurzeln. 
Uebrigens bezeichnen die radikalen Blätter das, was die Auffichtöbe- 
hoͤrde als hoͤchſt verdammlich abwehrt, als die echte Politik Frankreichs. 
Die Bevölkerung des Kirchenſtaates müſſe eben fo frei ihre Wünſche 
äußern dürfen, als die des übrigen Italien. Ob für den Kirchenſtaat 
eine andere Logik gelte, als für Nord⸗ und Süd⸗Italten, und ob zwei 
mal zwei blos in Bologna fünf machen, im übrigen Italien abir ver? 
Das „Univers“, an welches die radikalen Organe dieſe Interpellation 
richten, meint, die Regierungsblätter müßten auf ſolche Fragen Ant⸗ 
wort geben. Der „Conſtitutionnel“ will die Theilnahme Deutſchlands 
für die Sache Oeſterreichs nur als eine Finanz⸗Spekulation der Be⸗ 
ſitzer öſterreichiſcher Papiere gelten laſſen und ſucht die Letzteren mit 
der Verſicherung zu beruhigen, daß Oeſterreich durch das Aufgeben ſei⸗ 
ner italieniſchen Beſitzungen ſeine materielle Lage weſentlich verbeſſern 
werde. Die „Patrie“ macht ſich allerlei Gedanken über die Abſichten 
der preußiſchen Mobiliſirung und iſt geneigt, die Maßregel weder als 
die Vorbereitung zu einem Angriff, noch ſelbſt als eine Drohung zu 
betrachten. 


halt einiger gefangener öͤſterreichiſcher Offiziere im Süden Frankreichs. 


man franzöſiſcherſeits freilich gewiß gern ausſtriche. 
Ruf land. 


Warſchau, 14. Juni. [Politik. — Militäriſches. — 
Geſchäftsſtille.] Mit Verwunderung leſen wir hier aus deutſchen 
Zeitungen, wie man ſich in Deutſchland über die Politik unſerer 
Regierung beunruhigt. Ein feindſeliges Auftreten unſeres 
Gouvernements gegen Preußen wird bei uns für das 
Unwahrſcheinlichſte von der Welt gehalten, da man weiß, 
daß in Petersburg auf das Verwandtſchafts⸗Verhältniß zu der preußi⸗ 
ſchen Koͤnigsſamilie noch immer großes Gewicht gelegt wird. Der 
Kaiſer ſoll allerdings an den Familientraditionen weniger feſthalten, 
dagegen iſt die geſammte Umgebung des Hofes preußiſch, und die 
Sympathien für Frankreich, die bis zur Gallomanie geſteigert find, 
haben in dieſer Beziehung noch nichts geändert. So viel hier von 


militäriſchen Vorkehrungen bekannt iſt, werden ſolche allerdings 


betrieben, aber in nur ſehr beſchränktem Maße, und keineswegs ſcheint 
dabei an die Grenze gegen Deutſchland gedacht zu werden, wie wenige 
ſtens daraus hervorgeht, daß im Königreich bis jetzt noch gar nichts 
geſchehen iſt, wohl aber finden Truppenbewegungen an die öſterreichiſch ! 


Das „Journal de Loiret“ berichtet über den Aufent⸗ galiziſche Grenze ftatt. — Von der neuen mit Kapherr und Roth⸗ 


ſchild geſchloſſenen Anleihe weiß man bis jetzt nur, daß ſie nicht für 


Bei der Landung in Marſeille ſei ihnen die Wahl zwiſchen vielen] Kriegszwecke beſtimmt iſt, ſondern Silber zur Verbeſſerung des Papier⸗ 
Städten gelaſſen worden; fie hätten Tours, als den Garten Frank-] Geldcourſes ins Land ſchaffen fell. Keine Fianzoperation, die auf 


reichs, gewählt. Sämmtliche Offiziere benehmen ſich mit großer Würde; 
auch begegne ihnen alle Welt mit Theilnahme und die Verwaltung ge⸗ 
währe ihnen einen ſehr anſtändigen Lebensunterhalt. 

** Paris, 17. Juni. [Die preußiſche Mobilmachung] 
giebt das hauptſächlichſte Thema der Tagesdebatte her. Die Franzoſen 
können ſich noch immer nicht darein finden, weil ihnen bisher nichts 
anderes geſagt worden, als daß Preußen im vollſten Einverſtändniß 
mit Frankreich geweſen ſei, und obwohl es einige Narren giebt, welche 
ſich aufreden laſſen, daß die preußiſche Mobilmachung nichts weiter 
ſei, als ein Opfer der Eitelkeit, welches Preußen der äußerlichen 
Aufrechthaltung ſeiner Großmachtſtellung bringt, oder gar, daß die 
Spitze derſelben gegen Deutſchland gerichtet ſei, ſo findet doch der 
Volks⸗Inſtinkt, welcher in ſolchen Dingen ſelten täuſcht, das Rich⸗ 
tige heraus. 

In offiziellen Kreiſen darf man das Kind natürlich nicht beim 
rechten Namen nennen, und bei dem heutigen diplomatiſchen Empfange 
gab Graf Walewski, Allen, welche daran glauben wollen, die Ver⸗ 
ſicherung, daß die militäriſchen Maßnahmen Preußens nichts Gefähr⸗ 
liches bedeuteten, daß übrigens die Kriegsoperationen binnen Kurzem 
kräftig wieder aufgenommen und Europa bald in die Lage verſetzt 
werden würde, über die Mäßigung der kaiſerlichen Politik zu erſtaunen. 
Was die Vorgänge in den Legationen betreffe, ſo wäre der Kaiſer voll⸗ 
ſtändig unſchuldig an den Beſchlüſſen der Munizipalitäten, welche die 
Diktatur Victor Emanuels proklamirt hätten. 

Inzwiſchen verſichert man, daß in dieſen Tagen der h. Stuhl eine 
außerordentlich energiſche, an alle Höfe Europas gerichtete Proteſtation 
erlaſſen wird, worin nicht blos die weltlichen Rechte des Papſtes ge⸗ 
wahrt würden, ſondern auch gezeigt werden ſoll, von welchen Gefahren 
die Unabhängigkeit aller italieniſchen Mächte durch das Bündniß der 
Revolution mit dem Kaiſer von Frankreich und dem Könige von Sar⸗ 
dinien heimgeſucht werde. 


Großbritannien. 
London, 16. Juni. [Ueber die preußiſche Mobilmachung! 


Sr. Majeſtät in Vagrio ein und ſtellten die Brücke, welche die Defter: [erfleigt ſich die hieſige „Morning⸗Poſt“ — bekanntlich ſeit längerer 


reicher unbrauchbar zu machen geſucht hatten, wieder her. 


Bei Sonnen: Zeit im Solde des Bonapartismus — zu folgenden Unverſchämt⸗ 


untergang lagerte die fünfte Diviſion jenſeit Canonica. Am folgenden] beiten : 


Tage gingen die vier anderen Diviſtonen über die Adda, zwei über die 
Brücke bei Vagrio, die zwei anderen über eine bei Trezzo geſchlagene 


„Es wird jetzt genügend klar, daß Rußland und Großbritannien entſchloſſen 
find, die Neutralität Europa's dem öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Kampfe gegenüber 
aufrecht zu halten. Ihre Sympathien ſind für die italieniſche Sache, aber 


Schiffbrücke, wozu das Material vom Lago di Lecco geholt worden] während ſie die Hand nicht gegen Oeſterreich erheben mögen, will auch keines 
war. Hierauf nahm die Armee am Serio Stellung. Brescia wurde] von beiden gegen Frankreich auftreten. Niemand aber kann wohl annehmen, 


von den Oeſterreichern unter Zurücklaſſung von 17 vernagelten Kano⸗ 
nen geräumt.“ — Durch königliches Dekret wird angeordnet: 
Art. 1. Die direkten und indirekten Abgaben, welche gegenwärtig 


iſt, nur einen Augenblick 


daß eine ſo vorſichtige Macht, wie der berliner 991 
ebermacht das Schwert in 


daran denken wird, gegen eine ſo überwältigende! 
die Waagſchale zu Ben: und wir ſehen daher jede Entwickelung, die Preu⸗ 
ßen ſeinem Effektivſtande geben mag, als eine Defenſivmaßregel oder eine 


auf den lombardiſchen Provinzen laſten, bleiben proviſoriſch in Kraft, diplomatiſche Bewegung an, die keinen Zweck haben kann, als die leitende neu⸗ 


jedoch mit Ausnahme der in nachfolgendem Artikel enthaltenen Beſtim⸗ 


mungen. Art. 2. In Betreff des Verkaufs von Regie⸗Gegenſtänden, 


der Poſten, Telegraphen und Mauthen wird der Statthalter auf be⸗ 
fondere Maßregeln Bedacht nehmen, um in der Lombardei die Taxen, da, wenn es ſich gegen Frankreich erklärt hätte, Rußland nicht 


trale Macht im Staatenbund mit größerem Anſehen zu bekleiden. Dieſe Aus⸗ 
legung harmonirt auch mit der überlieferten Politit Preußens. Im 
Jahre 1805, unter Haugwitz und Luccheſini, war es zufrieden, den Zuſchauer 
zu ſpielen, obgleich es eine große Armee hatte, und dies war zu einer Zeit, 

kin möglicher 


Geſetze und Anordnungen, die in den übrigen Theilen der königlichen] Gegner, ſondern fein gewiſſer Bundesgenoſſe geweſen wäre. Wenn nun Preu- 


Staaten in Kraft ſind, einzuführen. Sobald dieſe Maßregel aus⸗ 
geführt worden, ſoll die Mauthlinie zwiſchen der Lombardei und den 
übrigen Provinzen des Staates aufgehoben werden. 


Frankreich. 


Paris, 16. Juni. 
ſich alle erdenkliche Mühe, um dem Verdachte zu wehren, daß die 


en damals nicht um Deutſchlands willen und im Bunde mit Rußland ſich 
Oeſterreich anſchließen wollte, iſt es wahrſcheinlich, daß es dies jetzt gegen Ruß⸗ 
land und Frankreich thun wird, und blos um die verhaßte öſterreichiſche Herr: 
ſchaft jenfeit der Alpen aufrecht zu halten? Die Mobiliſirung iſt um fo mehr 
eine Vertheidigungsmaßregel, als Preußen eine größere Strecke unbefeſtigter 
Grenze hat, als all die ringsum liegenden Staaten, die bis an die Zähne ge⸗ 


[Verlegenheiten.] Die Regierung giebt | rüſtet find.” 


Alſo die Rolle von 1805 iſt's, die man mit reizender Offenheit 


cheint. Mindeſtens hat die im Vorgrund ſitzende Figur etwas Gei⸗erſt durch Succurs herbeieilender Kameraden aus dieſer fo höchſt ge⸗ 
Ein nettes Bildchen iſt die van Elvenſche Architektur fährlichen Lage befreit wurde; — die Redoute hatte fatale Breſchen 


ſterhaftes. 


(132), in welcher beſonders das hübſche Licht anzuerkennen iſt, das erhalten, die Inhaberin ergriff die ſchleunigſte Flucht. 


Oelbild aus dem Dome zu Magdeburg von Tiedge (591) 


Die Phyfiognomie Koͤnigsbergs if die eines Menſchen, der inner⸗ 


zeigt ſauber ausgeführte Einzelnheiten, doch iſt das Licht zu gleichmäßig, lich unglücklich und verzagt — äußerlich Fröhlichkeit und Lebhaftigkeit 


kalkig, der Schatten zu monoton, nicht genug abgeftuft. 
die Kuppel zu nah, weil die Farben nicht luftig genug geſtimmt ſind. 
R. G. 


Aus Königsberg. 
Handelsverhältniſſe. — Dr. Stolte's Fauſt. 

Glückliche neidenswerthe Stadt, die du nach den neueſten Berichten 
ſo gänzlich in der Wolle ſaßeſt! Laß dir erzählen von einer nordiſchen 
Schweſter, die — in ſo vielfacher Weiſe in der Dinte ſitzt. 

Vor Allem läßt ſich dies von unſerer Stadt ſagen in gewerb⸗ 
lichen und commerciellen Beziehungen. 


machen lange Commerzgeſichter und bringen durch ſcharfe Sichtung] größere Verluſte handeln. 


der lebensfähigen, wohlfundirten und der zu ephemerem Leben ent⸗ 
ſtandenen Geſchäfte einen ſchnellen Wechſel im Inhalt des Firmen⸗ 
Kalenders hervor. Die Läden ſtehen meiſtens leer, ſelbſt ſolche, die 
Nutz⸗ und Verbrauchsgegenſtände enthalten — das umfangreichſte 
Geſchäft wird nur noch in Crinolinen gemacht, trotz der patriotiſchen 
Achterklärung der füddeutſchen Frauen gegen dieſe franzöſiſche Ausgeburt 
des modernen Babels (nach Profeſſor H. und Anderen). Scheint's 
doch, als glaubten unſere Damen ſich durch dieſe Stahlwälle feſtungs⸗ 
gleich armirt und geſchützt gegen alle Eventualitäten der böfen kriege⸗ 
riſchen Zeit. Gleicher Anſicht mag auch der Kavalleriſt neulich geweſen 
fein, der, weil er ſolche Grinolinen-Gitadelle auf dem ſchmalen Trottoir 
nicht umgehen konnte — allen Regeln der Strategie zuwider über die⸗ 
ſelbe wie über eine feindliche Redoute wegzuſetzen verſuchte — wobei 
er mit beiden Sporen mitten in die Crinolinewolken hineingerieth und 


So erſcheint heuchelt; ein ſolch erzwungenes Lächeln hat viel Peinliches. 


Die Straßen ſtrotzen von Spaziergängern tagüber — ein beträcht⸗ 
liches Kontingent derſelben ſtellen jedoch auch diejenigen Stände, die 
ſonſt meiſtens durch Beruf an die Häuslichkeit gebunden zu ſein pfle⸗ 
gen, und das iſt nicht gut. 


kriegeriſche Abſichten ſchließen laſſen konnte, iſt bisher eingeleitet. — 
Die Geſchäftsſtille ift hier fo ſtark wie überall, und obgleich man hier 
nicht daran glaubt, daß der italieniſche Krieg Dimenſionen annehmen 
könne, welche auch Rußland und Polen in ihre Kreiſe ziehen würden, 
ſo iſt doch in den geſchäftlichen Regionen dieſelbe Bangigkeit, welche in 
Deutſchland herrſcht. Beſonders die Lähmung des Verkehrs mit dem 
angrenzenden Auslande übt in dieſer Beziehung einen ſehr drückenden 
Einfluß aus. Dieſe Lähmung hat übrigens viel weniger in den 
Kriegsbefürchtungen ihre Urſache als in der Entwerthung unſers 
Papiergeldes. (B. u. H.⸗3.) 

Die „D. 3. erfährt aus Wilna aus zuverläſſiger Quelle, daß der 
Befehl zur Zuſammenziehung dreier ruſſiſcher Armeekorps erlaſſen ſei, 
und daß die Einberufung der bezüglichen Reſerven erfolgt. Auch beim 
ruſſiſchen Gardekorps werden alle Vorbereitungen getroffen, um daſſelbe 
marſchbereit zu halten. 

Reval, 2. Juni. [Beſtrafung des Bauern⸗Aufruhrs.] 
Geſtern iſt hier eine Bekanntmachung des eſtbländiſchen Gouvernements⸗ 
chefs, General Ulrich, an die Bauern erlaſſen, und zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, aus der wir Folgendes hervorheben: 

„Traurige Verirrungen und Vergehen ſind im vergangenen Sommer in 
unſerem Lande vorgefallen. Auf mehreren Gütern haben die Bauern in unge⸗ 
ſetzlicher Weiſe den Naben dend verweigert. Im Machters' ſchen Gebiete 
haben ſie ihren 4 5 etzten den Gehorſam verſagt und ſogar ſich dem Militär 
widerſetzt. Solche Verbrechen konnten nicht ungeſttalt bleiben. Alles was dort 
vorgefallen war, wurde ſorgſam unterſucht, und unſer großer 
befahl, die Schuldigen dem Kriegsgericht zu übergeben. Das gsgericht ver⸗ 
urtheilte alle, die ſich beim Plündern, Brennen und Morden betheiligt hatten, 
um Tode. So verlangte es das Geſetz. Eure Vorgeſetzten aber batten ge⸗ 
ehen, daß ein großer Theil derer, die vom Kriegsgericht verurtheilt wurden, 
durch Verblendung und Leichtſinn in Irrthum verfallen, ſich zu geſetzwidrigen 
Handlungen hatten hinreißen laſſen und darauf, nachdem ſie durch Brannt⸗ 
wein ihre Beſinnung verloren, noch größere Verbrechen begingen. Solches be⸗ 
wog eure Vorgeſetzten für die Verurtheilten 1 zu thun. Auf dieſe Für⸗ 
bitte hat unſer gnädiger Herr und Kaiſer ſich der Verbrecher erbarmt, ihnen 
das Leben geſchenkt und zu befehlen geruht, daß ſie nur denjenigen Strafen 
unterliegen ſollten, welche ihr beiliegend leſen könnt, zugleich aber alle Schäden 
und Unkoſten von den am 14. Juni in Machters zugegen Geweſenen erſetzt 
werden müſſen. Die erwähnten Strafen ſind am 22. Februar in Machters 
vom Militär vollzogen worden. Um den 5 Gelegenheit zu geben, ihre 
Verbrechen einzuſehen, zu bereuen und Gott um Vergebung ihrer Sünden zu 
bitten, hat fie der Ortsprediger vor der Strafe öffentlich ermahnt. Diejeni 
Verurtheilten, welche zu der Zeit krank waren, werden ihre Strafe ſpäter 65 
den; drei der Haupträdelsführer ſind dem weltlichen Gerichte entzogen worden, 
indem zwei von ihnen während des Handgemenges den Tod fanden und der 
dritte ſich ſelbſt das Leben nahm. Wem die Geſetze nicht hinreichend verjtändig 
fein ſollten, der gehe und bitte ſeinen Tallitaja (Aelteſten), Gutsherrn und 
Kirchſpielsrichter um Rath und Aufklärung; wer dagegen auf der Leute leeres 
Geſchwätz achtet, ungehorſam und widerſpenſtig iſt, oder gar ſich mit einem An⸗ 
deren zuſammenrottet, um auf 15 Weiſe das zu erlangen, was er für 
fein Recht hält, der ruft ſelbſt Strafe über ſich.“ 

Die Bauern in Eſthland, wie in den baltiſchen Provinzen über⸗ 
haupt, ſind bekanntlich ſchon ſeit einem Menſchenalter nicht mehr leib⸗ 
eigen, und bebauen faſt die Hälfte des geſammten Areals für eigene 
Rechnung. Die Pachtzahlung geſchieht in Geſtalt von Hofedienſten, 
und gewiſſe Erleichterungen, die im Sommer vorigen Jahres in dieſer 
Beziehung eingeführt werden ſollten, gaben den Anlaß zum Aufruhr. 
Die Bauern meinten, daß der Kaiſer ihnen ihr Pachtland un⸗ 
entgeltlich übermachen wollte, daß die Grundbeſitzer aber dieſer Abſicht 


widerſtrebten. 
Osmaniſches Reich. 


Der „Moniteur de la Flotte“ berichtet, daß die Dardanellen⸗ 
Feſtungen in Vertheidigungsſtand geſetzt und beträchtlich 


err und Kaiſer 


ſuchen, wie weit es ihm gelungen, eine würdige Fortſetzung des Göthe: 
ſchen erſten Theiles zu liefern. 

Nach Schiller eine Maria Stuart, einen Don Carlos, nach Sha⸗ 
keſpeare einen Othello, nach Göthe's Fauſt einen Fauſt ſchreiben zu 
wollen, es dünkt mich ein abgeſchlagener Titanenſturm, ja ſogar ein 
Palimpſeſt zu ſein, das Letztere, weil eine ſolche Arbeit, wenn ſie nicht 
ganz ſchlecht ausfällt, leicht zu einer Verwiſchung und theilweiſen Ver⸗ 
drängung des herrlichen Prototyps führen (indem ſie vielleicht einen der 
Zeitrichtung angemeſſenen Styl und geläufigere Anſchauungsweiſe befigt), 


Der Pregel iſt bedeckt mit einer Unzahl] niemals aber wahrhaft aus dem Geiſte des erſten Maeſtro hervor⸗ 


(mehreren Hundert) ruſſiſchen Wittinnen, die Roggen und Weizen her⸗ gehen kann. 


gebracht haben — nichts deſto weniger ſcheint der Handel auch in die⸗ 


„Wer Vieles bringt, wird Allen Etwas bringen“, iſt das richtigſte 


fer Branche gänzlich darniederzuliegen, ſei's, daß die Speicher überfüllt | Motto für Hrn. Stolte s Faust. Derſelbe enthält des Herrlichen fo viel, 


bleiben, ſei's, daß dieſe Maſſen Getreide großentheils von den in letz⸗ 
ter Zeit häufig eingetroffenen großen Dampfern auch wieder abſorbirt 
werden mögen. In letzterem Falle dürfte es ſich bei den ſtark ge⸗ 


Die kurzen Wechſelſichten] drückten Preiſen aber lediglich um kleinen Speditionsgewinn oder um 


So ſcheinen dieſe Maſſen Kornfrucht wie 
die Speife von einem ewig hager bleibenden Schwindſüchtigen verſchluckt 
zu werden. 

Mit den Wittinnen ſind natürlich auch Tauſende ruſſ. und polni⸗ 
niſcher Juden und ſogenannte „Schimbken“, leibeigene Schiffer, ein⸗ 
getroffen. Die Letzteren geben ſich bekanntlich ſtets die Mühe, des Aus⸗ 
landes Glauben an Rußlands dürftige Bevölkerung kräftigſt zu wider⸗ 
legen, indem fie ſelbſt in der Regel ein lebendiges Bild gewiſſer Ueber⸗ 
völkerung geben. 

Herr Dr. Ferdinand Stolte hielt dieſe Woche drei Vorleſungen ſei⸗ 
nes Fauſt⸗Fragmentes, einer Fortſetzung des Göthe'ſchen Fauſt; da man, 
diefen als Fragment zu betrachten und bei einigem großen Selbftvertrauen 
im Geiſte des unſterblichen Altmeiſter Göthe fortzuſetzen wohl leicht 
durch den ergiebigen Stoff verleitet werden kann, ſo wollen wir nicht 


von vornherein den Stab über Herrn Stolte brechen, ſondern unter-! poniren — keinen Denker befriedigen. 


daß man zuweilen gänzlich hingeriſſen wird — er enthält aber auch 
des Vulgären und Trivialen eine Maſſe, die unſchmackhaft iſt und ein⸗ 
ſchläfernd wirkt. 

Sehr ſchön iſt der Beginn eines Dialoges zwiſchen Gutenberg und 
Fauſt, der Verlauf dagegen der eines Bergſtromes im Sande — zu⸗ 
legt hört man einen veritablen „Textwäſſerer“. . 

Viel dramatiſchen Effekt enthalten die Hochzeitsſcenen des zweiten 
Theiles, zuweilen echt Shakeſpeareſches Leben. 

Im Ganzen iſt der Fauſt des Hrn. Stolte jedoch ein Conglomerat 
von Drama, didactiſchem Gedichte, Romane und allem moglichen An⸗ 
deren, was je geſchrieben wurde; niemals habe ich ein ähnliches Chaos 
im Gebiete der Literatur erblickt als dieſe Dichtung. 

Der Vortrag iſt meiſterhaft, vollkommen Vorbild für alle Decla⸗ 
matoren und alſo auch für Tauſende unſerer ſchlecht declamirenden 
Schauspieler. Dieſes und die vorwiegend erotiſche Färbung des Ge⸗ 
dichtes (was darin von Philoſophie, iſt meiſtens Gemeinplatz) wird dem⸗ 
ſelben überall Succeß verſchaffen. Dr. Stolte's Fauſt wird Vielen im⸗ 


—rilt—, 


Hier iſt kein Fehler nicht. 


verſtärkt werden. 


dem aſtatiſchen Ufer. 
blindirt worden. 


ſtand, iſt um ein Drittel vermehrt worden. 
alten Dardanellenſchloͤſſer. 


ben dieſe Werke jetzt 380 Geſchütze und 35 Mörſer. Alle dieſe Bat⸗ 
terien kreuzen ihr Feuer, während die Krümmungen der Fahrſtraße und 


die ſtarken Strömungen die eindringenden Kriegsſchiffe aufhalten und ſie 


auf einer Strecke von 13 Kilometres einem Kreuzfeuer ausſetzen. An 
die Centralvertheidigung ſchließt ſich unmittelbar die innere Vertheidi⸗ 
gung, welche aus den Werken von Bohalieh in Europa mit 150 Ka⸗ 
nonen und denen von Nazara in Aſien mit 50 Kanonen und 9 Moͤr⸗ 
fern beſteht; dieſe liegen beide auf dem Waſſerſpiegel. An den Küften 
der Landſpitze, auf welcher Nazara liegt, hat man außerdem Batterien 
errichtet. 


Propinzial-Zeitung. 

* * Breslau, 20. Juni. [Tagesbericht.] Obwohl das 
6. Armee⸗Korps von der durch die allerh. Kab.⸗Ordre vom 14. d. M. 
befohlenen Mobilmachung ausgenommen iſt, zeigt ſich jetzt auch im 
diesſeitigen Bereich ein reges militäriſches Leben, welches zunächſt 
durch nachträgliche Einberufung der früher entlaſſenen überzähligen 
Reſerven und Formirung der Erſatzbataillone hervorgerufen wird. In 
Breslau werden außer der beim 6. Art.⸗Regt. gebildeten Erſatz⸗Ab⸗ 
theilung und der beim 1. Küraſſier⸗Regt. formirten Erſatz⸗Escadron 
noch 2 Erſatz⸗Bataillone, nämlich das der 21. und 22. Inf.⸗Brigade, 
und zwar aus Mannſchaften des 10. reſp. 11. Inf.⸗Regts., ſowie aus 
den Kompagnien „Nr. 10“ reſp. „Nr. 11“ des 6. kombinirten Reſerve⸗ 
Bat. (Koſel) formirt, welche bis auf Weiteres hier bleiben. Ferner 
bildet das 6. Jäger⸗Bat. aus Mannſchaften deſſelben und einbeorderten 
Reſerviſten eine Erſatzkompagnie, endlich wird hier auch das Erſatz⸗ 
Bat. der 20. Inf.⸗Brigade aus Mannſchaften des 19. Inf.⸗Regts. 
und der Kompagnie „Nr. 19“ des 5. komb. Reſervebats. (Poſen) 


formirt, und ſoll zur Beſatzung nach Schweidnitz beſtimmt fein. 


Die Einſtellung der Rekruten, welche in Friedenszeiten gewöhnlich An⸗ 
fangs Oktober geſchah, erfolgt in dieſem Jahre ſchon Anfangs Auguſt, 
und zwar in die Erſatz⸗Bataillons,⸗Abtheilungen, ⸗Kompagnien und 
⸗Eskadrons, deren Formirung bei ſämmtlichen, auch von der Mobili⸗ 
ſirung ausgeſchloſſenen Truppenkörpern definitiv angeordnet iſt. 

Heute Morgen um halb 9 Uhr rückte die in Gabitz kantonirende 
Erſatz⸗Eskadron des 1. Kür.⸗Regts. zu einem Uebungsmarſch über 
Kleinburg nach Klettendorf aus, von wo ſie Mittags in ihre Quartiere 
zurückkehrte. Gegen 1 Uhr hielt eine bedeutende Artillerie: Kolonne 
ihren Einzug, um ſich demnächſt an den Schießübungen bei Car⸗ 
lowitz zu betheiligen. 

y. [Das Kirchweihfeſt am barmherzigen Brüderkloſter.] 
Hei! wie das wogt und wallt, wankt und ſpringt, drängt und ſtößt. 
Alles bunt durcheinander. Männer, Weiber, Kinder, — Land und 
Stadt, — Soldat und Bürger. Schon am Anfang der Kloſterſtraße, 
da wo die ſtattlichen Häuſer den Uebergang in das neue großſtädtiſche 
Breslau verkünden, zeigt uns die außergewöhnliche Phyſtognomie dieſer, 
daß heut hier draußen ſich etwas ganz Beſonderes ereignen muß. Die 
Fenſter ſind mit Zuſchauern dicht beſetzt, und die Bewohner haben ſich 
durch Gäſte aus der Stadt rekrutirt, die von hier oben aus, bei Kaffee 
und Cigarrendampf, auf das bei ihnen vorbeiziehende Gewühl herab⸗ 
blicken. Das eigentliche Leben hat ſich zwiſchen die beiden Kirchen der 
Straße gedrängt; Bude reiht ſich hier an Bude, Tiſch an Tiſch, Korb 
an Korb, und mitten darin und rings herum die wogende Menge. 
Die Flure der Häuſer ſind zu Schänken geworden, weil die inneren 
Räume zu klein, um die Zahl der durſtigen Gäſte zu faſſen. Faſt an 
jeder Hausthür verheißt eine interimiſtiſche Kreideinſchrift: „Faßbier“ 
und ruft zur Erquickung. Zur weiteren Anreizung präſentiren ſich die 
verlockenden Reiben der aufgelegten, eiſenbeſchlagenen Fäſſer, voll des 
braunen Gerſtenſaſtes. Wie könnte da eine heiſer gejodelte, trockene 
Kehle widerſtehen; noch dazu, wo eine ſo ſchlanke, ſchwarzäugige Dirne 
den Trank kredenzt. — Von nun an hat die Selbſtbeſtimmung aufge⸗ 
hört, man geht nicht mehr, man wird gegangen, getragen, hier und 
dorthin gedrängt, bis man feſt eingekeilt vor irgend einem Tiſche oder 
einer Bude ſich befindet. Eine hervorragende Rolle ſpielt hier der 
Pfefferkuchen in jeglicher Geſtalt, von der kleinſten Nuß an bis zum 
künſtlich garnirten großen Herz mit irgend einer ſinnigen Deviſe. Da⸗ 
neben ſtehen die Gipsfiguren⸗, Porzellan⸗ und Glasbuden und Tiſche, 
Galanteriewaaren und Bildergallerien, und eigenthümlicherweiſe — der 
Handel mit Apfelfinen und Citronen; Südfrüchte, die hier in Breslau 
ſonſt nur in geringem Maße in den kleinen Verkehr kommen. Außer⸗ 
dem ſind alle Sorten warmer Würſte, Kirſchen und ſaure Gurken an 
allen Ecken und Enden zu haben. Die letzteren Waaren erlangt man 
auf dem Wege des gewoͤhnlichen Kaufes, alles andere wird hier aus⸗ 
gewürfelt, und Becherklang und Würfelluſt tönt uns von allen Seiten 
entgegen. 

. ’rran, meine Herrſchaften. Worf fer Worf gewinnt! 
Noch zwei Löſer. Ein Sechſer das Loos.“ 

„Wer nimmt noch das Loos? Sie, Herr Oberamtmann! ſeh'n 
Sie mal uf die ſcheene Apelſine!“ 

Der „Herr Oberamtmann“ war einer der Kattunjacken geſchmückten, 
ſanft geroͤtheten Kräuterburſchen aus Neudorf oder Gabitz, der, feine 
Annelieſe am Arm, eine Cigarre im Munde, froͤhlich und wohlgemuth 
einhergewankt kam. Zur Erhöhung der allgemeinen Luſt ſpielte er auf 
einer ihm zugehörigen Ziehharmonika eine jener lieblichen Weiſen, wie 
ſie in ſeinen heimathlichen Gefilden allabendlich erſchallen. Annelieſe, 
die ſich auf ein Paar Geſtellen bewegt, um die ſie der Renz'ſche Ele⸗ 
phant hätte beneiden können, trug ein dem analoges Körbchen in ihren 
Händchen, das bereits mit Pfefferkuchen, „Düten“ und Kirſchen, mit 
Porzellan und Glas angefüllt war. Ihr Haar war zum heutigen Feſt 
ganz beſonders geſchmückt und eine Blumengarnitur zierte den Scheitel. 
Ihre Backen glänzten wie ein borsdorfer Apfel und nach dem Takte 
der Ziehharmonika hüpfte ſie an der Seite des „Herrn Oberamtmanns“, 
daß die Trottoirs im zehnſchrittigen Umkreis erzitterten. 

„Kommen Se 'rran, Herr Sraf! Hier is was vor Ihnen. Hier 
gewinnt Jeder, er mag wollen oder nich. Hier kann man vor eenen 
Silbergroſchen glücklich werden.“ 

Der „Herr Iraf“, der ſich bereits in einem Zuſtande befand, den 
man ſchon als einen glückſeligen bezeichnen konnte, machte am Arme 


ſeines nicht minder vergnügten Kollezen Halt und ſah lächelnden Auges 


„die Beſcheerung“ an. Er fuchtelte mit einem Spazierſtock, der bereits 
entzweigeſchlagen war, zwiſchen den Gipsfiguren herum und lallte mit 
ſchwerer Zunge: „Was koſt' denn die ganze Beſcheerung?“ — „Das 
Loos een Silbergroſchen!“ — „Her damit.“ — Es war eine kurioſe 
Figur, die jetzt den Würfelbecher in Händen hielt. 
umſchloſſen ein Paar ſehr krumme Beine; ein ſchwarzer ſpitzer Frack, 


Die äußeren Werke beſtehen aus den feſten Schlöf- 
fern Sed⸗Bar⸗Calleſſt und Paleocatſee in Europa und Kum⸗Calleſſt auf 
Dieſe Werke ſind jetzt geſchloſſen, kaſemattirt und 
Außerdem hat man ſie durch Erdwerke verſtärkt. Die 
Armirung, welche bis jetzt aus 168 Kanonen und 28 Moͤrſern be⸗ 
Die Centralvertheidigung 
begreift in Europa das Schloß Kilid⸗Bar und drei Batterien, in Aſien 
das Schloß Sultani⸗Kiſſar und drei andere Batterien, ferner die beiden 
Statt 299 Kanonen und 16 Mörfern ha⸗ 


Enge weiße Hoſen Herz. 


1426 


Verbindung, welcher nur auf ſeinem Hinterkopfe ſaß. Das Chemiſette, 


außerhalb des Fracks Abkühlung. Die Vatermörder hatten eine Flanken⸗ 


lich zu werden“, war. — „Rrrrr! 
Blücher! Hier.“ — „Was? das is ja ein Paſtor. 
Blücher haben.“ — „Na, denn nehm'n Se den. 
find alle geworden!“ — „Das is boch keen Blücher. Ich will eenen 
mit Säbel und een Schnurrbart. Ich bin Landwehrmann, ich will 


Ich will eenen 


Blücher. So!“ 

Da hatte ſich eine große Menge um einen Tiſch geſammelt, zu wel⸗ 
chem eine reizende Frauengeſtalt, auf Wachsleinwand gemalt, hinzog. 
Vor ihrer Bruſt trug fie ein großes Pfefferkuchenherz und um den Kopf 
war die Inſchrift: „Wirfſt Du viel, ſo kriegſt Du dies“, das Herz, 
und auf dem roſenrothen Herzen ſtanden aus Zuckerguß die Worte: 
„Aus Liebe“. „Ein tiefer Sinn liegt oft im kind'ſchen Spiel.“ Ja, 
ja, wer viel (weg) werfen kann, bekommt Alles „aus Liebe“. Weibern 
dünkt die Liebe ein Würfelſpiel, worin die gewinnen muß, welche die 
meiſten Augen werfen kann. — Dort an der Rückwand jener Porzel⸗ 
lanbude, wo man faſt jedesmal eine Obertaſſe gewinnt, zu der man 
dann für 1 Sgr. auch noch die Untertaſſe zukaufen kann, iſt eine große 
Bildergallerie aufgeſchlagen. Hier hängen die Conterfeis ſämmtlicher 
Potentaten der Erde. Für Ungläubige iſt der Name groß und breit 
darunter geſchrieben. Alle Wetter, was ſind das für Geſichter. Ein 
Glück, daß die Geſandten der fremden Mächte hier nicht herkommen!! 
— Auch die Schlacht von Magenta iſt zu haben. Einige behaup⸗ 
ten zwar, es wäre die Schlacht an der Alma. Aber der Beſitzer er- 
klärt, was man für Türken halten könnte, das ſeien die Suaven, und 
dann ſei ja gar kein Zweifel: es ſtehe ja deutlich darunter. „Einen 
Silbergroſchen! immer ran! jedes Loos gewinnt!“ — „Hier iſt das 
Land, wo die Citronen blühen!“ „Zwei Pfennige das Loos! Es kann 
gleich angeworfen werden! Sie ſchönes Fräulein, zwei Pfennige!“ — 
Da kommt ein Zug luſtiger Geſellen an, von einer Schaar jubelnder 
Jungen umringt. Ihre Stöcke find mit Pfefferkuchentüten überzogen, an 
ihren Ohren bängen Kirſchen, die Hüte ſind mit Blumen beſteckt und 
die Flaſche kreiſt in ihrer Mitte. Ein Wagen kömmt ihnen entgegen. 
Der Zug ſtockt, ein unentwirrbares Gedränge entſteht, und immer grö⸗ 
ßer wird der Knäuel. Plötzlich Geſchrei und Gekreiſch. Ein Tiſch mit 
Pfefferkuchen iſt umgeſtoßen worden und hat im Fallen ein Faß mit 
fauren Gurken umgeworfen. Der Wagen ſchiebt vorwärts, die Menge 
ſeitwärts, und — Pfefferkuchen und ſaure Gurken werden zertreten und 
aus beiden Ingredenzien wird ein Brei. Arme Kloſterſtraße, welch 
Bauchgrimmen ſteht dir bevor! — Plötzlich ertönt Trommelſchall. 
Wir ſtehen vor dem Bretterverſchlage eines reiſenden Künſtlers. Er 
ſelbſt ladet, ſchon vollſtändig koſtümirt, zum Eintritt ein. Taſchenſpie⸗ 
ler, Bauchredner, Athlet ꝛc. Erſter Platz 2, zweiter Platz 1 Sgr. 
Treten wir ein. Der Verſchlag bildet den Raum einer mäßig großen 
Stube, deren Hinterwand nur drapirt iſt, und deren Decke der heute 
löͤſchpapierne graue Himmel bildet. Die hintere Draperie beſteht aus 
einer ſchwarzen glatten Leinwand, welche mit goldpapierenen Sternen 
beklebt iſt. Ueber derſelben hängt ein ſchmaler rother Streifen Zeug. 
Die hintern Ecken des Verſchlages ſind durch zwei ſchwarze Streifen 
Zeug verziert. Ein aufgeſtellter, mit eben ſolchem Zeug behängter gro⸗ 
ßer Tiſch nahm faſt die ganze Hinterwand ein. Auf demſelben ſtanden 
die bekannten Apparate; allerdings nicht ſo ausreichend und elegant wie 
bei Robin, Bosco und Herrmann. Auf einem Kaſten ſaß ein aufge: 
putztes Kind von 2—3 Jahren, knabberte Pfefferkuchen und war⸗ 
tete geduldig der Zeit, wo es produzirt werden würde. Bosco II. 
präſentirte ſich in einem Zricot = Anzuge, der, wenn nicht Alles 
täuſcht, einmal ſchwarz geweſen iſt, gegenwärtig aber ein Chan⸗ 
gement von grau und allen moglichen Farben bildete und mit 
Silberflittern beſetzt iſt. Ein rother Schürzenrock, der wahrſchein⸗ 
lich auch einmal mit irgend einer Zierrath beſetzt war, vollendete 
die Garderobe. Aus dem Tricot guckte erſtens ein mit langen, ſtarren 
Haaren bekleideter Kopf heraus, in deſſen Zügen ſich Kummer und 
Elend ausprägten, und zweitens ein Paar nackte, benarbte, magere 
Arme, welche den Ausdruck des Geſichtes erläuterten. Ein paar auf⸗ 
geſtellte Stühle und ein darüber gelegtes Brett bildeten den Vorzug des 
erſten Platzes. Als wir eintraten, präſentirte ſich eben eine Hellſeherin. 
In der Mitte des Verſchlages auf einem Stuhle ſaß mit verſchränkten 
Armen ein junges Weib, deſſen Augen verbunden waren, und ſagte 
mit einer überraſchenden Sicherheit die entfernt von ihr geworfenen 
Augen der Würfel, die Geldſtücke und die aufgeſchriebenen Worte und 
Zahlen. Sie trug ein kurzes, weißes Kleid und eine ſchwarze Sam⸗ 
meijacke. Sie hatte ſich fo ſchoͤn wie moglich gemacht und zu dem 
Behufe ihren Kopf mit einem Myrtenkranz geſchmückt. Die Sache 
wäre hoͤchſt komiſch geweſen, wenn nicht die ganze ärmliche Staffage 
das Elend, welches aus allen Ecken hervorguckte, jeden Humor ver⸗ 
ſcheucht hätte, der ängflliche Blick aber, welchen die armen Leute un⸗ 
unterbrochen auf den regendrohenden Himmel richteten, floͤßte wirklich 
Mitleiden ein, und man fühlte ſich erleichtert, als er mit den Worten: 
„Bitte, meine Herrſchaften, rekommandiren Sie mich“, die 15 Zuſchauer 
entließ. Natürlich nicht ohne noch vorher ein Extra⸗Honorar einzukaſ⸗ 
firen. Der Herr Künſtler wollte noch ein ſehr ſchönes Kunſtſtück mit 
einer Uhr zeigen, aber das ſämmtliche Publikum war nicht im Befig 
einer ſolchen, oder aber es traute der Sache nicht. Ich habe vergeſſen 
der Gallerie zu gedenken, welche am meiſten gefüllt war. Leider trug 
ſie den armen Leuten nichts ein. Es waren dies Zuſchauer, welche aus den Nach⸗ 
barhäufern aus Fenſtern und Dachluken an den Darſtellungen ſich amüſirten. 
— Ein größeres Publikum hatte ſich zu den Carrouſels und um die 
„Mordgeſchichten“ geſammelt. Es war eine gar rührende Geſchichte: 
„die Vereinigung im Tode oder: der Vaterfluch“, werth, dramatiſch 
verarbeitet zu werden. Ein prächtiger Text zu einer italieniſchen Oper. 
Es ſtarben richtig Alle! Man höre. Es iſt noch gar nicht dageweſen. 
„Der alte Müller will, daß ſein Sohn eine Nichte heirathe; Auguſt 
will nicht. Der Alte zieht ſeine Hand von dem Sohne und verflucht 
ihn. Auguſt geht nach Schleswig- Holſtein. Natürlich iſt er tapfer 
und wird Offizier. Er rettet aus einer Feuerbrunſt ein junges Maͤd⸗ 
chen. Gegenſeitige wahnſinnige Liebe. Auguſt kommt mit der errette⸗ 
ten Braut nach Hauſe. Der Vater will nichts von ihm wiſſen. 
„Auguſt ſchäumt vor Wuth, weil ihn ſeine Kameraden darüber ver⸗ 
ſpotten. Er war durch den Spott der Unverſchämten vor der ganzen 
Kompagnie blamirt worden.“ (Er ſcheint ſich ſeine Kompagnie aus 
Schleswig⸗Holſtein mitgebracht zu haben.) Er fordert zwei Lieutenants 
auf Piſtolen. Sprengt im Galopp zum Kampfplatze. Das Pferd 
überſchlägt ſich. Beide mauſetodt. „Hier hat Gott gerichtet, der Fluch 
des Vaters iſt erfüllt“, ſagen alle „beide Sekundanten einſtimmig.“ Der 
Vater ſchießt ſich eine Kugel durch den Kopf. Der Mutter brach das 
Die älteſte Tochter rührt der Schlag. „Noch war ein gebro⸗ 
chenes Herz übrig.“ Bertha. Kleinigkeit. Der Dichter laͤßt fie vier 


deſſen Kragen weit das Genick überragte, ſtand direkt mit dem Hut in 
welchem der Platz auf der Bruſt zu warm zu werden ſchien, ſuchte 


bewegung gemacht, und die Bänder amüſirten ſich zwiſchen Hut und 
Rockkragen auf eigene Fauſt. Ein Knäuel impertinent blonder Haare 
hatte ſich in maleriſcher Ungezwungenheit unverſchämt auf die Naſe des 
Beſitzers herabgelaſſen und lag in einem ſteten Kampfe mit der ſchwie⸗ 
ligen breiten Hand des „Herrn Irafen“, der eben im Begriff, „glück⸗ 
Sechzehn.“ — „Gewinnt einen 


Die Blüchers 


Blüchern haben.“ — „Na hier, der hat eenen größern Bart wie 


Tage ununterbrochen auf dem Grabe weinen und graben, am fünften 
Tage iſt auch ſie todt. Die Beſchreibung ging reißend fort. Was iſt 
da geflennt worden, und Pfefferkuchen dazu gegeſſen! 

Immer neue Schaaren kamen, immer toller wurde der Jubel. 
Gewonnene Taſſen und Gläſer wurden zerſchlagen, Bilder flogen in die 
Luft und wurden zerriſſen, und es fing an etwas wild herzugehen, bis 
dann ein beginnender Regen ein wenig Luft in die Maſſen brachte und 
auch uns zu Hauſe trieb. Von allen Denen aber, welche hierher ge⸗ 
kommen, um ein Stündchen der Luft und Heiterkeit zu fröhnen, ver⸗ 
ſäumen es Wenige, vorher durch die Kirche und Räume des Kloſters 
zu ziehen, welche heute zur Kirchweihe gar feſtlich geſchmückt ſind, und 
Allen, die da kommen, offen ſtehen; mag das Bedücfniß wahrer Reli⸗ 
gioſität oder die Neugierde ſie hierherziehen; Viele legen hier ihr 
Scherflein auf das Sammelbrett der barmherzigen Brüder, die, wie 
immer, fo auch heut ihrem fo ſchonen, edlen Beruf ſich hingeben. — 
Barmherzige Brüder find es, die Jahr aus Jahr ein der ſchoͤnen 


— 


Pflicht ſich hingeben, für die leidenden Menſchenbrüder, gleichviel welch 


Glaubens, welch Landes, die Barmherzigkeit, die Mildthätigkeit wach 
zu rufen. Segen ihren Mühen. — Heut aber iſt für das Kloſter ein 
wahrhaft feſtlicher Tag, heut am Tage der heiligen Dreifaltigkeit nimmt 
es alle Bedürftigen, welche ihm nahen, gaſtlich auf, ſie mit Speis und 
Trank zu erquicken. 8 

$ [Erzeß. — Sommertheater.] Geſtern bewahrheitete ſich 
wieder einmal die traditionelle breslauer Wetterprophetie, wonach es am 
Tage der barmherzigen Brüder-Kirmeß ohne Regen nicht ab⸗ 
laufen kann. Leider wurde das volksthümliche Feſt durch einen Exzeß 
getrübt. Im Tanzlokale zum Zepter (auf der Kloſterſtraße) entſpann 
ſich nämlich eine Prügelei, welche dergeſtalt ausartete, daß der einſchrei⸗ 
tende Polizeibeamte militäriſche Hilfe requiriren mußte. Demzufolge 
wurden von der Ohlauerthorwache drei Mann abgeſchickt, welche den 
Urheber des Streites arretirten. Unterwegs verſuchten einige Indivis 
duen den Arreſtanten zu befreien; doch ſtanden die zufällig auf der 
Straße anweſenden Militärs ihren Kameraden bei, ſo daß die Verhaf⸗ 
tung vollzogen werden konnte. Bei der ſtarken Frequenz war bald ein 
gewaltiger Andrang des Publikums vor der Wache herbeigeführt wor⸗ 
den. Dies veranlaßte die Beſetzung des Ueberganges zur Promenade, 
zu welchem Behuf ein Kommando von der Hauptwache requirirt ward. 
Der Auflauf dauerte bis zum Spätabend fort, und zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen erfolgten. Eine Kompagnie vom 6. Jäger⸗ Bataillon räumte 
endlich den Platz, und eine Abtheilung von 24 Mann geleitete die 
Feſigenommenen nach dem Polizeigefängniß. 

Die geſtrige Doppelvorſtellung im Saaltheater des Wintergartens 
war in der zweiten Abtheilung ziemlich beſucht, und das Wiſotzky ſche 
Stück: „Ein netter Junge“ erfreute ſich wiederum der beifälligſten 
Aufnahme, beſonders wurden die Couplets lebhaft applaudirt, und im⸗ 
mer wieder da capo verlangt. Durch die Ankunft des Herrn Dill, 
aus voriger Saiſon noch in beſtem Andenken, erhält das Perſonal eine 
wünſchenswerthe Ergänzung; die Foſterſchen Nebelbilder werden heute, 
vermuthlich der launenhaften Witterung wegen, im Stadttheater vor⸗ 
geführt. 

A [Uniformirung.] Wir haben ſchon früher einmal darauf 
hingedeutet, daß unſere Verwaltung die Abſicht hat, der Uniformirung 
der Civil⸗Beamten den militäriſchen Charakter zu nehmen und ihr eben 
nur diejenigen Abzeichen und Unterſcheidungen zu laſſen, welche zur 
Bezeichnung von Stellung und zur Erkennung ihres dienſtlichen 
Wirkungskreiſes nothwendig ſind. Den erſten Schritt hierin hat man 
bei der Eiſenbahn gethan, und iſt im Telegraphenweſen ſchon gefolgt. 
Auch bei der Poſt iſt die Abänderung der bisherigen Uniformen ſchon 
lange in Erwägung gezogen, bisher aber an dem Koſtenpunkt der Um⸗ 
geſtaltung geſcheitert. Jetzt werden auch die Uniformirungen der 
Steuerbeamten eine Umgeſtaltung erfahren, die mehr ihrem civilen 
Charakter entſpricht. Die Grundfarbe der Uniform bleibt grün, die 
Kragen und Aufſchläge, bisher hellblau, werden künftig ſchwarz ſein, 
und auch die bisherigen Abzeichen, z. B. Treſſen, andere werden. Nur 
die oberen Beamten ſollen, wie man uns mittheilt, den Helm als 
Kopfbedeckung bekommen, ebenſo wahrſcheinlich die zum Grenzwachtdienſt 
kommandirten Mannſchaften, da dieſe Kopfbedeckung zugleich als Schutz⸗ 
wehr dient. 

8 [Zur Ohlau-Regulirung.] Das in der Verſammlung 
der Ohlau⸗Adjacenten vom 11. April gewählte Comite, welches die 
Kanaliſtrung der Ohlau beim Magiſtrat und den königl. Behörden be⸗ 
antragen ſollte, hat bei den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen feine Thaͤtig⸗ 
keit nicht erſt begonnen, weil die Ausführung dieſer Bauten jetzt nicht 
durchzuſetzen wäre. Aus gleichem Grunde wird die Anlegung von 
Senk⸗ und Düngergruben wohl nach längere Zeit auf ſich warten 
laſſen, und nur in wenigen Hofräumen längs der Flußufer werden die 
Vorkehrungen dazu getroffen. — Ein großer Theil der Ohlau-Adja⸗ 
centen bereitet in der obigen Angelegenheit eine Petition an das 
Miniſterium d. J. vor, und wird dieſelbe in den nächſten Tagen eir⸗ 
kuliren laſſen. 

** Eine große Vieh⸗Auktion.] Am 11. d. M. fand in Gr.⸗Strehlitz, 
dem Wohnſitze Sr. Excellenz des Herrn Grafen Renard, eine Auktion von 
Pferden, Schweinen, Schafen und Rindvieh ſtatt. Eine ſolche landwirthſchaft⸗ 
liche Schauſtellung (ich weiß das Unternehmen nicht prägnanter zu bezeichnen) 
iſt in Schleſien im größeren Maßſtabe etwas Neues. Theils Neugierde, theils 
der Wunſch, ein edleres Pferd zu acquiriren, theils auch die Perſönlichkeit des 
Herrn Beſitzers, bewogen den 5 — nach Gr.⸗Strehlitz zu fahren, und die 
vielſeitig laut gewordenen Wünſche, über den Verlauf der Auktion etwas Nä⸗ 
heres zu hören, veranlaſſen ihn, eine kurze Darſtellung derſelben zu geben. Das 
Lokal der Vorführung, ſowie des Verkaufs, befand ſich in einem ganz nahe bei 
Gr.⸗Strehlitz liegenden Wirthſchaftshofe; es war dazu eine lange Scheune ein⸗ 

eräumt, welche mit Laub und Fichtenreiſern dekorirt, einen hellen, freundlichen 
hlen Raum gewährte. 

Die Auktion begann Vormittags um 9 Uhr mit den Schweinen, von 
welchen nur wenige verkauft wurden, obwohl dieſelben den edelſten engliſchen 
Racen angehörten. 

Gegen 12 Uhr begann der Verkauf der Pferde; ungefähr 60 Stück waren 
aufgeſtellt, meiſt ſehr edel gezogene Thiere. Fachkenner verſichern, und ſelbſt dem 
Auge des Laien war dies klar, daß dieſelben in einer Kondition und Haltung 
ſich befanden, wie man dieſelben außerhalb des Rennſtalles ſelten findet. Die 
jüngeren Pferde ſchienen mehr zur Schauſtellung als zum Verkaufe aufgeſtellt; 
es wurde auch keines unter 4 Jahren verkauft. Einige wurden gut bezahlt, die 
meiſten gingen aber zu mäßigen Preiſen weg, was bei den gegenwärtigen finan⸗ 
ziellen Verhältniſſen zu erwarten war. Die Ordnung war muſterhaft, und war 
die Verſteigerung der Pferde binnen 3 Stunden beendet. Große Heiterkeit er⸗ 
regte das Vorfahren von vierſpännigen Zügen in dem oben beſchriebenen Lo⸗ 
kale, worin dieſelben auch gewendet wurden, und vielfach ward der Wunſch laut, 
Aen. einige Automedons dem Publikum zum Kaufe angeboten werden 
m 5 

Von den andern Thieren wurden nur wenige, und zu ſehr niedrigen Prei⸗ 
ſen abgeſetzt. (Von den aufgeſtellten Original⸗Shorthorn ſämmtliche Exemplare.) 
Kenner ſprachen ſich lobend über die Schönheit einzelner Stücke, ſowie anerken⸗ 
nend über die Neuheit und Vollendung der äußeren Formen aus. Beſonders 
das Shorthorn⸗ und Southdown⸗Halbblut zeichnete ſich durch die ſtark ausge⸗ 
prägte Vererbung der männlichen Original⸗Thiere aus. 

Die gaſtfreie Küche und der Keller des Beſitzers waren während der Aultion 
für die gaſtronomiſchen Bedürfniſſe ſeiner näheren Bekannten thätig, für die 


Fremden ſorgte ein Reſtaurant. Wenn auch die äußeren politiſchen Verhält: 


niſſe ungünftig auf dieſes Unternehmen eingewirkt haben, fü kann Referent den 
Wunſch nicht unterdrücken, der Herr Graf Renard möge ſich dadurch nicht ab⸗ 
(Fortfegung in der Beilage.) 
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ortſetzung.) Sch 
ſchrecken laſſen, den einmal eingeſchlagenen, gewiß richtigen Weg feſtzuhalten; 
es unterliegt keinem Zweifel, daß ſein Beiſpiel Nachahmer finden wird, und 
Schleſien wie andere, weiter in dieſer Richtung fortgeſchrittene Länder, ſeine 
Woll⸗, Pferdes, Vieh: ꝛc. Auktionen in Zukunft haben wird. 


e. . Mitte Juni. [Tages⸗Chronik.] Einſchließlich jener 
5000 Thlr., welche die hieſige Kommune gezeichnet, hat ſich der geſammte Kreis 
Löwenberg mit einem Betrage von 16,200 Thlr. bei der Staatsanleihe bethei⸗ 
ligt. — Behufs Aufbringung der Kreis⸗Kommunalkoſten pro 1859 haben bei⸗ 
zutragen die Städte Löwenberg 23% Thlr., Greiffenberg 22% Thlr., Friedeberg 
12% Thlr., Liebenthal 8% Thlr. und Lähn 2 Thlr. 17 Sgr. — Aus Veran⸗ 
laſſung der am 16. Juni hier eingegangenen Mobilmachungs⸗Ordre iſt auf 
künftigen Mittwoch, den 22. Juni, hier im Hotel du Roi ein Kreistag anbe⸗ 
raumt worden, welchem folgende drei Vorlagen unterbreitet werden ſollen: Auf⸗ 
bringung des nöthigen Geldes zur Beſchaffung der Landwehr⸗Mobilmachungs⸗ 
Pferde; Aufbringung des zur Unterſtützung der Familien einberufener Reſer⸗ 
viſten und Landwehrmänner nöthigen Geldes; Antrag eines dieſſeitigen Kreis⸗ 
Deputirten über Feititellung eines neuen Repartitions⸗Modus zur Aufbringung 
der Kreis⸗Kommunal⸗Laſten. — „Der Gröditzberg, nebſt einer Rundſichtskarte 
und dem Plane der Burg, von R. Sachſſe“, ſo lautet der Titel einer neueſten 
und zugleich wohlfeilſten Beſchreibung dieſes an hiſtoriſchen Erinnerungen über⸗ 
reichen Baſaltkegels von der Hand unſers fleißigen und unermüdlichen Gebirgs⸗ 
forſchers und Mitbürgers, welche bei einem Preiſe von nur 5 Sgr. den zahl⸗ 
kohle Freunden heimathlicher Landſchafts⸗ Schönheiten hiermit dringend em⸗ 
ohlen wird. 


d Ganth, 19. Juni. a Die Renovation an und in un 
ſerem Gotteshauſe iſt nun vollendet. Diefelbe begann im Jahre 1853, und 
zwar mit dem Thurme. Der Kranz deſſelben war theilweiſe dem Einſturz nahe, 
das Blech auf der Kuppel durchlöchert, einige Säulen, auf denen dieſe ruhete, 
ſo vermorſcht, daß ein heftiger Windſtoß leicht den ganzen Aufſatz herunterwer⸗ 
ſen konnte. Statt des Kranzes ward nun ein geſchmackvolles Sims aufgeführt, 
die Kuppel neu geſtützt, mit Schiefer gedeckt und der Knopf ſtaffirt. Thurm 
und Kirche wurden friſch abgeputzt. Um die Feuchtigkeit zu beſeitigen, die an 
den Wänden einen grünen Ueberzug bildete, die Orgelpfeifen arg beläſtigte, 
auch leicht den Mauerſchwamm erzeugen konnte, wurde um das Gotteshaus 
herum nivellirt, gepflaſtert und Drainröhren gelegt. Dies ſcheint ſich auch bes 
währt zu haben. Darauf folgte die innere Renovation des Tempels. Der im 
ahre 1852 verſtorbene Ortspfarrer, Herr Erzprieſter Scholz, hatte dazu eine 
umme von 1230 Thalern teſtirt. Der Altarſtock wurde in die Form eines 
Sarkophages gebracht, ein neuer Tabernakel angefertigt, der Altar neu ſtaffirt, 
das Presbyterium mit ſechseckigen Marmorflieſen aus den kunzendorfer Brüchen 
epflaſtert und die Kirche vollſtändig neu geweißt. — Das thätige Kirchen: 
Collegium, an der Spitze der Ortspfarrer, Herr Erzprieſter Lie. Buchmann, 
dachte nun auch an die Verſchönerung der Seitenaltäre. Die Koſten beliefen 
ch über 1000 Thlr., und kamen durch milde Beiträge ein, von denen manche 
ehr bedeutend waren. Es konnten neue Bilder, — darunter ein „Ecce homo“ 
und eine „St. Anna“, welchen Kenner einen hohen Kunſtwerth beilegen, beide 
emalt von Raphael Schall aus Breslau, — angeſchafft werden. In die⸗ 
em Jahre wurden der letzte Altar und die Kanzel marmorirt und ſtaffirt. 
Diesmal hatte dieſe Arbeit der Staffirer und Maler Herr Blachetka aus 
Neuſtadt in Oberſchleſien übernommen, der wegen ſeiner billigen Forderung, 
und noch mehr wegen ſeiner ausgezeichneten ſaubern Arbeit, ſehr empfohlen zu 
werden verdient. — Die Arbeiten haben circa 3500 Thaler gekoſtet und ſind 
zu Stande gebracht worden, ohne das Kirchen⸗Vermögen anzugreifen, ohne ir⸗ 
gend einen der Parochianen zu beläſtigen. 


Aus dem Rieſengebirge, 19. Juni. [(Tageschronik.] Es hauſete 
und brauſete über dem anmuthigen lähner Paradieſe am 25. v. M. ein zorni⸗ 
ges Ungewitter, das fünfmal einſchlug, doch ohne lebendige Weſen zu beſchädi⸗ 

en, oder einen Brand zu erregen. Am 1. Pfingſttage hat in Warmbrunn 
Thalia ihren ſchönen Tempel erſchloſſen. Der beliebte und bewährte Schie⸗ 
iſt mit einem Reportoir und Perſonal eingezogen, die heitere Abende 
verheißen. — In Wieſau bei Bolkenhayn iſt ſeit dem 6. d. M. eine Badeanſtalt 
eingerichtet, welche den Namen „Hedwigsbad“ führt. — Zu Schwarzbach zwi⸗ 
ſchen Flinsberg und Meffersdorf, am Fuße der Tafelfichte, in einem freundlichen 
Thale, geußt, ungefähr jeit dem Anfange dieſes Jahrhunderts wahrgenommen, 
eine milde Najade ihr Heilwaſſer aus voller Schale. Der Beſitzer des Ortes 
bat eben jetzt verbeſſerte, willtommene Einrichtungen für die Beſucher getroffen. 
Die Quelle ift ein kohlenſäure⸗reiches, alkaliſch⸗erdiges Eiſenwaſſer, und dient, 
wie man verſichert, beſonders in allerlei Krankheiten des weiblichen Geſchlechts, 
desgleichen gegen Lähmungen, Verdauungs⸗Störungen, Nervenſchwäche. Die 
Koften des Dortſeins find billig. Die Zahl der Hilfe oder Vergnügen ſuchenden 
Einwanderer in Warmbrunn iſt vom 1. Mai an gerechnet, kaum etwa 100. Der 
freundliche Garten des weißen Adler ebendaſelbſt bietet annehmliche Einrichtun⸗ 
gen für natürliche und künſtliche, kalte und warme Bäder. — Die ſchon ſeit 
vielen Jahren täglich dreimal zwiſchen Hirſchberg und Warmbrunn während der 
günftigen Jahreszeit hin⸗ und herfahrende Privat⸗Journaliere hat am 15. d. M. 
ihren Gang begonnen, vor der Hand nur in kleinem Format. Sie verläßt jene 
Stadt Früh um 5, nach Tiſche um 2, und Abends um 6 Uhr. Ob die Poſt⸗ 
Sournaliere, ſonſt auch dreimal hin⸗ und her, dieſen Sommer ſich in Bewegung 
ſetzen werde, iſt zu bezweifeln. Sie, in großer Omnibus⸗Form mit Querbänken, 
wird manchmal als Beichaiſe zwiſchen der Station Ketſchdorf, ſchönauer Krei⸗ 
ſes, und Hirſchberg verwendet. So rollt von Seiten der Poſtanſtalt täglich nur 
eine Perſonenpoſt, und zwar eine vierſitzige, von Hirſchberg durch Warmbrunn 
dem Vitriol⸗Werke zu, und wieder zurück. Sonſt gab es täglich ſieben beſtimmte 
r⸗Gelegenheiten zwiſchen Hirſchberg und Warmbrunn, dieſen Sommer, jo 
cheint es, werden vier ausreichend ſein. Ebenſo hat man dieſen verhängniß⸗ 
vollen Sommer die ſonſt dritte tägliche Perſonenpoſt, die zwiſchen Freiburg und 
Hirſchberg während des Sommers eingerichtet war, in dieſem Jahre fallen laſ⸗ 
ſen. Auch die letzte Baude, welche am Hochgebirge über den Wolken hangt, 
muß des fernen Krieges Bitterkeit ſchmecken. Die Pfingſtwoche, welche in an⸗ 
dern Jahren mehrentheils uns viele Auswärtige zuzuführen pflegte, ſtellte dieſes 
Jahr nur ein geringes Kontingent, ungeachtet das Feſt ſoweit in die Frühlings⸗ 
zeit hineinragte, und mit ſeinem herrlichen Wetter zu Ausflügen auf die Berge 
verlockte. Schon ſeit Wochen ſind die Pforten des neuen, ſo 3 erbau⸗ 
ten Koppenhauſes aufgethan, aber der induftriöfe Sommer harrt umſonſt der 
Schaaren, welche auf ſeiner Wunderhöhe zum Naturgenuſſe ſich 1 ar * 

a. w. P. 


man 


y. - Koſel, 19. Juni. [Mord.] An dem königl. Schleuſenmeiſter 
am Klodnig Kanal, Müller J. zu Lenartowitz Degen Kreifes, ift heute ein 
ſcheußliches Verbrechen verübt worden. Gleich nach Mitternacht wurde Müller 
durch ein Geräuſch veranlaßt, ſein Bett zu verlaſſen und an das Fenſter ſeiner 
Schlafſtube zu treten, um nachzuſehen, was außerhalb feiner ＋ . vorgeht, 
als er durch einen Flintenſchuß zu Boden geſtreckt wurde. Es zeigte ſich ſpäter, 
daß verſucht worden war, den Keller des Müller zu erbrechen, in welchem er 
ſonſt Kartoffeln aufzubewahren pflegte, der aber augenblicklich leer war, indem 
Müller feinen Kartoffelvorrath auch ſchon verzehrt hatte, und daß einer der 
Thäter, der wahrſcheinlich mit geladenem Gewehr Wache gehalten, beim Anblick 
des Muller nach dieſem geſchoſſen. Müller hatte faſt die ganze Ladung aus 
einer muthmaßlichen Entfernung von 15 Schritt in Hals, Bruſt und Unterleib 
bekommen und es blieb ihm nur noch ſo viel Zeit, um ſeine Hausgenoſſen zu⸗ 
ammen zu rufen, worauf er hinſtürzte und verſchied. Durch den Lärm, der 
1 — im Hauſe entſtand, wurden die Thäter ohne Zweifel veranlaßt, ſich zu 
entfernen, denn als Leute aus dem Dorfe zu der iſolirten Schleuſenmeiſter⸗ 
wohnung kamen und die Bewohner der letzteren ſich auch heraus wagten, waren 
die Verbrecher ſpurlos verſchwunden. Nur eine Knute haben ſie bei dem Kel⸗ 


ler zurück gelaſſen. 5 


N. r, 19. Juni. [Das neue Landſchaftsgebäude. — Sel⸗ 
tervaffer Fabri = Ipaleritde Bierhalle.] Die neuerbaute ober⸗ 
ſchleſiſche Fürſtenthums⸗Landſchaft it nunmehr in dieſen Tagen bezogen wor⸗ 
den, das —.— im einfachſten Style erbaut, dürfte ſeinen Zweck, was 
Räumlichkeiten und Anlagen überhaupt betrifft, vollſtändig erfüllen, für bequeme 
Beamtenwohnungen iſt ebenfalls geſorgt; wozu das alte Landſchaftsgebäude 
verwendet werden ſoll, darüber verlautet noch nichts Beſtimmtes. — Durch die 
industriellen Beſtrebungen des Herrn Apotheker Kober, der eine 3 
Fabrit hierorts errichtet hat, find wir ſeit einiger Zeit in den Stand geſetzt, 
uns in den heißen Sommertagen aufs Angenehmſte und Billigste zu erfriſchen. 
— Aber auch für unſer biertrinkendes Publikum iſt aufs Beſte und Bequemſte 
durch Errichtung eines neuen baieriſchen Bierlokals im ſogenannten Heikowitz 

ichzeitig Brauerei) geſorgt; die Bierhalle ſteht mit einem Eiskeller in direkter 

erbindung, das Getränk, kräftig, nahrhaft und rein, entſpricht allen Anforde⸗ 
rungen der zahlreich dorthin ſtrömenden Gäſte, die nach und nach zur Ueber⸗ 


zeugung gelangen, daß die hieſigen Brauereien, worunter auch die herzogliche 
Schloßbrauerei gehört, für 1½ Sgr. pro Kufe beſſere Fabrikate liefern, als 
man uns an manch anderen Orten für den Preis von 2—2% Sgr. unter 
dem Namen „Waldſchlößchen“ vorzuſetzen beliebt, und von denen wir am Ende 
ſehr genau wiſſen, daß ſie ihre Abſtammung größtentheils Tworkau, Gröbnig, 
Neuſtadt u. ſ. w. zu verdanken haben. 


=i= Löwen, 19. Juni. [Königsſchießen.] Bei dem am 1äten 

und l4ten d. Mts. abgehaltenen Köͤnigsſchießen erwarb ſich die Königswürde 

der vorjährige Schützenkönig, Kaufmann Schmidt; erſter Marſchall wurde 

der Hauptmann der Schützen, Töpfermeiſter Reimann; zweiter Marſchall, Lieu⸗ 

an der Schützen, Partikulier Fuchs; dritter Marſchall Brauerei⸗Beſitzer 
er. ) 


er aus der Provinz.) Steinau a. d. O. Bei dem am 
14. und 15. d. Mts. abgehaltenen alljährlichen Pfingſtſchießen erwarb ſich der 
Schützen⸗Aelteſte Herr Tuchfabrikant Scheibler die Königs⸗, und der Schütze 
Herr Schneider⸗Ober⸗Aelteſter Brendel die Ritterwürde. 0 b 

Bunzlau. Der Staatsanwalt Herr v. Prittwitz iſt in Solge feiner 
Ernennung zum Appellationsgerichtsrath zu Breslau feines Mandats zum Abgeord⸗ 
netenhauſe für den Kreis Sprottau⸗Bunzlau⸗Sagan entledigt, weshalb eine 
Neuwahl wird ſtattfinden müſſen. — In der patriotiſchen Betheiligung an der 
30-Millionen-Anleihe iſt unſere Stadt nicht zurückgeblieben. Es ſind bei der 
hieſigen Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe 28,100 Thaler gezeichnet und zwar von 104 Per⸗ 
jur meift in Beträgen von 50—100 Thalern, jedoch auch 2000 Thaler und 
arüber. 

Glogau. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurde für das, zur 100jährigen Geburtstagsfeier Wolfs an der breslauer Uni⸗ 
verſität zu begründende Stipendium zur Unterſtützung junger Philologen ein 
we! von 200 Thalern in Staatsſchuldſcheinen zu dem genannten Zwecke 
ergegeben. 

i Gbrlitz. Die angeordnete Mobilmachung ruft auch aus unſerem Kreiſe 
die Landwehr des 1. Aufgebots unter die Fahnen. Das hieſige Jäger⸗Ba⸗ 
taillon iſt, wie der „Anzeiger“ meldet, nach Frankfurt a. M. beſtimmt, doch 
it Zuverläſſiges darüber nicht bekannt. — Der Geier, welcher auf dem Schieß⸗ 
platze gezeigt wurde, iſt nicht der Condor, ſondern der weißköpfige oder Haſen⸗ 
Geier (Vultur fulvus Gm, 3 deſſen Vaterland Afrika und die 
Länder am Mittelmeer ſind, von wo er oft ſchon nach Deutſchland gekommen 
und auch wiederholt in Schleſien geſehen und geſchoſſen worden iſt. — Am 
17. d. M. fand die alljährliche Feier zum Andenken der von Gersdorfſchen Stif⸗ 
tung und die damit verbundene Preisvertheilung im Saale der höheren Töch⸗ 
terſchule ſtatt. — Der bekannte Maler Herr Kieſewetter iſt mit ſeiner Samm⸗ 
lung ethnographiſcher Bilder hier eingetroffen. — Die ſtädtiſche Pfandleihanſtalt 
hat im vergangenen Monat Mai auf 1114 Pfänder 2010 Thlr. ausgeliehen 
und für 1327 eingelöſte Pfänder 3322 Thlr. 10 Sgr. zurückempfangen. — 
Bei dem am 17. d. Mis. beendigten Königsſchießen wurde Herr Wagenbauer 
Lange zweiter König und Herr Kaufmann Herden Marſchall. — Die bereits 
bei Anordnung der e als ausgehoben deſignirten Pferde wur⸗ 
den am 18, d. M. Nachmittags auf dem Viehmarkt von den betreffenden Ber 
ſitzern der Militärverwaltung ausgeantwortet. — Ein großer ſtarker Ochſe, der 
am 17. d. Mts. Nachmittags einem Fleiſcher in der Langengaſſe zugetrieben 
wurde und mittelſt einer ſtarken an deſſen Hörner befeſtigten Leine durch eine 
Winde in deſſen Haus gezogen werden ſollte, riß ſich mit der Leine los und 
lief damit, da die mit ihm beſchäftigten beiden Fleiſchergeſellen ihn nicht zu 
halten vermochten, die Langenſtraße hinauf, wobei er mit der Leine eine kranke 
Frau und einen kleinen Knaben umriß, ſo daß Letzterer beſinnungslos auf 
dem Steinpflaſter liegen blieb. Durch Felder und Gärten laufend, wo er vielen 
Schaden angerichtet hat, gelang es erſt nach drei Stunden ſeiner auf den 
girbirgsdorfer Feldern wieder habhaft zu werden. — Zu wünſchen wäre es, 


daß die Führer von Schlachtvieh dieſer Art für die Folge daſſelbe mit Zall- | W 


ſtricken verſähen, um das Durchgehen deſſelben und damit leicht verbundene 
Unglücksfälle zu verhüten. i 

Lauban. Am 16. d. Mts. hatten wir Gelegenheit, den Foucaultſchen 
Pendelverſuch in der hieſigen Waiſenhauskirche zu ſehen. Herr Dr. Olden⸗ 
burg, der ſich ſeit einigen Wochen hier aufhält, um naturwiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge zu halten, hatte dieſen Verſuch veranſtaltet. 5 

Rothenburg. Auf die neue Staatsanleihe find bei der hiefigen Kreis⸗ 

Steuer⸗Kaſſe überhaupt 19,700 Thaler gezeichnet worden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


G. Bojanowo, 18. Juni. [Krankenhaus. — Schützenfeſt. — Kin⸗ 
derfeſt.] Das für Geſellen und Dienſtboten projektirte Krankenhaus ſoll näch⸗ 
ſtens ausgebaut und unter Leitung unſers Kreisarztes Dr. Legab verwaltet 
werden. — Unſere Schützen konnten auch diesmal wegen des durch den Brand 
erlittenen Schadens das übliche Königsſchießen nicht wie früher feiern, doch hat 
ein Schießen ftattgefunden, wobei Kaufmann Benſch den Koͤnigsſchuß gethan 
hat. — . dieſen Tagen verſammelten fi die Schüler von Lang⸗Guhle, Bärs⸗ 
dorf, Pakofka und Kawitſch zu Bärsdorf und zogen unter Muſikbegleitung durch 
unſere Stadt nach dem guhler Schloßgarten, wo ſich die ganze Schuljugend, 
wohl tauſend an der Zahl, unter Aufſicht ihrer Lehrer, durch angemſſene Spiele 
u. |. w. vergnügte. Dem Lehrer Mertz in Lang⸗Guhle gebührt das Lob, dieſe 
ſchͤnen Arrangements veranſtaltet zu haben, zu welchen Ihre Durchlaucht die 
Frau Fürſtin von Hatzfeld ein Geſchenk von 25 Thlr. bewilligte. 


ONawitſch, 19. Juni. [Eiſenbahn. — Telegraphie.] Der Verkehr 
auf der Bahn hier, der ſonſt blühend war, hat in Folge der Wirren auch ab⸗ 
genommen und find die ankommenden Güter meiſt kaufmänniſche Produkte in 
kleinen Poſten, früber ſah man Kalk ꝛc. nach allen Richtungen ſchaffen, jetzt 
erſtreckt ſich der Verkehr nur auf Rawitſch und Umgegend, da die Fracht des 
Kaltes vom Waggon um 3 Thlr. erhöht it, wodurch es unmöglich wird, Geſchäfte 
in die Ferne zu machen. Dieſer Umſtand begünſtigt auch die Gebirgskalkhänd⸗ 
ler, welche bis Winzig, Herrnſtadt, Guhrau vordringen, wenn auch dieſer 
Kalk weniger gut als der gogoliner iſt, ſo ſind doch die billigen Preiſe für 
Viele verlockend. — Was die andern Produkte anbetrifft, jo liegt hier der Man⸗ 

el an Verkehr bisweilen darin, daß die 1 8 0 Direktion den 1. Mai 1857 die 
Fracht erhöhte z. B. pro Centner bei 4 Meilen von 8—13 Pf. ſetzte, mithin 
um 5 Pf. erhöhte. Dadurch wird das Geſchäft erſchwert, ja bisweilen unmög⸗ 
lich gemacht; vielleicht — und das hofft Producent und Conſument — tritt 
voch noch eine Erniedrigung ein, welche wohl auch gerechtfertigt wäre. — Was 
den Verkehr im Einzelgut betrifft, ſo machen die Fuhrleute nach Breslau die⸗ 
ſelben Geſchäfte als früher, und liefern jederzeit billiger und ſchneller als die 
Eiſenbahn, denn ift das Colli noch jo Hein, jo iſt doch ein 8 Fracht⸗ 
ſatz, unter dem nicht geliefert wird, dann kommt Frachtbrief, Wiegen, und ſchafft 
es der betreffende Abſender oder Empfänger nicht ſelbſt zur Bahn, ſo treten 
noch bisweilen die wirklich erſchreckenden Rollgelder der breslauer Spediteure 
oben an, die manchmal viel höher als die Eiſenbahnfracht find. Der hieſige 
Fuhrmann holt das Gut aber in Breslau beim Kaufmann ab und bringt es 
bier Jedem vor und in ſein Haus für die Bahnfracht, auch billiger, je nach 
Verhältniß. So hat z. B. ein Hieſiger für 3 Chr. 1 Thlr. Rollgeld gezahlt. 
Ferner kommt das Gut auf der Bahn von der Einlieferung ab ſelten eher als 
den dritten Tag in die Hände des Empfängers, wohingegen der Fuhrmann 
beut in Breslau ladet und morgen Früh wird daſſelbe hier abgeliefert. — 
Manchmal auch erſchwert allzugroßer Dienfteifer und Peinlichkeit der Beamten 
das Geſchäft, vielleicht trifft die königl. Direktion noch Erleichterung in dieſem 
Verkehr. — Was die Telegraphen⸗Benutzun anbelangt, fo iſt Rawitſch 
Just 5 frequenteſte Station geweſen, jetzt ſtockt Alles, allerdings auch dieſes 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Zur Schafſchau in Breslau am 4. d. Mts.“ f 

Nicht eine Revue der aufgeſtellt geweſenen Thiere, — denn darin ſind mir 
bereits Andere zuvorgekommen — ſondern eine Beleuchtung der in der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung in Nr. 265 und Nr. 275 abgedruckten Referate über die Schaf⸗ 
chau, will ich geben. Zu dieſer Arbeit berufen darf ich mich wohl fühlen, da 
ich ohne Eitelkeit jagen kann, daß ich ſeit vierzig Jahren für die Veredelun 
unſerer Schäfereien — und wohl auch nicht ganz ohne Erfolg — mitgewirkt 
habe, man auf meine Meinung über die Schaf: Ausſtellungen im Auslande 
jederzeit Gewicht gelegt hat und von mir auch die Anregung zu einer Schaf⸗ 
ſchau im Vaterlande, mit ausging. 


) Es ward dieſer Artikel auch der Redaktion der „Schleſiſ Ztg.“ über: 
ö geben, 1 aber mit der Bemerkung abgele u daß de ſchon faſt zu 
viel über den Gegenſtand gebracht habe. Elsner. 


— 


Zuerſt alſo das Referat des Herrn Aut Kriebel in Nr. 265 der genann⸗ 
ten 7 — Derſelbe iſt mir perſönlich unbekannt, und nur durch fremde 
Mittheilung weiß ich, daß er Schafklaſſifikator und Ze it. Aus der Weit⸗ 
läufigteit und dem hohen docirenden Tone ſeiner Arbeit läßt ſich vermuthen, 
daß er bei dieſer den Nebenzweck hatte, ſeinen Namen bekannt zu machen und 
ſich Ruf zu erwerben; nach meiner Anſicht dürfte er denſelben wohl erreichen: 
1 m Ganzen iſt fein Referat gut gefaßt und verräth recht viel Sach⸗ 
enntniß. 

15 vielen, in ſeinem Auſſatze dargelegten Anſichten ſtimme ich ihm bei; ob⸗ 
gleich ich in andern ihm entgegen treten muß. * 
Ich gehe nun zu der von ihm ausgeſprochenen Kritik der aufgeſtellten Par⸗ 
tien über und nenne beſonders die von ihm unrichtig beurtheilten. So z. B. 
tellt er die Schäferei des Herrn Hofrath v. Dedovie als eine ſolche dar, deren 
endenz darauf Fit eine groBe Wollmaſſe mit mittlerer Qualität zu vereini⸗ 
en — und macht ihr den Vorwurf, daß ſie wegen offenbaren Mangels an 
reue und gleichmäßigkeit in der Technik des Wollhaars (2), wie wegen der 
fehlenden, für Tuchwollen aber unenthehrlichen, Claſticität des Wollkörpers, den 
in neuerer Zeit beanſpruchten Ruf ihrer Heerde nur mangelhaft zu recht⸗ 
fertigen geeignet erſcheine. — e von der Geſpreiztheit der dabei ge⸗ 
brauchten Ausdrücke, hat Herr A. Kr. hier ganz falſch geurtheilt. Ich kenne 
die Heerde des Herrn v. D. genau und weiß, daß fie gerade an dem ihr hier 

vorgeworfenen Fehler am allerwenigſten leidet. 

Gleiches gi von der Schäferei zu Reichen, die Herr A. Kr. mit jener in 
Parallele ſtellt und von der er jagt: „es ſcheine ihm, als ſtehe man hier noch 
am Anfange einer Umbildung, bei welcher die Tendenz der Züchtung noch nicht 
zur Klarheit durchgedrungen oder für den fremden Beſchauer wenigſtens noch 
nicht erkennbar ſei.“ > 

„Bezieht Herr A. Kr. dieſe Nicht⸗Erkennbarkeit auf ſich, jo hat er ſich damit 
kein glänzendes Zeugniß ausgeſtellt. . 

Zur Beſtätigung deſſen führe ich an: daß in Bezug auf die Wolle der 
Heerde des Herrn v. Dedovic der Wollhändler Schrader in Wien — einer der 
erſten Wollkenner — eingeſandte Vließe nicht genug loben konnte und nament⸗ 
lich über das Vließ des Bockes Nr. 5— 104 das Urtheil fällte: „es ſei dieſes 
Thier von ſo normalem Wollbau, wie ſolcher nur ſehr ſelten vorlomme.“ 

Nach meiner Anſicht hat Herr v. D. in ſeinen aufgeſtellten Thieren ſeine 
Meiſterſchaft im Fache glänzend dargeſtellt; denn fie bewegen ſich in den neu⸗ 
zeitigen Tendenzen aufs gewandteſte, indem ſie zeigen, wie ſchnell der Meiſter 
aus einer in die andere übergehen und der veränderten Conjunktur Rechnung 
tragen kann. Uebrigens war ſein auch von Herrn A. Kr. anerkannter Jaͤhr⸗ 
lingsbock das wahre cedo nulli. 5 

Ob der reichener Wolle Vorwürfe, wie ſie Herr A. Kr. ausſpricht, zu ma⸗ 
chen ſeien, mag ein hieſiges Handlungshaus, welches dieſelbe ſeit vielen Jah⸗ 
ren kauft und ſie dieſes Jahr mit 115 Thaler bezahlt hat, beantworten. 

Von Lankau ſagt Herr A. Kr.: es zeige in einzelnen Thieren ein gutes al⸗ 
tes Blut mit ſichtlich gelungenen Züchtungs⸗Erfolgen, ließe jedoch in der Ge⸗ 
ſammtheit der Schauſtücke eine einheitliche Tendenz des beherrſchenden Züch⸗ 
tungsprincips nicht erkennen. — Den Widerſpruch, welcher in dieſem Urtheil 
enthalten iſt, hat derſelbe nicht bemerkt. — Ich kann ihm zu ſeiner Belehrung 
jagen, daß dieſe Schäferei früher allerdings einer ſchwankenden Züchtung unters 
lag, in den letzten fünf Jahren aber jo überraſchende Fortichritte gemacht hat, 
fein vs nur durch eine einheitliche Tendenz des Züchtungsprincips möglich 
ein konnten. 

Be, komme zu Kl.⸗Pogul, über welches Herr A. Kr. den Tadel ausſpricht: 
„daß die übermäßige Beladung des Wolllörpers mit grünlichem Fettſchweiß vie⸗ 
len Züchtern ſowohl wie den Herren Fabrikanten, in keiner Weiſe behagen 
konnte.“ Ich kenne dieſe Heerde Stück für Stück, und muß verſichern, daß 
grünlicher Fettſchweiß in derſelben viel weniger, als in einer Menge anderer, 
vorkommt; was auch die weiße Wäſche, die ſie ſtets am Markte zeigt und die 
ohne alle künſtliche Mittel in der Oder vollzogen wird, klar genug beweiſt. 

enn dann aber das zweite Referat in Nr. 275 derſelben Zeitung ſagt: „es 
trüge dieſe Heerde nur Prima⸗ und Secunda⸗Wolle“ — fo kann dies nur aus 
Unkenntniß der Sortimente hervorgehen, und es dürfte darnach wenig Schä⸗ 
fereien geben, die Electa, noch weniger Super⸗Clecta, trügen; dieſe letzten beiden 
Sortimente ſind aber in Pogul zu gutem Theile vorhanden, wie auch der 
Preis von 100 Thalern, mit der dieſe Schur ſeit mehreren Jahren bezahlt 
wurde, darthut. h 

Ich ſchließe dieſe Beleuchtung mit der Bemerkung: daß ich das günftige 
Urtheil, welches Herr Auguſt Kriebel über andere berühmte Schäfereien, na⸗ 
mentlich Grambſchütz, Chrzelitz, Kalinowitz, Groß⸗Tinz, Niklasdorf, Nun ul 
Jaſten und Gafimir fällt, als ein völlig richtiges anerkenne und daß ihm mit⸗ 
bin bei den ungünftig beurtheilten Schäfereien eine kleine Schwäche widerfahren 
ein mag. A 3 

Ich gehe nun zu dem zweiten Referat in Nr. 275 der Schleſiſchen Zeitung 
über, und beginne mit einem Willkommen an Herrn Rudolph Riemann in der 
Geſellſchaft der wahrhaft rationellen Schafzüchter. Er hat mit Ruhe und Ber 
ſonnenheit geſprochen und in vielen Punkten den Nagel auf den Kopf getroffen. 
Nur über Kalinowitz trete ich ſeinem Urtheil entgegen, da dieſe Schäferei überall 
in ihren Tendenzen und Erfolgen den Meiſter in der Merinozucht bekundet, 
und daß ſie, die ich genau in aller Art kenne, keiner der edelſten nachſteht. 
Was aber Herr R. damit meint, daß er von Lankau ſagt: „er habe ſich ſehr 
gefreut, daß auch dieſes bei der Schafſchau vertreten geweſen“ — iſt mir nicht 
lar; jedenfalls hätte er feine Freude motiviren ſollen. — Aus dieſem Grunde 
füge ich bei, daß Lankau auf ſehr gutem Wege iſt und in nicht langer Zeit in 
der Reihe der Glanzpunkte, die unſere Merinozucht bietet, leuchten, und eine 
Beſtätigung davon geben wird, daß mein oben ausgeſprochenes Urtheil über 
daſſelbe ein richtiges war. 

Zum Schluß ſpreche ich noch den Satz aus: es hat dieſe Schafſchau evi⸗ 
dent bewieſen, daß wir in unſeren eigenen Stämmen den Stoff beſitzen, der, 
mit Verſtand und Sachkenntniß benutzt, die Rentabilität unſerer Schäfereien 
durch erlangten größeren Wollreichthum und ſtattlichere Körperformen ſehr er⸗ 
böhen kann, ohne uns an die Fremde wenden zu dürfen; wobei wir noch den 
Vortheil haben, unſer hochedles Blut nicht zu degeneriren und das Geld für 
neue Stämme im Lande behalten zu können. . G. Elsner. 


Trieſt, 15. Juni. Das Einfuhrgeſchäft beſchränkt ſich gegenwärtig, nach⸗ 
dem verſchiedenen hierher beſtimmten Zufuhren unterwegs eine andere Rechung 
gegeben werden mußte und alle weitern überſeeiſchen Unternehmungen ſchon 
längſt eingeſtellt wurden, lediglich auf Bezüge von nahe gelegenen Hasen unter 
neutraler Flagge bis nicht eine Blokade allem Seeverkehr ein Ende macht. 
Die Verminderung der Vorräthe und der Zwang der Deckung aller Einfuhr⸗ 
werthe in ausländiſchen Währungen hatte bei den meiſten Artikeln zwar nam⸗ 
hafte, noch fortdauernde Steigerung zur Folge, doch läßt ſich nicht behaupten, 
daß ſich dieſelbe 2 N hätte, im Gegenteil hat kein Artikel im Vergleich 
der Wechſelcourſe eine überſpannte Höhe erreicht und manche find ſogar vom 
Einfluſſe derſelben faſt unberührt geblieben. 5 

Ss lange der Krieg mit ſeinen finanziellen Nachwirkungen dauert, iſt an 
eine Beſſerung unſerer Coursverhältniſſe nicht zu denken, die Aufraumung der 
hieſigen Vorräthe hat dagegen ihren regelmäßigen Fortgang und alles deutet 
ſomit auf eine fernere Steigerung unſerer Waarenpreiſe hin. 

Der Vorrath aller Sorten Kaffee hat ſich auf 40,700 Ctr. vermindert und 
Zufuhren von einigem Belang ſo gut wie gar nichts zu erwarten. 

Cacao. Auch davon ſchmolzen die Vorräthe ſehr zuſammen und Preiſe 
erfuhren eine Erhöhung ohne jedoch den Stand der auswärtigen Notirungen 
zu erreichen, welcher in Betracht unſerer Wechſelcourſe weit höher iſt. 

Gewürze finden bei fortwährender Bedarfsfrage und abnehmenden Vor⸗ 
räthen tägliche Umſätze zu allmälig ſteigenden Preiſen. 

Farbhölzer bei kleinern Vorräthen ohne Ausſicht auf fernere Zufuhren 
immer mehr beachtet. E ; 

Olivenöle blieben ſeit unferen letzten Mittheilungen ſtets angenehm und 
gefragt. Die hier ziemlich ſtark angehäuften Vorräthe verminderten ſich nach 
und nach und Preiſe zogen langſam an. Die heutige Stellung des Artikels 
läßt keine Zufubren hierher zu und mit der weiteren Aufräumung der Vorräthe 
ar 5 die Preiſe jo weit ſteigern müſſen, bis fie denjenigen an der Quelle 
gleichſtehen. 8 

rüchte. Levantiner viel für England, den Norden Deutſchlands und die 
Vereinigten Staaten gekauft, zu welchen . die hieſigen billigen 
Preiſe und günſtigen Wechſelcourſe die Hand boten. orräthe ſind nunmehr 
ſtark gelichtet und Preiſe höher. Be 

Mum ſtellt ſich im Bezuge hierher bedeutend höher ein als unſere Noti⸗ 
Sowie die Vorräthe abnehmen und wir genöthigt ſein werden, den 
was bei Annäherung an die Zeit des ſtärkern Verbrauchs 

Preiſe unausbleiblich. 
anges Prima⸗Waare Fleiſch auf 
äſſern zu beſchaffen, im Anbruch 
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Abgang rſetzen 
ang zu erſetzen, 
geschehen muß, ſind höhere 

Sardellen bei kargem Extrage des 
Fleiſch nicht unter Fl. 43—44 in Original: 
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A. Oeſterreich. [Verzollung von Roheiſen.] Die mit Erlaß vom 
31. Mai v. J. für die Neben⸗Zollämter erſter Klaſſe längs der Grenze gegen 
Preußiſch⸗Schleſien und die Graſſchaft Glaz bis Ende Juni 1859 geltende Er⸗ 
mächtigung zur Anwendung des Begünſtigungszolles von 25 Kr. öſterr 
Währung pro Centner für das mit Urſprungszeugniſſen der Bergbehoͤrden 
verſehene Roheiſen iſt gegen Beobachtung eines gleichen Verfahrens von 
Seiten Preußens, auf die Za bis Ende Juni 1860 verlängert worden. 


Stettin, 17. 7 Der Oderkahn, welcher mit einer Hilfsſchraube 
von der Maſchinenfabrik „Vulkan“ verſehen iſt, machte heute mit einer Ladung 
Eiſen ſeine Probefahrt nach Frankfurt. Er paſſirte Abends 7 Uhr die lange 
Brücke, welche von einer großen Menſchenmenge bedeckt war, mit einem an⸗ 
dern Kahn im Schlepptau. Die kleine Dampfmaſchine arbeitete mit ſo großer 
Wirkung, daß allem Anſcheine nach der Verſuch über Erwartung gelungen iſt. 
Wenn die neue Einrichtung ſich bewährt, ſo werden wir bald eine 2 An⸗ 
geht Dampfſchraubenkähne auf der Oder ꝛc. fahren ſehen. Bei feſter Lie⸗ 

erzeit von 8 bis 10 Tagen von und nach Breslau haben ſolche 
Fahrzeuge keine Konkurrenz, ſelbſt nicht die der theuren Eiſenbahnen zu fürchten, 
vorausgeſetzt, daß der Waſſerſtand der Oder überhaupt eine Fortbewegung 
derſelben möglich macht. Man erwartet aber auch, daß wenn Dampfkähne in 
größerer Anzahl auf dem Strome fahren, das Strombette vertieft wird, indem 
die Schrauben bald eine tiefere 1 baggern werden. Die im Verhält⸗ 
niß zu einem gewöhnlichen Segelkahn höhern Unkoſten werden nach den ge⸗ 
machten Berechnungen überwiegend durch die beſſeren Frachten und ſchnellern 
Reiſen gedeckt, um ſo mehr, als die Schiffer z. B. bei Getreide Maaß für 
Gewicht und Gewicht für Maaß und bei Sämereien ꝛc., das Gewicht auszu⸗ 
liefern verpflichtet ſind, während bei den Eiſenbahnen die Mancos nicht erſetzt 
werden. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Berlin, 18. Juni. ee Aa über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Das Melallgeſchäft hat in dieſer Woche in 
ſofern eine günſtigere Lage erhalten, als die Feſtigkeit an den ſeitherigen Be⸗ 
zugs⸗Märkten Beſtand hat, obgleich der Stand des Geſchäfts an unſerem Platze 
unverändert derſelbe geblieben iſt; Kaufluſt beſteht nicht, Spekulation hält ſich 
fern vom Geſchäft und können ſich ſomit nur unbedeutende Umſätze geſtalten, 
die der nothwendige Bedarf erzeugt. Es erſtreckt ſich dieſe Unthätigkeit auf alle 
einzelnen Branchen. 

Roheiſen. Schottiſches nach Qualität 46—50 Sgr., engl. 1% —1 ½ Thlr., 
Kae. e 13, Thlr., Coaks⸗Roheiſen a 1% Thlr. ab Oppeln in Glei⸗ 

itz offerirt. 

Stabeiſen wird für den Platzbedarf zu unveränderten Preiſen gehan⸗ 
delt. Grundpreis für engliſches und ſchleſiſches: gewalzt 4 —4 / Thlr., fei⸗ 
nere Sorten 5 Thlr., Staffordshire 5% —5 / Thlr., geſchmiedet 6—6% Thlr. 

Alte Schienen. Inländiſche in loco zu 2 Thlr. ab Breslau a 1“ — 
1% Thlr. offerirt. 

Blei ruhig 7%—8% Thlr. in kleineren Poſten bezahlt. 

Zink blieb in weichender Tendenz, bei Entnahme von Poſten ab Breslau 
u 510 Thlr., K. H. 5% Thlr. zu haben, in loco im Detail 67 6% Thlr. 

ezahlt. 

Bancazinn. Begehr ſchwach zu 44 Thlr. bei größeren Partien offerirt, 
im Detail 46 Thlr. pr. Ctr. 5 

Kupfer. Nur für die beſſeren, für die hieſige Conſumtion paſſenden Sor⸗ 
ten erhält ſich einige Frage. Notirungen: Demidoff 3644 Thlr., Paſchkoff 
40 Thlr., engliſches, ſchwediſches und amerikaniſches 34—37 Thlr. pr. Centner 
verſteuert, im Detail 2—3 Thlr. pr. Ctr. höhere Preiſe. 

Kohlen ſchwer verkäuflich, Umſätze nur unbedeutend. Engliſche Stückkohlen 
mit 22—24 Thlr. Nußkohlen 17 J —18½ Thlr. in einzelnen Ladungen bezahlt. 
Engliſches Coaks begehrter 18— 21 Thlr. pr. Laſt. Schleſiſche Kohlen im Detail 
zu unveränderten Preiſen umgeſetzt. Holzkohlen mit „ Thlr. pr. Tonne in 
Ladungen verkauft. 


* London, 17, Juni. Zucker. Es erhält ſich gute Frage, beſonders 
für inländiſche Conſumtion, und der Werth der mehrſten Sorken iſt heute 6 d 
pr. Ctr. höher als Ende vorige Woche. Von ſchwimmenden Ladungen fanden 
drei Hav. von zuſammen 7398 K., voll verſichert, für engliſche Häfen Nehmer, 
Nr. 10 —13½ zu 26 8 6 de à 28 8 3 d. In loco wurden 230 K. braun 
und grau Bahia zu 35 8 6 dä 41 s, 1500 S. ordinär „elayed“ Manilla zu 
36 s 6 d, 1750 K. braun und gelb Hav. zu 39 8 6 d ä 45 s, und 500 F. 
Cuba Muscovade zu 38 8 6 d à 41 s 6 d, ſämmtlich incl. 751 verkauft; fer⸗ 
ner 500 K. weiß Hav. zu 33 s a 34 s 6 d, ohne Zoll. Die im Fluſſe hier 
bereits angekommene Ladung von 400 K. und 400 S. gut braun Bahia pr. 
„Excelſior“ iſt heute noch zu 24 8, nach Landungs⸗Gewicht, für London ab⸗ 


geſchloſſ. 


oſſen. 
Kaffee. — Ceylon bleibt zu feſten Preiſen begehrt; in Auction bedangen 
200 F. farbig 69 s 6 d ä 73 s pr. Ctr., und 2500 S. ord. bis fein ord. von 
45 s 56 8 6 d. Für ſchwimmende Ladungen Rio zeigt ſich mehr Kaufnei⸗ 
gung, für das mittell. Meer ſowohl wie auch für nahe Häfen. 

N.⸗S. — Schwimmend iſt die im Kanal erwartete Ladung von 3121 S. 
gering „good firft“ Rio pr. „Aſteria“, verſichert frei von Part. Havarie, zu 

1 s für Genua begeben. 
ndigo, — Für die nächſten Quartal⸗Auctionen (12, Juli, Prompt 
8. Oktober) ſind bis heute erſt ca. 1300 K. von allen Sorten declarirt. Wei⸗ 
tere Anmeldungen werden aber in den nächſten Tagen erwartet. Der Begehr 
bleibt ſchwach, und die Umſätze beſchränken ſich auf Kleinigkeiten für unmittel⸗ 
baren Bedarf ohne Werth⸗Veränderung. > e 

Cochenille. — Die Kauf⸗Neigung erhält ſich und die Preiſe find eher 
feſter. Heute fanden in Auction ca. 150 Ser. Hond. Silb. faſt ſämmtlich Neh⸗ 
mer zu 3s 1 da 3 s 10 d pr. Pfd. für ord. bis gut. 

Reis ſtille aber feſt. Ankäufe ſeit v. P. ca. 11,000 S., Ballam 10 8 ä 
10 8s 3 - 8 ze. Madras 9 s 9 s à 10 s, ord. bis mittel weiß Bengal 
9s à 10 8s 5 

Salpeter. — Von heute öffentlich ausgebotenen 3600 S. wurden aus 
Mangel an Begehr nur einige Looſe realiſirt, Bengal, Ref. 24 %, zu 46 s 
6 d pr. Ctr. Engl. ft koſtet 48 s A 48 s 6 d. 

Gewürze. — Pfeffer % d pr. Pfd. theurer; es find 2400 S. ag 
Penang 3% da 31%, d, Sumatra 4% d. 300 S. ord. bis gut mittel Pi- 
ment bedangen 2% da 34 d. Caſſia lignea 2 s a 3 s pr. Cr, höher; 
für 400 K. gering mittel bis gute. Qualität zahlte man 72 s à 79 s. 

Thee. — „Common Congou“ ſtille zu 15 d pr. Pfd. 

Metalle. — Zink auf 19 #5 s pr. Ton gehalten. 400 Bl. Zinn 
wurden zu 129 s pr. Ctr. für Straits, und zu 133 s für Bancas erlaſſen. 

Del, — Lein in loce 23s 3 d pr. Ctr., ab Hull 27 s 9 d, mit wenig 
Begehr. Amerik. Terpentin 42 8 6 d. Einige Partien gutes Ceylon Co⸗ 
cos⸗Nuß find zu 40 s verkauft. 7 8 

Talg unverändert ſtille; in loco 55 8 pr. Ct. und für die letzten 3 Mo⸗ 
nate d. J. 56 s. 


$ Breslau, 20. Juni. [Börſe.] Die heutige Börſe verkehrte in flauer 
Stimmung, die beſonders auf öſterr. Sachen wirkte, von denen National⸗Anleihe 
Caſſa auf 44% und per Ultimo Juli fir auf 43%, öſterr. Credit auf 51% 
wichen; Banknoten 677, — 67% bezahlt. Fonds offerirt. Das Geſchäft blieb 
beſchränkt. In Wechſeln geringer Umſatz zu den letzten berliner Notirungen. 

$$ Breslau, 20. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen etwas hoher; Kündigungsſcheine — —, loco Waa „pr. Juni 
36 ½— 36 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 36 ½ —36 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 35% 
bis 35½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 35 ½ Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
= 7 2. Oktober⸗November — —, vember⸗Dezember — —, April⸗ 

ai — —. 

Rüböl matt; loco Waare 10 Thlr. Br., pr. Juni 10 Thlr. Br., Juni⸗ 
Juli 10 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 10 Thlr. Br., Auguſt⸗September — —, Sep: 
tember⸗Oktober 9% Thlr. bez., Oktober⸗November —, November⸗Dezember —. 

18% Ahle, dealt und Gi, u e 6 The all Mage Ser 

Thlr. bezahlt un ., Juli⸗Auguſt 8% Thlr. „Auguſt⸗Sep⸗ 
Seen 9% Thlr. Br, 9 Thlr. Gld., September⸗Oktober — —, Oktober⸗Novem⸗ 
ber — —, November⸗Dezember — —. 

Zink ohne Umſatz. 


Breslau, 20. Juni. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Be heutigen Markte waren die Zufuhren ſchwach, die Angebote von Boden: 
ägern höchſt mittelmäßig und beſtanden größtentheils aus untergeordneten Qua: 
litäten, welche unbeachtet blieben; der Begehr erſtreckte ſich nur auf gute tadel⸗ 
freie Sorten jeder Getreideart, beſonders Roggen, und wurde Mehreres für den 
Konſum gekauft. 


Weißer Weizen 7884-90-94 Sgr. 
Weißer Bruchweizen.. 55—60—65—70 „ 
eizen 68—75—80—83 „ 

Gelber Bruchweizen .. 54—58—60-62 „ nach Qualität 
38—42—46—50 „ 
48—50—52—54 „ und 
32—36—38—4 „ 
30—35—40—45 „ Gewicht. 


1428 
Von Oelſaaten wurde nur auf Lieferung nach diesjähriger Ernte Einiges 
gehandelt und nach Verſchiedenbeit des Lieferungstermins bezahlt; für Winter⸗ 
raps 62—64—66—68 Sgr., Winterrübſen 60—62—64—66 Sgr. 
Rübböl matt; loco 10 Thlr. Br., pr. Juni und Juni⸗Juli, 10 Thlr. Br., 
Juli-Auguſt und Auguſt⸗September 10 Thlr. Br., September:Oftober 9% bez. 
Spiritus ziemlich behauptez, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleefaaten in beiden Farben waren wegen Mangels an Offerten ohne 
Geſchäft und die Notirungen ſind nominell. 
Saat 104 —114—12—12 1 Thlr. 
Weiße Saat 18—20—21—22 Thlr. 
Thymothee 13—13 / —13%—14 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 20. Juni. Oberpegel: 13 F. 3 Z. Unterpegel: 1 F. 2 3. 


Reel Viehmarkt] vom 16. Juni. An den Markt ode 
290 Schweine wurden verkauft; Preiſe innerhalb der Acciſe 29—31 Mk., außer: 
halb der Acciſe 28—29 Mk. pr. 100 Pfd. Kälber, an den Markt gebrachte 
170 St. wurden zu 32—45 Mk. pr. 100 Pfd. verkauft. Der Viehtransport auf 
der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn betrug vom 7. bis 13. Juni: 8 St. großes 
Hornvieh, 256 Kälber, 728 Schafe und 423 Schweine. 


Mannigfaltiges. 


%* [Cine originelle Ueberſetzerſünde], wie uns dergleichen in 
franzöſiſchen Arbeiten dieſer Art mehr als in denen irgend einer anderen Na⸗ 
tion zu begegnen pflegen, bringt eine der jüngſten Lieferungen des „Diction- 
naire de la Conversation“ zu Tage, welches nach dem Muſter der bekannten 
gleichnamigen „Real⸗Encyclopädie“ von F. A. Brockhaus in Paris zu erſchei⸗ 
nen begonnen hat. — In dem kurz und gut geſchriebenen Lebensabriß von 
Jacob Böhme, einer Perſönlichteit, der die Franzoſen längſt ein ganz beſon⸗ 
deres Intereſſe zugewendet haben, giebt ein Herr Bouchitts zugleich ein ziem⸗ 
lich genaues Verzeichniß der zahlreichen Schriften des pblloſepbirenden goͤr⸗ 
litzer Schuſters. Darunter wird der Sachkundige zu ſeinem nicht geringen 
Erſtaunen und gewiß zum erſtenmal „Rellections sur les bottes d’Isaie“, 
d. b. „Betrachtungen über die Stiefeln des Jeſaigs“, finden. Wie muß ſich 
aber ſeine gerechte Verwunderung über dieſen ihm bis dahin unbekannten, 
zweifelsohne myſtiſchen Titel in ſtilles Lächeln verkehren, wenn er ſich erinnert, 
daß Jacob Böhme Bedenken über eine theologiſche Abhandlung des nam⸗ 
haften Gelehrten Jeſaias Stiefel geſchrieben! Den kannte der Franzoſe 
freilich trotz ſeiner deutſchen Studien nicht, was auch kein Vorwurf ſein ſoll. 


| nach Qualität. 


*Peſth, 9. Juni. Die Mangelhaftigkeit unſeres Opernperſonals hat man⸗ 
nigfache Kalamitäten hervorgerufen und in den dadurch hervorgerufenen Zuſtän⸗ 
den hat das Gaſtſpiel des Frl. Cäcilie Petrikowska vom Thaliatheater zu 
Hamburg eine erfreuliche Abwechſelung hervorgerufen. Sie trat zum erſtenmal 
als „Grille“ auf. Daß die junge, durch eine einnehmende Perſönlichkeit em: 
pfohlene Dame, in der ſchon oft geſehenen Partie das ganze Intereſſe, die volle 
Aufmerkſamkeit des Publikums zu feſſeln wußte, mag Zeugniß für ihre gr 
liche Befähigung und ihr entſchiedenes Talent ablegen. In noch höheren Maße 
aber wird dies der Fall ſein, wenn man dabei die augenblicklichen ungünſtigen 
Verhältniſſe der Zeit und des Wetters in Anſchlag bringt. Frl. Petrikowska 
wurde von dem enthuſiasmirten Publikum 15, ſage fünfzehnmal im Verlauf der 
Darſtellung gerufen, und wir brauchen wohl nicht erſt hinzuzufügen, daß Blumen 
und Kränze dieſe Ovationen ſchloſſen. Es war der Ausdruck der Freude des 
Publikums, wieder einmal eine junge Künſtlerin hier zu ſehen, die man bier 
allgemein, ſelbſt in dieſer Rolle der Goßmann ebenbürtig zur Seite ftellt. Un: 
= ſolchen Umſtänden ſehen wir der Fortſetzung des Gaſtſpiels mit Spannung 
entgegen. 


[Fürſt Metternich] hat, wie die „Times“ in einem Artikel über 
den verſtorbenen Staatskanzler, der von allen Höfen Orden erhalten 
hatte, bemerken, von England keine andere Auszeichnung empfangen, 
als daß er nach dem wiener Kongreß bei ſeinem Beſuche in London 
von der Univerſität Oxford die Doktorwürde erhielt. — Ein wiener 
Blatt will vernommen haben, daß Fürſt Metternich drei Bände Me⸗ 
moiren hinterlaſſen habe. Wie aus ganz guter Quelle mitgetheilt 
wird, beſtehen dieſe thatſächlich vorhandenen Memoiren nicht in einheit⸗ 
lich abgefaßten und etwa gar in Bände getheilten größeren Schriftſtücken, 
ſondern in kleineren in ſich abgeſchloſſenen Aufſätzen, welche der Ver⸗ 
ſtorbene, je nachdem ihn dieſer oder jener Abſchnitt, ja dieſes oder jenes 
Ereigniß ſeines Lebens beſonders anregte, auf das Papier hinwarf. 
Dieſe Dinge haben natürlich auch an ſich einen großen Werth, etwa 
den, welchen noch unbenützte hiſtoriſche Quellen für den Geſchichtsſchrei⸗ 
ber beſitzen; ſyſtematiſch geordnet und dargeſtellt, in Bücher umgeſchaf⸗ 
fen müſſen ſie aber erſt werden; es ſind einſtweilen nur — Materialien 
zu Büchern. 


Abend⸗Poſt. 

Brüſſel, 19. Juni. Pariſer Nachrichten melden, daß der geſetzgebende 
Be behufs Bewilligung einer neuen Anleihe demnächſt zuſammentreten 
werde. 

Der den ſoll der Poſtdebit in ganz Frankreich entzogen werden. 

Brüſſel, 19. Juni. Hieſige Blätter ſchildern den Eindruck, den die revo⸗ 
lutionären Bewegungen und die dermaligen Tendenzen der franco⸗ſardiſchen 
Politik überhaupt ſowohl auf das Publikum als die Staatsmänner Englands 
machen, als ſehr ernſt. 


Berlin, 19. Juni. Wir ſtellen in Folgendem einige in Bezie⸗ 
hung auf die Mobilmachung uns aus guter Quelle zugehende No: 
tizen zuſammen, für deren Richtigkeit wir einſtehen zu können glauben: 

Es iſt gleichzeitig mit der Anordnung der Mobilmachung der ſechs 
Armeecorps auch der Befehl zur Herſtellung des großen Hauptquartiers 
und zur Beſchaffung der für daſſelbe erforderlichen Pferde, — der 
Avantgarden, Brückenequipagen — erlaſſen worden. 

Bezüglich der gleichfalls bereits angeordneten Claſſification des 
zweiten Aufgebots der Landwehr iſt jetzt beſtimmt, daß dieſelbe ſich 
auf die Wehrleute aller Waffen zu erſtrecken habe und bei den Land⸗ 
rathsämtern vor Ablauf dieſes Monats zu ſchließen ſei. 

Das diesjährige Erſatz⸗Aushebungsgeſchäft wird beſchleunigt, es 
nimmt bereits mit den erſten Tagen des Juli ſeinen Anfang, während 
es ſonſt erſt im Herbſt vorgenommen wird, und ſoll die Prüfung der 
Heerespflichtigen auf die weiteſten Kategorien früher zurückgeſtellter 
Mannſchaften ausgedehnt werden. Den ergangenen Weiſungen an die 
Erſatz⸗Commiſſionen werden zur Geſtellung aufgefordert werden: 

1) die von den Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſionen als ganz unbrauchbar be: 

En Mannſchaften, inſofern dieſelben nicht bereits ausgemu⸗ 

ert ſind; 

2) die nur zum Garniſondienſt brauchbar befundenen Mannſchaften; 

3) die zur Armee⸗Reſerve deſignirten Mannſchaften; 

4) die zur allgemeinen Erſatz⸗Reſerve deſignirten Mannſchaften; 

5) die von den vorſtehenden vier Kategorien etwa zur Super-Revi⸗ 
ſion bezeichneten Individuen; 

6) die von den Truppen als dienſtuntauglich entlaſſenen Leute; 

7) die einjährigen Freiwilligen; 

8) die den Brigade ⸗Commandeurs vorzuſtellenden invaliden Wehrleute 
und auf Zeit anerkannten Invaliden; 

9) die Nachgeſteller; 

ſämmtliche Reklamanten, und zwar zuerſt die von den Truppen 


— 


entlaſſenen und alsdann die übrigen Reklamanten laut Geſtel⸗ s 


lungsliſte; 

die zur Arbeiter⸗Abtheilung deſignirten Heerespflichtigen; 

die zum Train oder zum Krankenwärterdienſt deſignirten Heeres⸗ 
pflichtigen; ö 

die gelernten Jäger; 

die Dienſttauglichen, in der eigentlichen Aushebungsliſte enthal⸗ 
tenen Mannſchaften. (B.⸗ u. H. -Z.) 


München, 15. Juni. [Preßgeſetzgebung.] Unterm Ge 
ſtrigen iſt, auf Sr. koͤnigl. Majeſtät allerhoͤchſten Befehl, vom Staats⸗ 


miniſterium des Innern eine den Vollzug der Preßgeſetze betreffende 
Verordnung erlaſſen worden. „Die beſtehende Preßgeſetzgebung — ſo 
wird einleitend erinnert — beruht ausſchließend auf dem Grundſatz der 
Repreſſion, und weiſt die Aburtheilung ſämmtlicher, durch die Preſſe 
begangener Verbrechen, Vergehen und Polizeiübertretungen den Gerich⸗ 
ten zu. In Folge deſſen hat die Preßpolizei ſich nur auf dem Boden 
der Repreſſion zu bewegen und die Vorkehrungen irgendeiner Präven⸗ 
tivmaßregel zu unterlaſſen, wie andererſeits ihre Thätigkeit überhaupt, 
außer der Anzeige einer durch die Preſſe begangenen ſtrafbaren Hand⸗ 
lung bei den Gerichten, nur eine aushilfsweiſe, neben den Gerichten 
fein kann, fo lange letztere nicht ſelbſt thätig geworden find. Aus die 
ſem Verhältniſſe der polizeilichen Thätigkeit zu der ſtrafrechtlichen ergiebt 
ſich aber mit Nothwendigkeit, daß der von den Preßpolizeibebörden ein⸗ 
zunehmende Standpunkt im prinzipiellen Einklang mit der Jurisprudenz 
der Gerichtshofe in Preßſtrafſachen zu ſtehen hat. Die gedachten Be 
hoͤrden haben fortan bei ihrer Thätigkeit von dieſen leitenden Geſichts⸗ 
punkten auszugehen und hiebei nachſtehende Direktiven bezüglich der 
polizeilichen Beſchlagnahmen von Preßerzeugniſſen genaueſt einzuhalten.“ 


Gotha, 17. Juni. Heute fand die Schlußſitzung des Coneils frei’ 
religiöſer Gemeinden ſtatt. Man nahm in derſelben Pe mehrere 
Zuſätze und Erläuterungsartikel zu dem Bundesſtatute en bloc an, reſp. in 
daſſelbe auf, von welchen jedoch nur der über Verbindlichkeit der Bundesbe⸗ 
ſchlüſſe, in fo fern fie die äußere Verfaſſung betreffen, für alle Bundesgemein⸗ 
den, als erheblich für den Charakter eines Bundes betrachtet werden muß. 
Das Concil nahm nun als den erſten fonjtitutionellen Akt die Wahl des Bun⸗ 
desvorſtandes vor und es erhielten hierbei Balzer, Uhlich, Albrecht (Ulm), Ender 
Königsberg) und Bulla (Schleſien) die meiſten Stimmen. Der Antrag Uhlich's, 
es möge die Verſammlung verſuchen ihrer Religion dem großen Publikum ges 
genüber einen einfachen, populären Ausdruck zu geben, fand ſo wenig Anklang, 
daß der Antragſteller es für gut fand denſelben zurückzuziehen. Hingegen er⸗ 
klärte das Concil die Förderung des Inſtituts der Kindergärten und der Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins für Gewiſſensfreiheit in Hamburg, ſo wie der freireli⸗ 
giöſen Stiftungskaſſe in Offenbach als eine Pflicht der freireligiöfen Gemeinden. 
Des Nachmittags hielten die preußiſchen Abgeordneten noch eine Konferenz über 
die Deſiderien ihrer Gemeinden dem Staate gegenüber und betrauten einen Vor⸗ 
ſtand mit den Schritten zur Abhilfe derſelben. (Magd. 3.) 


Victor Emanuel hat die Militär-Dictatur, die ihm die Stadt 
Bologna angeboten, abgelehnt. Die Antwort, die der König der 
Deputation des Gemeinderaths von Bologna, welche ihm die Dictatur 
anbot, ertheilte, lautet nach der „Patrie“: „Machen Sie Ihren Mit⸗ 
bürgern von Bologna begreiflich, daß unter den gegenwärtigen Zeitum⸗ 
ſtänden alle unüberlegten Schritte und Entſchlüſſe die Sache der Unab⸗ 
hängigkeit gefährden würden. Europa darf mich nicht beſchuldigen Fön: 
nen, daß ich nur aus perſönlichem Ehrgeiz handle, um die piemonteſiſche 
Einvorleibung an die Stelle der öſterreichiſchen Unterdrückung zu ſetzen. 
Der heilige Vater, das geehrte Haupt der Gläubigen, iſt an der Spitze 
ſeines Volkes geblieben; er hat nicht, wie die Herrſcher von Parma, 
Modena, Toscana, ſeine weltliche Obrigkeit niedergelegt, welche wir 
nicht nur achten, ſondern befeſtigen müſſen; ich werde alſo jeden Um⸗ 
ſturzverſuch mißbilligen, welcher der Billigkeit zuwider und für die edle 
Sache, der wir dienen, ſchädlich iſt. Vergeſſen wir auch nicht, daß 
Pius IX. ein italieniſcher Fürſt iſt.“ Außerdem hat Victor 
Emanuel, wie die Patrie hinzufügt, einen ſeiner Adjutanten an den 
Papſt geſchickt, um ihm ſeine Ehrfurcht zu bezeugen und ihm die feier⸗ 
liche Erklärung zu wiederholen, „daß das Haupt der katholiſchen Chri⸗ 
ſtenheit nichts von den Ereigniſſen zu fürchten habe, und daß die ita⸗ 
lieniſche Unabhängigkeit eine Bürgſchaft, nie eine Drohung für die 
Neutralität und die Integrität des Kirchenſtaates ſein würde.“ 


Nach dem officiellen turiner Bülletin vom 17. Juni, 11 Uhr 
Nachts, befand ſich, wie geſtern bereits telegraphiſch gemeldet, das 
Hauptqartier des Kaiſers am 16. in Covo, das des Koͤnigs in Caſte⸗ 
gnato; am 17. befand ſich der Kaiſer laut einer Depeſche des „Mo⸗ 
niteur“ in Travigliato. Dieſer Ort liegt etwas ſüdlich von der 
letzten Eiſenbahn-Station auf der Fahrt von Bergamo nach Brescia. 
Die piemonteſiſche Armee hatte laut einer turiner Depeſche vom 18ten 
Juni am 14. an der Mella, die aus dem Val Trompia kommt, die 
Eiſenbahn durchſchneidet und oberhalb Oſtiano in den Oglio mündet 
und die nächſte Flußlinie vor dem Chieſe bildet, Stellung genommen 
und anſehnliche Streitkräfte ausgeſchickt, um die Engpäſſe des oberen 
Oglio beobachten zu laſſen. Das Val Canonica, durch welches 
der obere Oglio bis zum Lago d'Iſeo fließt, zieht ſich nach dem Velt⸗ 
lin hinauf; die Quellen des Oglio liegen ſüdlich vom Wormſer⸗Joch. 
Wir haben geſtern in einer berner Depeſche gemeldet, daß auch 3000 
Mann Franzoſen in Colico am Comer⸗See eingetroffen und nach 
Morbegno weiter gerückt find, wie man vermuthete, nach dem Stilf⸗ 
ſer⸗Joch, das die Oeſterreicher mit Artillerie beſetzt und wo ſie die 
Teufelsbrücke zerftört haben ſollen. Bekanntlich wurde aus Bern, 
17. Juni, gemeldet, ein bedeutendes öſterreichiſches Corps ſei über das 
Stilfſer⸗Joch in's Veltlin eingerückt und auf Tirano im Anzuge. Das 
Garibaldi'ſche Corps ſtand am 15. Juni unweit Lonato im An⸗ 
marſche. Lonato iſt der nächſte ſüdweſtliche Ort von Deſenzano. Von 
hier führt über Deſenzano und Rivoltella die Straße am Ufer des 
Garda⸗See's nach Peschiera. Uebrigens ſoll laut wiener Blättern 
Garibaldi verwundet ſein und den linken Arm in der Schlinge 
tragen. Zwei Schweizer, welche Garibaldi in Como beſuchten, ſchildern 
ihn als einen kleinen, korpulenten Sechoͤziger, mit gebleichtem Haar, 
hoher Stirn und einer Adlernaſe. Aus ſeinen grauen Augen ſchlaue 
Ruhe und Feſtigkeit. Er grüßte die Schweizer mit feſtem Händedruck 
und bedauerte, daß ſeine Leute noch zu wenig Soldaten ſeien. Im 
Veltlin werden von Garibaldi'ſchen Offizieren Freikorps gebildet. 
F. M.⸗L. Urban ſtand am 14. Juni in Capriano, verließ daſſelbe jedoch 
ſchon in der folgenden Nacht. 


— 


Inſerate. 


Seit 80 Jahren ſind viele Schriſten über Friedrich den Großen erſchienen, 
ohne daß eine einzige das volksthümliche Weſen des alten Fritz gezeichnet und 
ſeine draſtiſche Gemüthlichkeit getroffen hätte, welche ihn dem Preußenvolte jo 
theuer machen. Keine dieſer Schriften iſt daher auch zum Volksbuche ge⸗ 
worden. 


allen ſchleſiſchen Städten ſind Vorgänge darin enthalten, welche die Ortsein⸗ 
wohner meiſt nicht mehr kennen und die man in jeder Buchhandlung auf dem 
Umſchlage des Werks nachleſen kann. 

Wir prophezeien dem intereſſanten Buche ſo lange neue Auflagen, als es 
ein Preußen giebt. Wie verlautet, ſteht davon auch eine Ueberſetzung ins 

liſche bevor. [4189] 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Die ordentliche Sitzung Donnerſtag, den 23. Juni, fällt aus. 
4204] Der Vorſitzende. 


Am 18, d. M., Abends 6 Uhr, wurde meine 

liebe Frau Emma, geb. Lauk, von einem 

muntern Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 20. Juni 1859. 

[5971] Eduard Voigt. 


Die mit Gottes gnädiger Hilfe geſtern Abend 
um 11% Uhr glücklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau Sophie, geb. Seeſtern⸗Pauly, 
von einem kräftigen Sohne, beehre ich mich ſtatt 
beſonderer Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Güntersdorf, den 18. Juni 1859. 

[5975] Olshanſen, Paſtor. 


Tiefbetrübt zeige ich das ſanfte Hinſcheiden 
meiner lieben Frau Antonie, geb. von Gre⸗ 
gory, in ein beſſeres Jenſeits, Verwandten 
und Freunden hierdurch an und bitte um ſtille 
Theilnahme. F 

Schmellwitz, den 18. Juni 1859. 

[5989] E. Barchewitz. 


Am 16. d. M. ſtarb zu Hannover unſer lie⸗ 
ber guter Sohn und Bruder Otto Grüner, 
im Alter von 23% zehn an der Schwind⸗ 
ſucht. Um ſtille Tbeilnahme bittend, zeigen wir 
dies tief betrübt allen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. [4187 

Nogowſchütz in OS., den 18. Juni 1859. 

Die verwittwete Gutsbeſitzer 
Friederike Grüner, geb. Kitſcher, 
und die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


Am 16. d. M. Abends ſtarb unſer Vorſitzen⸗ 
der, General⸗Bevollmächtigter der Ornontowitzer 
Aktiengeſellſchaft für Kohlen⸗ und Eiſenproduk⸗ 
tion, Herr A. Eiſerhardt. Wir betrauern 
in ihm einen treuen Mitarbeiter und Freund. 

Der Verwaltungsrath. 
[4186] 


ppermann, 
Stellvertreter des 


Vorſitzenden. 
Todes⸗Anzeige. 

Nach ſchwerem Leiden verſchied heute Vor⸗ 
mittag % zwölf Uhr meine innig geliebte Frau 
Handel, geb. Baender, im Alter von 42 
Jahren. Tiefbetrübt widme ich Verwandten 
und Freunden dieſe Mittheilung, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend. Zehn Kinder beweinen den un⸗ 
erſetzlichen Verluſt ihrer Mutter. 

Myslowitz, den 20. Juni 1859. 

[4209] H. Nothmann. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, 21. Juni. 70. und letzte Vorſtellung 
des 2. Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Fünftes Gaſtſpiel des Hrn. Heinrich Marr, 
roßherzogl. ſachſen⸗weimarſchen Hoftheater⸗ 
irektors a. D. und gegenwärtigen Ober⸗ 
Regiſſeurs am Ihalia-Theater zu Hamburg. 
„Fräulein von Seiglière.“ Intriguen⸗ 
ſtück in 4 Akten, frei nach dem Franzöſiſchen 

des Jules Sandeau von Bernhard. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, den 21. Juni. 2. Extra⸗Vorſtellung 
zum 1. Abonnement. „Die weibliche 
Schildwache.“ Liederſpiel in 1 Akt, nach 
Lemoine von W. Friedrich. Muſik arrangirt 
von Stiegmann. (Roſa, Fräul. Weber, 
vom großherzoglichen Hoftheater in Darmſtadt, 
als erſtes Debüt.) Hierauf: „Er iſt Baron, 
oder: Unter den Linden und in der 
Reezengaſſe.“ Poſſe mit Geſang in 
3 Akten von Hahn. 


Fr. 2. O Z. 24. VI. 12. Joh. F. u. P. OI. 


Prov. A v. Schl. 24. VI. 12. St. Joh. F. 
u. L. A I. 
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Turnverein. 


Diejenigen (älteren) Mitglieder, welche an 
einer beſonderen Turnſtunde wöchentlich 
einmal theilnehmen wollen, werden erſucht, Dien⸗ 
tag den 21. d., Abends 7 Uhr, zu einer Be⸗ 
prechung im Turnſaal ſich einzufinden. 
[5889] Der Vorſtand. 


Cirque Olympique 
von M. Goudfmit 4196] 
im Kaergerſchen Circus. 
Heute, Dinſtag, keine Vorſtellung. 
Mittwoch, Benefiz ⸗Vorſtellung für 
die berühmte Reitkünſtlerin Mad. Halvorſon. 
M. Goudſmit, Direktor. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 ſind 

wieder eingetroffen: [4197] 

Woörl's militär.⸗topogr. Karte von 
Ober⸗Italien, in 6 Blatt. 2 Thlr. 

Daraus auch einzeln die Section: Mai⸗ 
land⸗Aleſſandria⸗Verona⸗Mantua“ umfaſ⸗ 
un gegenwärtigen Kriegsſchauplatz) 

K ; 


10 Sgr. 
Straßen ⸗ Karte der lombardiſchen 
Ebene. NN Perthes.) 10 Sgr. 
(Zwei vorzügliche Karten; bei der erſteren 
ſind die Straßen und Eiſenbahnen roth einge⸗ 
druckt und empfiehlt ſich ſolche durch ihre Voll⸗ 
ſtändigkeit.) 
Der bei mir als Kammerdiener ſeit 7 Jahren 
6 Monaten in Dienſt ſtehende Joſeph 
Schmatek verläßt meinen Dienft wegen eines 
Mißverſtändniſſes und wünſcht eine Anſtellung 
als Kammerdiener oder Kaſtellan. Ich kann ihn 
nur als treu, ehrlich und vollkommen brauch⸗ 
bar beſtens empfehlen. [5990] 
Breslau, Bahnhofsſtraße 5. 
Graf Wengersky. 


Zahnärztliche Anzeige. 
Auf den Munich mehrerer Jahnleidenden 
werde ich anftatt Sonntag den 26. Juni, ſchon 
Donnerstag den 23. d. M. Abends in Bres⸗ 
lau eintreffen, und bis Sonnabend den 25. d. 
daſelbſt im Hotel zur goldnen Gans zu ſprechen 
ein. Mit Zahnpulver und Zahntinktur werde 
ch wieder verſehen ſein. [4190] 
. 5 fd —. 1859. 
ofzahnarzt Dr. E. Blume 
wohnhaft in Berlin, unter An Linden 41, 


———ůͤ—ků 


1429 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. bien 


Nr. 5 des Vereinsblattes wird ausgegeben und enthält: Anzeige von der Verle⸗ 
gung der Neiſſer Verſammlung bis Ende Auguſt oder Anfang September d. J., Berichte 
über das Jahresfeſt des Frankenſteiner Zweig⸗Vereins, über den . Zweig⸗Verein ꝛc. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiß⸗Garten. 


Morgen Mittwoch, den 22. Juni, findet theatraliſche Vorſtellung ſtatt. 
5983] Der Vorſtand. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Maurer, Steinmetz⸗ und Zimmermanns ⸗ Arbeiten nebſt Lieferung von Bruch⸗ und 
Ziegelſteinen, Cement und Sand zum Bau einer neuen Drehſcheibe auf dem Bahnhofe zu 
tegniß ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Der Submiſſions⸗Termin wird 5 
auf den 25. d. Mts., Vormittags 10 uhr 
auf dem Bahnhofe zu Liegnitz anberaumt, und ſind die Offerten mit der 
„Submiſſion für Lieferungen zur Drehſcheibe“ 
verſiegelt und portofrei an den Unterzeichneten einzuſenden. 
Bedingungen und Koſtenanſchlag können im Baubureau auf dem hieſigen Bahnhofe und 
im Stationsbureau auf dem Bahnhofe zu Liegnitz ng werden. 4081] 
Breslau, den 11. Juni 1859. Der königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


Karl von Holtei's Romane 


in überaus wohlfeilen Ausgaben. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 
u. Granier (Albrechtsſtraße 39) ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ein Schneider. 


Roman in drei Bänden. 
Zweite Auflage. 
Miniatur⸗Format. 49 Bogen. Elegant broſch. Preis 1 Thlr. 


Früher erſchienen: 
Die Vagabunden. Chriſtian Lammfell. 
Roman in drei Bänden. 


Roman in fünf Bänden. 
Zweite Auflage. 


4 Zweite Auflage. 
Min.⸗Format. 58% Bogen. 1857. Eleg. br.] Min.⸗Format. 81% Bog. 1858. Eleg. br. 
Preis 1 Thlr. Preis 1% Thlr. 


Mit dieſer wohlfeilen Ausgabe der Werke eines der gemüthreichſten unter den deutſchen 


Aufschrift: 


Romanſchriftſtellern beabſichtigt der Verleger gegen die Ueberfluthung von Ueberſetzungen oft 
werthloſer Werke aus fremden Sprachen anzukämpfen und den deutſchen Original⸗Koman au 
in den Schichten der deutſchen Bevölkerung einzuführen und zur Geltung zu dringen, in welche 
derſelbe der frühern hohen Preiſe wegen nicht dringen konnte. — Daß gerade Holtei's Ro- 
mane dieſe Verbreitung ganz beſonders verdienen, iſt durch die gewichtigſten ee 


genügend feſtgeſtellt. 
Abonnements - Einladung. 


Die in Dresden erſcheinende 


„Conſtitutionelle Zeitung“, 


welche täglich (in wichtigeren Fällen mittelſt Extrablattes ſogar zweimal täglich) 
die neueſten telegraphiſchen Depeſchen bringt, wird auch im neuen Quartal 
kein Opfer ſcheuen, um allen an ein größeres Blatt zu machenden Anſprüchen voll⸗ 
kommen zu genügen. Daß die Herren Adv. Siegel, Dr. Rob. Giſeke, Edg. 
Leuthold und Dr. Herm. Rentzſch jetzt die Redaktion bilden, iſt bereits durch 
frühere Veröffentlichungen bekannt. Eben ſo bleibt ſowohl die Inſertionsgebühr 
(1 Sgr. für den Raum einer Zeile), als der Abonnementspreis (1 Thlr. 
10 Sgr. für Sachſen, 2 Thlr. für Preußen, 3 Fl. 42 Krz. für Oeſterreich) unver⸗ 
ändert. Dagegen bitten wir die Beſtellungen, welche alle Poſtexpeditionen bereit⸗ 
willig annehmen, recht zeitig zu machen, damit wir nicht wieder in die unangehme 
Lage kommen, nur unvollſtändige Exemplare liefern zu können. In Dresden wende 
man ſich an die Expedition, Wilsdruffer⸗Straße 26. [4195] 


Eetzter Curſus im Malen. 


Erwachſene oder Kinder können auch ohne Vorkenntniſſe in 4 Stunden eine brillante Ma⸗ 
lerei auf Papier, Seide, Holz ꝛc. (ſiehe frühere Anzeigen) erlernen, wenn die Anmeldung zum 
letzten Curſus am 21. oder ſpäteſtens am 22. Juni bis Nachmittags 3 Uhr erfolgt. 

5966] D. Jägermann, alte Taſchenſtraße 21, 1 Treppe. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Joſeph Kozlowskyſchen Konkurs-Maſſe gehörende Lager, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 6, beſtehend in Gardinen⸗Stoffen, weißen Bettdecken, Mull⸗Roben, 


Au unterröcken, Stickereien, Spitzen Mantillen und diverſen Weißwaaren, wird zu den 


billigſten Preiſen ausverkauft. Die Konkurs⸗Verwaltung. [4203] 


Da in Folge der eingetretenen Mobilmachung der biefige, alleinige Arzt zur 
Fahne einberufen worden, iſt die hieſige Stadt ohne alle ärztliche Hilfe. Es wird 
daher ſehnlichſt gewünſcht, daß ſofort ein promovirter Arzt ſich hier nieder: 
laſſen möchte. Seine Exiſtenz iſt hinreichend geſichert und bleibend, da der Wirkungs⸗ 
kreis ſich auf ungefähr 10,000 Seelen beläuft und im Umkreiſe von 23 und 3 Mei⸗ 
len kein Arzt befindet. Nähere Auskunft ertheilt Hr. Joachim, Stud. theol, in 
in Schlawa: Kämmerer Stephan. 5979] 
Schlawa in Niederſchleſten, Kreis Freiſtadt, den 18. Juni 1859. 


Am 1. Juli 1859 


verlege ich mein Geſchäfts⸗Lokal nach der 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30 und 31 


und veranftalte deshalb bis dahin in meinem gegenwärtigen Lokale, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 10, einen Ausverkauf meiner vorräthigen Möbel, Spiegel, 
Polſterwaaren und Tapeten. [3353] 


Wilhelm Bauer junior. 


Rittergut⸗Verkauf oder Verpachtung. 


N Es iſt zu verkaufen oder zu verpachten: ein Rittergut, von Breslau in 
2 Stunden erreichbar — Areal 940 Mg., davon 641 Mg. Acker (großentheils Maps: 
und Weizenboden) — 55 Mg. 2ſchürige Wieſen und Gräſerei — 217 Mg. Wald 
(Eichen, Buchen ꝛc.) — 25 Mg. Garten, Teiche, Hof, Gräben ꝛc. — herrſchaftliches 
Wohnhaus mit Saal und 10 Zimmern — 12 Pferde, 4 Ochſen, einige 30 Kühe 
und Jungvieh, ca. 700 Schafe — ca. 150 Mg. ſind verpachtet à 4 Thlr. — ſehr gut 
eordnete Hypotheken — Preis 75,000 oe. — Anzahlung 20,000 bis 25,000 
bir. — Eine Pachtſumme wird gefordert von 3,500 Thlr. und müßte Pächter eine 
Caution von 6000 bis 8000 Thlr. leiſten. Zahlungsfähige Selbſtkäufer oder 
Selbſtpächter haben ſich zu wenden an den Kandidat der Staatswiſſenſchaften und 
Adminiſtrator Hermann Jüngling in Berlin, Mohrenſtraße Nr. 58. — Geſchäfts⸗ 
ſtunden an Wochentagen von 8—3 Uhr. 20 


Allen meinen Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß ich nunmehr alleini⸗ 
ger Eigenthümer der Handlung und der Seifenfabrik meines ſeligen Va⸗ 
ters, Firma: Ernſt Krahl, am hieſigen Orte bin und daß ich dies Geſchäft unter 
derſelben Firma fortführen werde. [4180] 

Ich bitte, das meinem Vater geſchenkle Vertrauen, auch auf mich geneigteſt zu 
übertragen und deſſen würdig zu machen ich mich angelegentlich beſtreben werde. 

Groß⸗Strehlitz, den 18. Juni 1859, Ernſt Krahl. 


Caskel Fraukenſtein u. Sohn aus Landeshut t. Schl. 


beſuchen wieder mit ihrem Lager von 


leinenen, halbleinenen und haumw. Waaren 


eigner Fabrik, den breslauer Markt. 
Stand: Ring, der Immerwahr'ſchen Handlung ſchrägeüber. 


Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 43, zur Stadt Neapel, zu ſprechen von 2 bis 6 Uhrz. 


* 


. [802] Bekanntmachung. f 

Amtliche Anzeigen kannt el de Sömiererüde Gen der De) 
— is zum Kai w 

Bekanntmachung. 17951 1 Umbaus des dort Delegenen Ranales 

Vom 1. Juli d. J. ab wird zwiſchen Habel⸗ für den Wagenverkehr vom 20ſten d. Mts. ab 


auf einige Zeit abgeſperrt. 
Breslau, den 18. Juni 1859. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 
von Kehler. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis » Gericht zu Pleß. 

Die dem Rittergutsbeſitzer Julius von 
Thyßka gehörigen 61 Kuxe von der sub 
Nr. 117 des Stege = und Hypothekenbuchs 
verzeichneten Steinkohlengrube Friedrich zu Za⸗ 
wada, deren bergamtliche Beſchreibung nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in dem Pro⸗ 
Bureau eingeſehen werden können, ſoll am 

7. Juli 1859, VM. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
[803] chen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
en des haſtationsgericht anzumelden. 

Pleß, den 3. März 1859. [799] 


Verpachtung des Oderbrücken⸗Zolles. 
Die Erhebung des Oderbrücken⸗Zolles und 
des Ufergeldes hierſelbſt, ſoll vom 1. Oktober 
d. J. ab, auf fernerweite 6 Jahre verpachtet 
werden. 
Der Termin hierzu wird 
Donnerſtag, den 30. d. M., Nach⸗ 
. mittag 4 Uhr 
in unſerer Kanzlei abgehalten, woſelbſt die Be⸗ 
dingungen vorher eingeſehen werden können. 
An Bietungs⸗Caution ſind im Termine 50 
aler und an Pacht⸗Caution bei Abſchluß des 
Vertrages ſelbſt, 500 Thl. zu erlegen. 
Ohlau, den 18. Juni 1859. 
Der Magiſtrat. 


ſchwerdt und Langenau, % Meilen, eine täg⸗ 
liche Perſonenpoſt unter 3 königl. 
Le Wagens mit folgendem Gange einge: 
richtet: 

aus Habelſchwerdt um 5 U. 30 M. Früh, 

in Langenau um 6 U. 15 M. Morgens, 

aus Langenau um 8 U. 45 M. Abends, 

in Habelſchwerdt um 9 U. 30 M. Abends, 
zum Anſchluſſe an die Perſonenpoſt nach und 
von Glaz (Frankenſtein ꝛc.) 8 

In Habelſchwerdt werden Beichaiſen nach 
Bedürfniß geſtellt. 

Das Perſonengeld iſt auf 6 Sgr. pro Per⸗ 
ſon und Meile feſtgeſtellt, wofür 30 Pfd. Reiſe⸗ de 
Effekten unentgeltlich mitgeführt werden können. 

Breslau, den 15. Juni 1859. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
In Vertretung: Koch. 


n 
In dem Konkurſe über das Vermög 
Kaufmanns J. Guttmann zu Breslau iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein Termin 

auf den 9. Juli 1859 Vorm. 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 15. Juni 1859. 


Königl. Stadt⸗Gericht. [798] 


Der Kommiſſar d. Konkurſes: gez. Niederſtetter. A uktionen 
Zum nothwendigen Verkaufe behufs Ausein⸗ 8 
& | einanderſetzung der Miteigenthümer der hier auf . y 
dem Ringe Nr. 121 belegenen, auf 572 Thlr. Eigarren⸗Auktion. 


3 Sgr. geſchätzten Bude haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 22. Spt. 1859, VM. 11 Uhr, 

im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden zu 
dieſem Termine zur Vermeidung der Ausſchlie⸗ 
ßung mit ihren Anſprüchen hierdurch vorgelaben. 

Breslau, den 1. Juni 1859. 797 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


. [800] 
Die von dem Inwohner Carl Hanke hier⸗ 
ſelbſt uns gemachte Anzeige, daß ihm die alt⸗ 
landſchaftlichen Zinscoupons Nr. 44,025 Lit. 
A. B. über je 7 Thaler abhanden gekommen 1 
ſeien, wird hierdurch bekannt gemacht. Abfällen von Bäuchen und Köpfen, 
90 e in einzelnen Partien, 
r. 470 a 100 Thlr. betreffende Bekanntmachung meiſtbi ; 
vom 22, April 1857 für erledigt erklärt, eg a ce, l 


Breslau, am 18. Juni 1859. 5 
Schleſiſche ö H. Saul, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
General⸗Landſchafts⸗Direktion. Große Woll⸗Nußtion 


[738] Bekanntmachung. Wegen Auflöfung eines hieſigen Moll: 
a 8 u be elt ea = Ber- Geſchäftes follen am 28. Juni d. J. Vor: 
in⸗ Breslauer Kunſtſtraße bei Polkwi elegene itt 8 von 9 Uhr * 

1 1 1 5 e 5 40 15 hr ab, Antonien⸗Straße 


1. Auguſt d. J. ab an den Beſtbietenden ver: 5 8 
pachtet werden und iſt der — — eirca 100 Ctr. Wolle, groß: 
auf den 29. Juni d. J., von Vormittag! tentheils Lieferungswolle, in 
4 Er ee hr u yo einzelnen Partien, * 
zeichneten königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amts anbe⸗ iabi 
raumt; wo auch die Bietungs⸗ und Verpach⸗ 9 3 . 140371 
tungs⸗ Bedingungen, ſowie die Einnahme⸗Ver⸗ Saul, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
Anktions⸗Anzeige. 
Morgen Mittwoch, den 22. be Mis. Vormit⸗ 


hältniſſe der ausgebotenen Stelle jederzeit in 
Denn W mh f 82 ne 
ur als dispoſitionsfähig ſich ausweiſende tags von 8 Uhr ab, findet i : 
Perſonen, welche vorher mindeſtens 100 Thlr. Nilofaiftrafe 15 ade ie 
baar, oder in annehmbaren Staatspapieren, zur micils, eine Auktion der noch vorhandenen 
Sicherheit ihrer Gebote bei uns hinterlegt haben, Waarenbeſtände und ſämmtlicher Laden⸗Utenſi⸗ 
lien gegen gleich baare Zahlung ſtatt. 5977 
Bernhard Stern, Nikolaiſtraße 15. 


D onnerſtag den 23. Juni Vormittag 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem Auk⸗ 
tionslokale, Ring Nr. 30, eine Tr. hoch, 

eine Partie Cigarren verſchie⸗ 
dener Qualität, 
meiſtbietend verſteigern. [4205] 
H. Saul, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Leder⸗Auktion. 

Montag den 27. Juni d. J. Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, werde ich auf dem 
ee — Leder⸗Halle 

eirea tur. Maſtrichter 
und Deutſch Sohl⸗Leder, in 


werden zum Bieten zugelaſſen. 
Glogau, den 7. Juni 1859, 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


775] Bekanntmachung ürgermeiſter. 
der Konkurseröffnung und des offenen Ein Burgermelter und königl. Polizei⸗ 
Arreſtes. Anwalt, ſtudirter, vielſeitig gebildeter 


Ueber das Vermögen des Kurzwaaren⸗ 
Händlers Wilhelm Ihme zu Neumarkt iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellun 

auf 1859 


ee den 1. Jun 
eſtgeſetzt worden. 
Sum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der ah Aut agel bier beitellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
8 in dem + 
au ubs 2. Ag Gesichts er — 
11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ um 4 — 
mins⸗Zimmer Nr. 3, vor dem Kommiſſar m Für Oelmühlen == 
Herrn Kreis⸗Richter v. Fiſcher mit hydrauliſchen Preſſen empfiehlt ſich ein mi⸗ 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und litärfreier junger Mann (Eiſenarbeiter), der in 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ber: dieſem Geſchäſt Kenntniſſe beſitzt, als Werkführer 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ oder als Auffeher in einem andern Fabrik⸗ 
We 2 nit 285 50 2 
i verlangt wird. Gef. en bittet einſenden 
8 e zu wollen unter Chiffre G. T. 12 poste re- 
stante Breslau. 15980) 


Mann, Poll en Jahre der Commu⸗ 
nal: und Polizei⸗Verwaltung vorgeſtanden 
hat, wünſcht durch meine Vermittelung 
einen Poſten als Director, General⸗Be⸗ 
vollmächtigter, Fabrik⸗Inſpector, Rent: 
meiſter ꝛc. zu erlangen und wird jede 
Garantie gern bewilliget. 14202] 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


1 Der unterzeichnete Eigenthümer beabſichtigt, 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der behufs Vereinfachung ſeines Gesche 


aſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 5 2 
fandinhaber und andere mit denſelben gleich: 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
Neumarkt, den 11. Juni 185 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


rei an einen ſoliden, ſichern und tüchtigen 
Brauer. Das ſeparirte Wohnungsgelaß ge⸗ 
währt auch für etwanige Familie geſunde und 
bequeme Räumlichkeit. 4179 
A. Simmon, 


9. 
I. Abtheilung 


a ffsier-Kofer, mem 


nis P 
€ 


2) dsgl. 
2 o 
Auch find das 


1430 — 


Die neu errichtete chemiſche Fabrik Silesia, 


bei Station Saarau an der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn, 
beehrt ſich hierdurch vorläufig anzuzeigen, daß ſie beſtimmt in der Mitte des Monats Juli d. J. 
mit der Fabrikation beginnen wird und dann in den Stand geſetzt iſt, zunächſt Schwefel⸗ 
fäure von 60 und 66 Baumé und Salpeterſäure von 32° und 40 
Baume, eryſtalliſirtes und ealeinirtes Glauberſalz, eryſtalliſirte, cal: 
einirte und cauſtiſche Soda und ganz ſchwefelſäurefreie Salzſäure, ſowie 
ſpäter noch andere hierhergehörige Produkte, als Chlorkalk, Zinnfalz x. zu liefern. 


i ten Kunden hiermit di b 
Mine," der Meente 9 Hille CCC 
iener am 14. d. M. aus meinem Geſchäft — Die Karte von Ober-Italien, 


FFF 
Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 
und Kunsthandlungen ist zu haben: [4022] 


Sildeten-Album. 


47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 


Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loelllot. 
Quer Folio. Höchst elegant mit Goldpressung gebunden. Preis 2 Frd'or. 
In sauberem Colorit 6 Frd'or. 
Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, ein H 
Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen H 
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andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener N 
%4 Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die £% 
meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen, 


beim Haushälter daſelbſt par terre. [4194] 1 ( . 
—ſ — — — unkündbar ſteben bleiben kann, ſo wie genaue Größe u. ſ. w. an die Expedition 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 


2 
— Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 2 
2. R A geſchieden. . | 
= 1. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. &| Groß-Gtogau, den 18. Juni 1859, 3% im Masstabe von 1 : 1,850,000, (in Cartons; Genua und Umgebung, Vene- U 
— 14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 1 J A. L. Linde. is: und Oppebibe 2 Mineiolinie in grösseren Maassstäben,) welche £%$ 
8 I, 1) Fürstenstein, 6) Wilhelmshöhe bei 9 Lehmwasser. 2 Ein BEN ec an Po e 2 Sn 1 unserer Zeitung für die Abonnenten gratis beigelegt 12 43 31 x 
8 2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn, 3) Schlesierthal. zum Fortſchaffen von Poſtgütern von un 
= 3) Ober-Salzbrunn, 7) Altwasser. 4) Burg Kynau. 1 nach den Eisenbahnen, mit guten Federn und — ES SER: r eise von 5 Sgr. pro Exemplar 8 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw, 5) Adersbach, x Kasten mit Blechtafelbekleidung, ein und Z in der unterzeichneten Expedition zu haben, — 
5) Sehweizerei in Salzbr. II. I) Charlottenbrunn. 6) Weckelsdorf. 51 pe zu 5 ach Den, 42 8 8 Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenstrasse Nr. 20. 75 
5 zu verkaufen. es zu erfahren in der Poſt⸗ a 
II. WarmbrunnundUmgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt. & |batterei zu Glogau. 15972). | EREERERIEREHNTERREIEHERSBEHEREREBERTEREREEHEEHERÄNEHIRÄEREHREEHEHER 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 8 en g ſthof Neiſſe 8 ich e eee eee eee eee eee en 
1) Schloss Fischbach, 7) Kynast. 13) Schneegruben. * den Gaſthof zum weißen Roß am] 4 
2) Erdmannsdorf. 8 Kochelfal. 14) Kirche Wang 1 Ringe beſtens 1118 c, Rei a) % a € II 
3) Stohnsdorf. 9) Zackenfali. 15) Amna-Kapelle. 8 3. Bland, Reijender + 
4) Warmbrunn, 10) Hochstein, 16) Der grosse Teich. g fi ; ; ; ; > ar 
ob 11 Flinsberg, 17) Behneäkoppe. 8 Eine große Kochmaſchine Ein kleines Rittergut in Schleſien oder Polen wird mit einigen Tauſend 
6) Buchwald. 12) Elbfall, 18) Josephinenhütte. I |fteht zum Verkauf Schubbrüde 35. Näheres Tbaler Anzahlung zu Faufen geſucht. Selbſtverkäufer wollen ihre gefälligen 
2 ; Adreſſen, mit Angabe des billigſten Verkaufspreiſes, wie lange das Reſt⸗Kapital 
2 7 2 
15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 2 Ein Flügel der Breslauer Zeitung sub C. A. S. franco ſenden. [5875] 
J) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- A ift zu vermiethen Weidenſtraße 25, im Seiten: 
2) Bad u. Stadt Landeck, 8) Ziegenanstalt b. Reinerz, deck. 2 gebäude, 2 Treppen 2 14201] 3841 
3) Bad Landeck. 9) Eisenschmelzeb,Reinerz 13) Heuscheuer, . T. ̃ ¾— Hotel de Paris in Dresden 
4) Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Waldtempel b. Landeck. ZH Friſche A Gib 2 3 h Bann ; ; 
5) Maria-Schnee, Heuscheuer. 15) Brunnen- Allee in Cu- & en [ Mat es⸗Herin · großes Hotel an der Elbe, mit herrlicher Ausſicht aus den Hinter⸗Zimmern, vis-A-vis aller 
6) Wölfelstall, 11) Colonnade in Reinerz, döws; 7% i 9 N ] 7 9 1. Sebenswürdigkeiten zunächſt ſämmtlicher Bahnhöfe, wird den geehrten Reiſenden freundlichſt 
Prima:Qualität, in ganzen und getheilten | empfohlen. Solide Preiſe, gute Küche, elegante Einrichtung, werden allen Anſprüchen genügen. 


Auch einzeln wird jedes Blatt a 7} Sgr., sauber colorirt 
a 25 Sgr. abgelassen. 


Tonnen, zu ermäßigtem Preiſe, ſo wie im Ein⸗ 
zelnen das Stück 1 Sgr., 12 Stück 9 Sgr., 
empfiehlt: 42071 


Carl Steulmann, 


Univerſitätsplatz-Ecke und Schmiedebrücke 36. 


Auf dem Dom. Kl.⸗Wandriß 
bei Wahlſtatt ſtehen 2, 4% 
Jahr alte, 5 F. 33. und 5 F. 

— 3. große, ganz fehlerfreie, 
engliſche Reitpferde zum Verkauf. [#181] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


EZ Die allgemein anerkannt beiten EX [3521] 


franzoͤſiſchen Muͤhlenſtein 


(eigener Fabrik) 


Zum Theil nach obigen, zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien 
kürzlich in kleinerem Formate: 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 
sauber colorirt pro Blatt 7} Sgr. 

Georgsquell in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
2 stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde, — Gorkau. — Grenzbauden. 

— Hampelbaude. — Heinrichsburg. — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 
= — Josephinenhütte. — Rochelfall Kynast. — Burg Kynau. — Kynau und 

Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshalle in Landeck, — ger bei 
5 Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colonnade in Reinerz. — Eisen- 


keit und Dauerhaftigkeit: 


Carl Goltdammer in Berlin, 


Neue Königsſtraße Nr. 16, 
Mühlenmeiſter und Mitbetheiligter der beſten franzöſiſchen Mühlenſteinbrüche. 
NB. Auch iſt ſtets ein aſſortirtes Lager der beſten franzöſiſchen Mühlenſteine in 
Breslau, Kloſterſtraße 66, bei Herrn Mühlenbaumeiſter Friedr. Wilh. 
Hoffmann zu Fabrikpreiſen nach Auswahl vorhanden, der gern bereit iſt, Preis⸗ 
Courante und Auskunft über mein Fabrikat zu ertheilen. 


Für Conditoren und Reſtaurateure 
empfiehlt ſchoͤnſten Gebirgs⸗Himbeerſaft a Pfd. 8 Sgr.: [4156] 
ö Grubert, Conditor in Bunzlau N. Schl. 

NB. Proben werden auf Verlangen zugeſchickt. 

Itbüßerftraße iſt eine ſchöne Wohnung von] (Kine freundliche Wohnung iſt Term. Johannis 
A drei großen Stuben, Kabinet, Glasentree, E zu vermiethen Bug bi 12 S 13. 
Küche neh . far ft Sch Has er Be 
zu vermiethen. uskunft miedebrücke 33, . 
Dee Eioik (5987) Preiſe der Cerealien 2c. Amtlich) 
Ye der Promenade, Neuegaſſe Nr. 17, iſt der Pe 2 ‚at > 

zweite Stock, Promenaden⸗Front, beſtehend feine, mittle, ord. Waare. 
in 3 Zimmern, Kabinet und Kochſtube nebſt] Weizen, weißer 79— 90 8 44—54 Sgr. 
Gartenbenutzung von Term. Michaeli ab an eine] dito gelber 78 — 83 67 45—54 „ 
ruhige Familie zu vermiethen. [5986] [Roggen . 52 — 53 51 45-47 „ 
r r eee, 


Zu vermiethen!““ “ Dr. 4 — 4 36 m „ 


find Schubbrüde Nr. 35 verſchiedene Lolali- Erbſen. .. 62 — 66 59 45-55 „ 


CCC 


2 


I‘ demoiselle de la Suisse frangaise, 
munie de bons certificats, parlant bien 
sa langue, desire se placer de suite dans 
une 88 700 5 respectable, en an de bonne, 
S’adr. & Leubus chez Madam capitaine 
schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn. Mentzel. . [5068] 
A Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 
3 Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. 
— Kirche Wang. — Bäder in Warmbrunn. — Landhäuschen in Warmbrunn. — Thea- 
& ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 


Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 


8 8” 2 
5  Werlag von Eduard Trewendt. © 
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Dampſfſchiff⸗Fahrt 


ODnach Swinemünde, Puttbns u. Stralſund. 


Das neue eiſerne Perſonen⸗Dampſſchiff 


Rügen“, 


mn 


Ein Hauslehrer, Cand., muſikaliſch, ſucht 
zum 1, Juli eine anderweitige Stellung. 
Adreſſen werden erbeten unter G. 17, poste 
restante Wronke. 4185) 


G. Oekonom in den 20er Jahren, aus 
dem Königreich Sachſen, militärfrei, ſucht 
zum 1. Juli oder auch ſofort eine Stelle als 
erſter Beamter auf einem Gute und hat der⸗ 
ſelbe die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen. Gefäl⸗ 
lige Adreſſen, portofrei an den Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Prüfer in Dittersbach bei Sagan. 


Ein perfekter Brennmeifter, der Kaution 
ſtellen kann, findet ſofortige vortheilhafte 
und dauernde Beſchäftigung. Adreſſen sub 


* 


mit oscillirenden Maſchinen von 80 Pferdekraft geführt von Capt. Raupert. A lkers i dt i t en. t ; 
Abgang von Stettin jeden Montag, Mittwoch und Freitag Früh 644 Uhr. FFECCECCCCCC Eu I täten als Comptoire oder Verkaufsſtellen. Nä⸗ 8 5 — 38-45 „ 
Abgang von Stralſund jeden 7 Donnerstag = re Früh 6 Uhr. 5 tu auf N 5 heres beim Haushälter daſelbſt par terre. Kartoffel⸗Spiritus 9 bez. 
ünde, Anclam armen, Loitz und Demmin in erfahrener Oekonom, verheirathet, mit — r 
Nach Ueckermünde, „J „Loitz . Verhältnißhalber 18. u. 19, Juni Abs. 10 l. Mg. 6. Nchm. 2 U. 


Familie, moraliſch, mit Polizei⸗ und Rentfach 5 
; zu vermiethen und bald zu beziehen S en a Re 
F . 27-747. 2777749 
feine Zeugniſſe und Gutsrechnungen bekunden 182292 3 W Aae 5 74 0 15 1 35 
ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat, ſucht eine ders | Beigelaß. : j 8 BEN: N 5 \ 
artige dauernde Stellung, hauplſächlich auf Tan⸗ Näheres daſelbſt beim Wirth 3 Treppen. S rs 8öpCt. * 


tiöme. Offerten zu Unterhandlungen frankirt An Landecks Heilquellen Wetter Aue trübe trübe Sonnenbiite 


unter Chiffre R. G. 12 nimmt die Expedition n 9 
der Breslauer Zeitung entgegen. [5948] | find in einem engliſchen Garten trockne, mit ’ 
vielen Bequemlichkeiten verſehene Wohnungen 


Die beiden neuen eiſernen Perſonen⸗Dampſſchiſſe 
„Die Sonne“, Capt. Haß. 
„Anclam“, Capt. Schröder. 
Abgang von Stettin an jedem Wochentage Früh 6 Uhr. 
Abgang von Demmin an jedem Wochentage Früh 5 Uhr. 
Ankunft in Stettin Nachmittags gegen 4 Uhr, ö 
fo daß der Anſchluß an den 4 Uhr 50 Minuten nach Stargard, Cöslin, Colberg, Poſen und 
Breslau abgehenden Perſonenzug jedesmal Sicher erreicht wird. [4208] 5 
Dampfſchiff⸗Bureau, Speditions- und Aſſekuranz⸗Comptoir. 


Herrmann Schulze. Ein 8 ie 7 wi 100 er. 1 5 E. on Basen. 50 19, u. 20. Juni Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2U. 

2 2 ‚ verjehene ädchen aus anſtändiger Fa⸗ im Burggraf zu Bad Landeck. RA A ae are 
Ein unauflöslicher Zahnkitt. milie ſucht eine Stellung als Nertäufcrin in — — ren 2 > 755 1 * 11 
irgend einem offenen Geſchäft, wo möglich in Zu Bad Landeck 2 ＋ 94 ＋ 96 4 127 


Nach vielfachen Verſuchen war es mir vor einigen Jahren gelungen, einen Zahnkitt herzu⸗ N ö glich i 
vinz. It wird a k. Thaupunkt 
N Nasen nag, ee 2. 2. e find dem Louiſenſaal geradeüber trockne, mit N us 42 91200 
in 


ſtellen, welcher im Munde jo hart und feſt wird, daß er ſelbſt das Beißen harter Körper zuläßt, 8 f 
n x h ſchließt, alſo jeden üblen Geruch der Zähne, das Umfichgreifen des Anſpruch gemacht. Adreſſe: A. J., Breslau 8 ; mi 
el 5 155 — . ſicher vorbeugt. Nach Beannwerdung dieſes Kittes poste restante, [5938] Glasſchränken 9 1 5 8 fal De 25 a N 
durch die Zeitungen habe ich ihn vielfach und ſtets mit ſicherem Erfolge angewendet, ſo daß — zu vermiethen und bei E. Hübner dajelbit, | Wetter e e ew 37 
Ein Fräulein aus guter Familie, in geſetzten[ im Burggraf wohnend, Näheres zu erfahren. Wärme der Oder +13, 


ich ihn allen Zahnleidenden aufs Gewiſſenhafteſte empfehlen kann. Zur Anwendung dieſes 


(nicht verſendbaren) Zahnkittes, ſo wie zum Einſetzen einzelner Zähne und . Y 


10 fan, Wa eine 2 = — — 
arterın, welcher ſie im vollen Sinne des = 2 2 2 
rorzuſteben versteht. Adreſſen unter) Breslauer Börse vom 20. Juni 1859. Amtliche Notirungen. 


täglich Vormittags von 9—12 und Nachmittags von 2—6 Uhr zu ſprechen. 
glich 1 N. Linderer, prakt. Zahnarzt, wohnhaft Ohlauerſtraße Nr. 80 6. 62 poste restante Breslau werden 
2. Juli i e . W. 62 res 
(vom 2. Juli ab Ring N. 38). erbeten. b [5973] gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lit. A4 850% 5 ee 4 — 
Dukaten 934 B. Schl. Rust.-Pfdb.|4 54, B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
r 242 2 2 7 ³·Ü—¹ 1 A TE TRETEN 2 fi = 7 7 9 
Gute wollene Militär⸗Einquartirungs⸗Decken |Wohnungsgesuche, Vermieihungen. bi B fü ie. de e „ 85%. de der . | — 
empfehlen wir in verſchiedenen bunten Farben Nr. 0 das Stück 1 Thlr. 15 Sgr. Oeser, B 716. Se 4 80% B. | Oberschl. Lit. A. 3 97% B 
zu hebenftehend jeften ren. deer 1 8 u vermiethen [59827 | dito öst. Wahr“ | 67 6. |Posener dito. 4 78, B. die lit. B. 3 944,8. 
gen a 2 Stück und mehr können ſowohl von „ 2 „ 3 iſt Zwingergaſſe, Nr. 4a eine Wohnung von Inländisohe Fonds. Schl. Fr.-Oblig.f4 % — dito Lin C3 97% B. 
uns als auch 1 8 ” 2 5 2717 - 4 Stuben ltove und Küche, und ſofort oder Freiw. St.-Anl.4½ 87% B. Ausländische Fonds. dito Prior. -Obl. 4 745. 
dEr 7 1 3 F 200 5 Michaeli iu beziehen Näheres 2 Stiegen im green es, 5 — 1 nr 81% f. Sid = 31 | 885 = 
7 1 4 f ; dit 5 11 8. ito neue Em. 23. ito 1 
in 55 hr 1 555 J. Ahnigsperg⸗ nn Nr. 7, photographiſchen Atelier. 4 1854 16 85 7 5 Poln. 8 05 500 4 a Rheinische... 1 44 
in Ratibor bei Her . z i 5 7 -Ob.-Obl. 1 — i b 
zu gleichen Preifen gegen Einſendung des Betrages beiogen werden. 970 it eine PER. rad Wohnung Präm Anl 1554 16 104% 8. | Oester. Nat Anl ed er nor. öff. 3 
Wiederverkäufern wird ein angemeſſener Rabatt bewilligt. 8 1 805 ſchl. Näheres Nin Sr 37 1 Wirth [5988] St.-Schuld-Sch. [3%] 72 6. Eisenbahn-Aotien: dito dito 4 — 
Bernhard und Fränkel, Wollen⸗Waaren⸗Fabrikanten, in Ziegenhals Oberſchl. 9 Nr. . Bresl. St.-Oblig./4 — Freiburger. .... 4 | 67%6, || dito Stamm. 5 * 
dito dito 4 dito III. Em. 4 Oppeln-Tarnow. 4 | 28% B. 


riedrich⸗Wi f 70 en, Re - g 1 
F iſt n 1 Posener Pfandb. 4 195% 6, dito Prior.-Obl.4 | 71 1 B. 
zu Michaelis zu beziehen. Das Nähere bei der nr W 375 75 1 B. ae 1 2 97 — Minerva. .....18 Wr 

irthi 5984 di to — n-Mindener . — Jschles. 15 53½ b. 
Sm BB sette, Plandbr.| Ern Nene, I > 1094 
[5978] Zu vermiethen a 1000 Thlr. 13%] 77%B, | Mecklenburger 4 — | 
und Michaelis zu beziehen 1 Zimmer nebſt Ka⸗ wechsel-Course. Amsterdam kurz — — dito 2 Monat 140% G. Hamburg kurze Sicht 


vifion, empfiehlt das Banfgeihäft binet, 1 Treppe vornheraus, und 1 dergleichen 1497, bz. dito 2 Monat 149 bz. u. B. London 3 Monat 6, 1514 bz. dito kurze Sicht — — 
2 Treppen in der Nähe des Ringes. Naberes paris 2 Monat 78% bz. Wien österr Währung 667% B. Frankfurt — — Augsburg — — 


Jacob Strauß in Frankfurt d. M. bei 15 Goldſchmidt Wittwe u. Sohn, e 
Ziehungsliſten prompt und gratis! 14117] [Nite pzig 


Bernhard und Fraukel, Wolln-Waaren-Jabritanen, in Ziegenhals el 
3 N ährl. vi 

Aal: Neuchäteler Francs 20 Loose Jeroen. 

Gewinne: 100000, 50000, 40000, 35000, 30000, 25000, 20000 Frs. ꝛc. 


Jedes Loos muß mindeſtens den Einſatz nebſt 5 pCt. Zinſen gewinnen. — 
Obligationslooſe zu Frs. 20 oder Thlr. 53 und in Partien mit entſprechender Pro: 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


empfiehlt zu bedeutend ermäßigten Preiſen bei vollſtändiger Garantie für Mablfähig: - 


